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Donnerstag, den 4. Dezember 1030 

Sssgen dle Versenlerpuns der Zenatsblldung —————ñx..——.——— 

Rüchtritt der S. P..⸗Senatoren 
Die bürgerlichen Parteien haben 3 Wochen⸗vertrödelt — Die Verhandlungen mit den Nazis 

Die ſezialdemokratiſchen Senatoren im Nebenamt haben 
dem Präſtbenten des Senats, Dr, Sahm, und dem Präſiden⸗ 
ten des Boltstages, Fritz Spill, heute vormittaßg ihren Ans⸗ 
tritt aus der Kienierung Mit Wirkung vom heutigen Tage 
Litgeteilt. 

Die Schreiben, in denen bas geſchah, haben folgenben 
Wortlaut: 

„Durch das Ergebnis ber Bolkstagswahlen vom 16. No⸗ 
vember d. Js. iſt bie Baſis zerſtört worben, auf der die 
derzeitige Nenierungskoalition ihre Exiſtenz bearünbete und 
von ber aus ſie, geſtützt auf eine Mehrheit im Volkstag, 
eine erfolgreiche Politik für Volk und Staat betreiben 
Lonnte und betrieben hat. 

Nach parlamentariſchem Brauch hätten jetzt, der jeweili⸗ 
gen volltiſchen Sitnation Rechnung tragend, alle Senatoren 
im Nebenamt dem Volkstag ihre Aemter zur Verfülgung 
zu ſtellen. .ů 

Wenn die varlamenterſſchan Senatoren der Sozialbemo⸗ 
kratie bis heute im Amt geblieben ſind, ſo baben ſie es aus 
dem Pflichtbewußtſein hergus geian, die Arbeit ſolange 
weiterführen zu müßßen, wie es zur Bildung einer neuen 
Mesierung notwendig iſt. 

Nachdem nunmehr rund 3 Wochen ſeit der Volkstags⸗ 
wahl verfloſſen ſind, ohne daß die Parteien, die ben Wahl⸗ 
kampf unter der Parole geführt haben „Fort mit ber Sozial⸗ 
demokratir aus der Regieruug“ eine andere Regierung zu⸗ 
ſtande gebracht haben, ſehen ſich die ſozialbemokratiſchen 
Eshatoren im Nebenamt nicht mehr in der Late, ihr Amt 
weiterzuilhren, insbeſondere, da wichtige geletzgeberiſche 
Maßnähmen ttuaufſchiebbar ſind und diefe nach ſtändigem 
narlamentariſchem Brauch von einer Uebernangsvegierung 
nicht erlebigt werden können. öů — 

Die Unterzeichneten erklären daher hierburch ihren Aus⸗ 
tritt aus der Regierung und legen mit dem heutigen Tage 

ihre Aemter nieber.“ 

Julius Gehl Max Behrend Dr. Grünſpan 

Guſtav Klingenberg Willi Moritz Gertrud Müller 
Max Pletiner Max Ramminger 

Ueber das weitere Verhalten der parlamentariſchen 
Senatoren öber bürtgerlichen Parteien liegen bisher nvoch 
keine Mitteilungen vor. 

Die Sozlaldemokratie ſtand, wie auch mehrfach öffentlich 
betont wurde, von vornherein auf dem Standpunkt, daß nach 
dem Ergebnis der Volkstagswahl der jetzige Senat ſich nur 
noch als Uebergangsregierung betrachten könne, deſſen Rück⸗ 
tritt mit der Neubildung der Regierung als erfolgt anzu⸗ 
jehen iſt. Alle Bemühungen, die. bürgerlichen Koalitions⸗ 

parteien zu einer derartigen gemeinſamen Rücktrittserklä⸗ 
rung zu veranlaſſen, blieben fedoch erſoglos, da dieſe ſich 
nicht dazu entſchließen kounten. Aus dieſem hinzögernden 
Verhalten der bürgerlichen Partner hat die Sozlaldemo⸗ 
kratie mit der oben wiedergegebenen Erklärung nunmehr 
die Konſequenzen gezogen. Der Verlauf der Dinge zeigt, 
daß der Soztaldemokratie wahrlich nicht der Vorwurf ge⸗ 
macht werben kann, daß ſie an den Senatorenſeſſeln „klebt“. 
Nur dem Hreiben. , der bürgerlichen, Koalitionsparteten 
iſt es zuzuſchreiben, daß die Rücktrittserklärung nicht bereits 
früher, und gemeinſam erfolgt iſt. 

Es muß nach dem bisherigen Verhalten der bürgerlichen 
Regierungsparteien damit gerechnet werden, daß ſie weiter⸗ 
hin als Rumpfkoalttion in der Nealerung zu verbleiben 
gedenken, obwohl die Fortſührung der Regterungsgeſchäfte 
durch die hauptamtlichen Seuatoren ſichergeſtellt iſt. Die 
Aemter der Hauptſenatoren erlöſchen nach den Beſtimmun⸗ 
gen der Verſaſſungsänderung bekanntlich erſt mit der er⸗ 
folgten Neuwahl des Senats. 

Es bleibt zu'hoffen, daß nunmehr die Verhandlungen um 
die Neubildung der Reglerung zwiſchen den bürgerlichen 

Der Reichstag iſt am Mittwoch zuſammengetreten, um den 
Etat für 1931 zu beraten. Beim Beginn der Beratunß hat der 
Reichsfinanzminiſter zugleich mit dem Elat vie neue Notver⸗ 
arbnung beßrünvet. Das Plenum. des Reichstages hat dieſe 
Rede mit groſer Ruhe entgegengenommen, ohne national⸗ 
lozialiſtiſche unv kommuniſtiſches Theaterſpiel mit Schrei ⸗ 
lzenen. Es war eine regelrechte normale parlamentariſche 
Arbeitsſttyung. 

Die Erklärung der Reichsregierung hat leine Ueberraſchun⸗ 
gen gebracht. Die Behauptung, daß der Reichskanzler den 
Parteien ein Ultimatum für die Verabſchievung der zur 
Notverorbnung gehörenvden Fragen bis zum Ende dieſer 
Woche geſtellt habe, erfuhr nicht die geringſte Beſtätigunß. 
Tatſächlich hat Dr. Brüning lediglich auf eine baldige 
Erlevigung hingewirkt. 

Um den Neichstag herum ſah es an dieſem Mittwoch ge⸗ 
fährlich aus, aber es wurde alles halb ſu ſchlimm. Trupps ver 
Schutzpolizei ſahen ſtreng auf die Innehaltung der Bannmeile, 

Die Demonſtration der Polizei Severings wirkte auf die 
Nazis ſehr beruhigend. Ihre Bonzen waren nicht in Uniform, 
ſondern in eleganten Zivilanzügen erſchienen, die Oberbonzen 
Straſſer, Goebbels und andere an der Spitze waren in ihren   ſchnittigen Privatautos vorgefahren. Die Tribünen 

  

  

Kriehsühung nit Katabiner und Stahlheln 
Putſchiſtenneſt bei Breslau ausgehoben — Umfangreicher Waffenfund 

Der Breslauer Polizeipräſibent teilt mit Datum von 
geſtern mit: 

„In der vergangenen Nacht wurden in Jäſchknwitz, im 
Landkreiſe Breslau, etwa 200 Mitglieder ver Bres⸗ 
lauer nationalſozialiſtiſchen S-armabtei⸗ 
lung, darunter auch Sanitäter, nniformiert, feldmarſch⸗ 
mähiß ausgerüſtet und bewaffnet feſtgeſtellt. Sie waren 
im Schloß des Gutshofes des Rittergutspächters v. Oelſſen 
untergebracht, wo die Unterkunft in Sälen vorbereitet war. 
Ein noch in der Nacht hinzugezogenes Schupokommando 
ſtellte eine Menge Waffen, darunter ſcharfgeladene 
Karabiner, Piſtolen, Handgranaten, Munition und Hieb⸗ 
waffen aller Art feſt. Die vorläufig jeſtgenommenen Natio⸗ 
nalſozialiſten wurben in den frühen Morgenſtunden durch 
Laſtkraftwagen der Schutzpolizei dem Polizeipräßdinm zu⸗ 
geführt, wo die weiteren Vernehmungen ſtattfinden. Die 
Feſtgenommenen wurden dem Gericht zugeführt.“ 

Rittergutsbeſitzer v. Oelffen erklärt zu der Angelegen⸗ 
heit, daß ihn vor einigen Tagen ein junger Mann um die 
Aufnahme mehrerer hundert Nationalſozialiſten gebeten 

hätte, weil in Breslau in der Nacht zum Mittwoch von links 

„ein Putſch“ geplant ſei und die Nazis um ihr Leben 

fürchteten. Er habe ſchon öfters rechtsrabikalen Verbänden 
Unterkunft gewährt und hätte ſchon aus dieſem Grunde da 

an ihn gerichtete Anſinnen nicht abgelehnt. 

Dieſe Ausreden des Herrn Rittergutspächters dürften 
lelbſt bei ganz naiven Seelen keinen Glauben kinden. 

Hitler tut uufchiinig 
Sitler möchte nach Meldungen der Rechtspreſſe von dem 

Jäſchkowitzer Naziunternehmen abrücken, nachdem ſeine Ge⸗ 

ſozuſagen in flagranti ertappt wurden. Er ſoll aus 
Telegramm geſandt haben, wonach der Beichluß 

Leitung der Partei, jeden rückſichtslos aus 
rion zu entfernen, der tilegale Rittel im ppii⸗ 

    

tiſchen Kampf anwende, auch in dieſem Falle zur Anwendung 
kommen ſolle. Außerdem verſucht die Berliner Leitung der 
Nazis die Sache ſo darzuſtellen, als ob es ſich um Angehö⸗ 
rige mehrerer nationaliſtiſcher Organiſationen handele, 
unter denen ſich auch „eine Anzahl früherer nationalſozialiſti⸗ 
ſcher S.A.⸗Leute befunden“ hätten, jedoch niemand, der vor 
der Auflöſung der Ortsgruppe Breslau der „NSDAP. an 
führender Stelle geſtanden“ habe. 

1000 Stahlhelme wurden gefunden 
Im ganzen 350 Mann ſeſtgenommen 

In einer Preſſebeſprechung des Breslauer Polißzeipräſi⸗ 
diums wurden nähere Angaben über den Verlauf des Vor⸗ 
falls gegeben. 

Danach hatte die Polizei davon Kenntnis erhalten, daß 
Breslauer Nationalſozialiſten im Oderwald eine Feldübung 
abhalten wollten. Die Uebung, zu der ſich etwa 200 S. A.⸗ 
Angehörige aus Breslau einzeln begaben, um ſich ſpäter 
außerhalb der Staͤdt zu Trupps zuſammenzuſchließen, wurde 
von Polizeibeamten beobachtet. Es wurde mehrmals ge⸗ 
ſchoſſen, auch ſtiegen Leuchtraketen auf. Zwiſchen 
12 und 1 Uhr nachts traf dieſer Trupp im Park in Jäſchko⸗ 
witz ein, wo er von anderen S. A.⸗Leuten empfangen wurde. 
In den Sälen des Schloſſes war für insgeſamt 450 Perſonen 
Unterkunftsmöglichkeit vorbereitet. 

Feſtgenommen wurden von der Polizei im ganzen 350 
Nätionalfszialiſten. In einem Kaume wurden 1050 

ö Stahlhelme gejunden. 
Bei einem der Feſtgenommenen fand die Krimtinalpolizet 
einen unterſchriebenen Befehl, der zum Ausmarſch mit 
unbekanntem Ziele in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung auf⸗ 
forderte. Bei der Feituahme wurden von den Polizeibeam⸗ 
ten nur einige Schreckſchüſſe abgegeben, da mehrere Naiio⸗ 

vzialiſten durch die Fenſter des Schloſfes zu flüchten ver⸗ 
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Partetlen vielleicht doch et L alo bisber. ht doch etwas beſchleunigter geſührt werden 

Vorlüͤuſig ſieht es aber nicht danach aus.., 
Die Bemühungen um die Bildung des Rechtsſenats kom⸗ men nur ſehr ſtockeud vom Fleck. Die Art und Weiſe. wie 

die Nazts die Verhandlungen führen, hat in den beteiligten 
bürgerlichen Parteien allmählich ein gewiſſes Mißbehagen 
bervorgerufen. So wendet ſich geſtern das Zentrumsblatt 
unter dem Motto: „Eigenartine Methoden, ſo geht das nicht“ 
gegen die künftigen Koalitionsgenoſſen. 

Die „Landeszeitung“ meint, daß das Zentrum zwar der 
Auffaſſung ſei, daß „der Verſuch einer Regierungbildung 
nach rochts gemacht werden ſoll“, aber ſie äußert gleich⸗ 
zeitia die „allergrößten Bedenken“, daß „ein Mann, der nicht 
einmal Danziger Staatsbitrger iſt, ja noch mehr, der deut⸗ 
ſcher Neichstagsabgeordneter iſt, hier in Dauzig mit den 
Vertretern der Parteien die Berhandlungen führt über die 
Bildung einer Danziger Regierung, ja, daß er bei dieſen 
Berhandlungen ſogar den Vorſitz führt“'. Das Zentrums⸗ 
blatt hält das „ür eine poliktſche Unmöglichkeit? und ver⸗ 
langt, daß die Verbandlungen der Nazis durch ihre Danzt⸗ 
ger Abgeordneten geführt werden. 

Anſonſten ſtellt ſich die „Landeszeltung“ auf den Stand⸗ 
punkt, daß die am Sonnabend anberaumte Sitzung der bür⸗ 
gerlichen Parteien „beſtenfalls informatoriſchen Charakter 
tragen, lann, ſie ſei nichts mehr als „eine erſte Fühlung⸗ 
nahme“. Die erſten Anzeichen der Reglerungsbildung, meint 
das Zeutrumsbtatt weiter, „ſcheinen uns nicht ſehr ver⸗ 
heißungsvoll zut ſein, und es iſt nicht abzuſehen, wault Dan⸗ 
zis elne voll verhandlunnsfähine Regternng haden wird“, 

  

Das Finanzwerk vor dem Reichstag 
Der Reichsſinanzminiſter begründet — Keine Schwierigkeiten für den Winter? 

Reichsfinanzminiſter Dr. Metrith 
hlelt bann ſeine Rede über die Sanierungspläne der Reichs⸗ 
reglerung,. Der E der der freien Rede ſehr tempera⸗ 
mentvoll mächtig iſt. hielt ſich diesmal genau an ſein Mann⸗ 
ſtript. Das ganze Haus hörte ihm mit Nüſmertſamkeil beinahe 
ohne Zwiſchenrufe zu. Nur der Kommuniſt Torgler ver⸗ 
ſuchte ab und zu vurch läugere Zwiſchenbemerkungen den 
Vortrag des Reichsſinanzminiſters zu beleben. Es glückte 
ühm aber nicht. Nur als Torgler die Oberbürgſermeiſter⸗ 
gehälter rügte, ſah Dietrich aus ſeinem Mannſtript auf und 
orklärte, daß Toraler in dieſer Beziehung recht habe. Die 
Nazis nahmen die Miniſterrede ohne Widerfpruch auf. 

Die Ausgaben im Neichshaushalt ſind um insgeſamt 
145 Millionen Mark gekürz( worden. Die Erhöhung der 
Veiträge zur Erwerbsloſenverſichcrung auf 67 Prozent be⸗ 
doutet, daß die Verſicherung für das nächſte Jahr mit einer 
Einnahme von 1716 Millionen Mark rechnen kann, wozu noch 
Kriſenfürſorge und Verwaltungsauſwand von 420 Millionen 
Mart kommen, die vom Reich zugeſchoſſen werden. Im laufen⸗ 
den Haushaltsjahr beträgt der Reichszuſchuß an die Erwerbs⸗ 
loſenverſicherung 1100 Millionen Mark. 

Dieſe Rieſenſunnne und ein Einnahmenrückgang von 
900 Milllonen Mark haben die groſten EStatsſchwierigleiten 

verſchuldet. 

Zur Deckung kommt eine Erhöhung der Branntwein⸗ 
ſteuer nicht mehr in Belracht. Die Mehrbelaſtung des 
Biere iſt den Gemeinden vorbehalten. Blieb nur der 
Tabak, ver heute ſchon rund 1100 Millionen Mart Belaſtung 
hat. Das jett vorliegende Kompromiß zieht die Zigarre 
ſtärker heran, gleichzeitig aber wird auch die Zigarette 
neu belaſtet. Arbeiter. Angeſtellte und kleinere Fabrikan⸗ 
ten, die durch die Steuererhöhung leiden, ſollen unterſtützt 
werden. Laut der Notverordnung ſoll die Geſamtſumme der 
Clatsausgaben von 10687 Millionen Reichsmark auch in den 
Jahren 1932 und 1933 nicht mehr erhöht werden. 

Mit ſtarkem Nachdruck wies der Miniſter im weiteren Ver⸗ 
lauf ſeiner Ausſühtungen darauf hin, 8 

daß von den 10¾ Milliarden Haushalt des Reiches nicht 
weniger als acht Milliarden zwangsläufig ſind, 

näntlich Ueberweiſungen an die Länder und Gemeinden mit 
rund drei Milliarden, die inneren und die äußeren Kriegs⸗ 
laſten mit rund vier Milliarden und die Verzinfung und Til⸗ 
gung der Reichsſchulden mit nahezu einer Milliarde. Als be⸗ 
ſonders unpopulär bezeichnete der Miniſter die Gehalts⸗ 
ſfenkung bei den Beamten, 

Man habe ſich aber 1927 bei der Neuordnung des Be⸗ 
ſoldungsweſens in der tuſchl.Slühigtelt Deutſchlands 

gbetäuſcht. 

Die Länder und Gemeinden ſeien verpflichtet, die gleichen 
Gehaltskürzungen vorzunehmen. Die Realſteuern dürften im 
Jahre 1931 nicht erhöht werden. ů 

Hinſichtlich der Kapitalflucht ſetzt der Miniſter große 
Hoffnung auf die eidesſtattliche Verſicherung bei Zenſiten, die 
im Verdacht ſiehen, Geld ins Ausland verſchoben zu haben. 
Die Kontrolle der Kapitalflucht ſei ſehr ſchwer, wenn man 
Dephahß daß Deutſchland einen Außenhandel von 26 Milliar⸗ 
en habe. ‚ 

Kaſſenſchwierigkeiten für das Reich ſind nach der Auf⸗ 
faſfung des Miniſters in dieſem Winter nicht zu befürchten. 

Der Etat werde ausgeglichen und die Gefahrenmomente ſeien 
beſeitigt. Reichsfinanzminiſter Dietrich bedauerte ſchließlich, 
daß zu einer Rotverordnung gegriffen werden mußte, 
aber die Verhältniſſe hätten dazu gezwungen. Am Schluſſe 
der Miniſterrede riek die Mitte „Bravo“, das übrige Haus 
verharrte in Schweigen. 

In der Donnerstag⸗Sitzung wird ſoꝛvohl über die alten 
wie über die neuen Notverordnungen und über die Haus⸗ 
Haltspläne von 1930 und 1931. geſprochen werden. 
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Das Grauen von Breſt⸗Litomwſt 
Sämtliche entlaſſene Abgeordnete geſundheitlich vernichtet — Geſchlagen und mißhandelt 

In Laufe des geſtrigen Tages iſt ein weiterer Breſter Ge⸗ 
fangener, der Abgeorbnele der Nationalen Arbeiterpartel, 
Yobiel, argen Kaution auj freien Fuß geſetzt worven. Von 
den 15 gefangenen volniſchen oppoſitionellen Mhügeordneten von 
Vreſt⸗Litowſk befinden ſich demnach noch ſechs in Haft. Der 
Abheordnete Popiel, der früher vollkommen geſund war, hat 
ſich lm Geſängnis ein ſchweres Herzleiden geholt und 
iſt ebenſo wie alle nörlgen frrihelnſſenen Abgeordneien faſt 
völllg exgraut. Er wird ſich einer längeren Kur unter⸗ 
ziehen müſſen. Das Magenlelden des freigelaſſenen Bauern⸗ 
jübrers Witos hat ſich derart verſchlimmert, daß er keine 
Nahrung zu ſich nehmen kann. 

Auts den Undeutungen der polniſchen Linkspreſſe kann jetzt 
ſchon mit Sticherheit eninommen werden, 

daß die Gefangenen in Breſt-Litowft geſchlagen und 
miſihandelt wurben. 

Ein gnonymer Autor ſchwört im „Robotnik“ Rache für 
dieſe Untaten, die nun jede Eintaung mit der anberen 
Seite gänzlich ausſchließen, „Wir geloben dir“, ſo ſchreibt er 
an dle Adreſſe eines der Geſangenen, „vaß wir die Hand, die 
dich geſchlagen hal, aus der Erde graben, ſie überall finden 
werben, früher oder fpätcr, jetzt oder in einem Jahre. Dein 
Breſter E ickſal iſt ſo, als o. 8555 einzelne von uns ins 
Geſicht geſchlagen worden wäre, als ob uns jemand ins Geſicht 

geſpuckt und mit Riemen durch naſſe Tücher übers Kreuz 
geſchlagen hätte!“ 

Erſte Sejmſttzung am v. Dezember 
Noch lein endgültiges Ergebnis der Reglerungsbitdung 

Der polulſche Staatspräſibent 
berufungsdekrete für den Sejm und Senat unterzeichnet. Die 
erſte Sejmſizung wird demnach am 9. Dezember, 12 Uhr 
mittags, und die Seunatsſitzung um 4 Uhr nachmittags des 
aleichen Tages ſtattfinden, leichzeitig unterzeichnete der 
Staatspräſident auch das Elnberuſuüngsdekret für den ober⸗ 
ſchleſiſchen Sejm, deſſen Eröffnung ebenfalls für den 9. De⸗ 
zember angeſetzt lſt. 

Oberſt Slawet, nimmt ſich indeſſen mit ſeiner Regie⸗ 
rungasbildung recht viel Zeit. Man buutetecb, daß bereits 
im Lauſe des heutigen Tages die endgültige Kabinettsliſte 
ſertiggeſtellt ſein wird. Zu den früher bereils gemeldeten Ge⸗ 
rüchten über Umgruppierungen innerhalb des Kabinetts iſt 
jetzt noch die Nachricht hinzugekonmen, daß vorausſichtlich ver 
genenwärtige Landwirtſchaftsminiſter, Janta⸗Polezynffi dem 
Senator Steckt, dem Vertreter der Grobtrundbeſitzer im Re⸗ 
gierungsblock, Platz machen wird. 

  

Biutiige Unruhen in Hamburg 
Kommuniſtlſche Meſſerhelden ö 

In GHamburg hatte ein kommuniſtiſcher Demonſtra⸗ 
tionszug, etwa 25 Mann ſtark — die Teilnehmer trugen 
vielfach Rote⸗Marlnclinifſorm —, einen ſcharſen Zuſam⸗ 
menſtoß mit der Polizei. Die Demonſtranten zogen durch 
den Alten Steinweg, wo ihnen mehrere Ordnungöpoliziſten 
entgegentraten. Die Schutßlente wurden mit Johlen und 
Beſchimpfungen empfangen, zu Boden geriſſen, geſchlagen 
und getreten. Herbeigerufene Polizeiverſtärkung griff mit 
dem Gummiknüppel ein. 

In der Nähe des Groß⸗Nenmarkts wurde mit Meſſern 
auf die Beamten eingeſlochen. Ein Rolizeihauptmann erhielt 
elnen Melferſtich in den Leib, ein Revierkommiſſar 
Stiche in den Rücken unb erhebliche Geſichtsverletzun⸗ 
gen. Ein Polizeiwachtmeiſter wurde durch Melſerſtiche 
in die Halsſchlagader getötet. 

Die kommuniſtiſchen Meſſerhelden flüchteten und ent⸗ 
kamen bis auf zwel, im Schuß der Dunkelheit. 

  

  

  

Ein Todesopfer in Leipgig 
Ebenſalls kommuniſtiſche Störungen — Acht Verletzte 

In Leipzig kam es in der Innenſtadt am Mittwoch⸗ 
nachmittag evenfalls zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen 
Kommuniſten und der Polizei, bei denen acht Perſonen 
verletzt wurden. Die Kommuniſten hatten eine Demonſtra⸗ 

    

tion veranſtaltet. Die Teilnehmer zweier Verſammlungen x 
traſen ſich gegen 5 Uhr auf des Floßplatz in der Nähe des 
Reichsgerichts. Dort forderten Redner auf, in geſchloffenem 
Zuge aum Marktaolatz zu marſchieren. Auf dem Wege dort⸗ 
hin ſticzen die Demonſtranten auf die Polizei, die die 
Maſſen auseinanderzutreiben ſuchte. Die Polizei mußte 
von der Sichüirßwaffe Gebrauch machen. Ein ner⸗ 
letzier Deémonſtrant iſt geſtorben. ‚ 

  

Um das Schichſal der Notperorbnungen 
Eine Mehrheit gegen Aufhebung ſicher 

Der Verlauf der Fraktionsberatungen und mannigſaltigen 
Einzelbeſprechungen, vie heute im Reichstag ſtattjenden, 
beſtätigt den Eindruck, daß ſich am Schluß der Debatte eine 
Mehrhelt gegen die Aufhebung der Notverordnungen zuſam⸗ 
menjinden wird. 
Di de atiſche Fraktion nahm am Schluß 

5 6¹ 2 chir ihrer Vertreter über den Vexlauf 
der Verhandlungen mit der Regierung entgegen. Eine Ent⸗ 
ſcheidung über ihre Stellungnahme fällte die Fraktion noch 
nicht. Es wurden lediglich die Gründe erörtert, vie für oder 
gegen die Ablehnung der Anträge auf Aufhebung der Not⸗ 
verordnung ſprechen. 

    

     
    

Attentat auf den ſpaniſchen Miniſterprüſidenten 
Die Kutzel verfehlte ihr Ziel 

Auf den Miniſterpräſtdenten Berengner iſt am Mittwoch⸗ 

nachmittag bei einer Preſlebeſprechung von dem volitiſchen 
Nebakteur der Zeitung „El Sol“ ein Revolverſchutz obge⸗ 
feuert worden. In dem Augenblick, als der Attentäter ſich 
ſchußfertig machte, ſtürzten ſich die uuiſtehenden Journaliſten 

auf ihn und konnten im letzten Angenblick den Schuß ab⸗ 

lenken, ſo daß die Augel in die Decke drang. 
  

120 Feſtnahmen in Chemaiß 
In Chemnitä verſuchten geſtern abend Kommuniſten trotz 

des Verbotes zu demonſtrieren. Die Demonſtranten nahmen 
gegen die Polizei eine drohende Haltung ein. Sie zogen 
ſich in ein Lokal zurück und bewarfen von dort aus die Be⸗ 
amten mit Steinen. Die Polizei ſchritt zur Räumung des 
Lokals und nahm etwa 12 Perfonen ſeſt. 

Wenn Nazis einander prüͤgeln 
Und anſtändise Lente Frieden ſtijten wollen 

In Großenhain in Sachſen gerieten zwei SA.⸗Leute bei 
der Heimkehr von elner Kneiperei in Streit und begannen, 
ſich gegenſetlig zu prügeln. Ein älterer Mann, der dazukam, 
ermahnte die beiden Nazis, doch frieblich au ſein. Der Er⸗ 
folg war, daß der alte ſchwächliche Mann von einem der 
Helden derart geſchlagen wurde, daß er beſinnungslos lie⸗ 
gen blieb und erbebliche Verletzungen, die einen ſtarken 
Blutverluſt Jus, Folge patten, am Kopt und im Geſicht da⸗ 
vontrug. Glücklicherweiſe, kohnte bie Polizei ben Tatbeſtand 
feſtitellen, ſo daß der mutige Kämpfer für ein „ſchöneres 
Deutſchland“ bald ſeinen gerichtlichen Lohn erhalten dürfte. 

  

Wou der polniſche Korridor gut iſt 
Eine betrügeriſche Nazi⸗Sänle 

Der Nationalſozialiſt Knoof, eine Säule der Hitlerianer 
in Koblenz, wurde von einem Koblenzer Gericht wegen Be⸗ 
iruges zu 6 Monaten Gefängnis verurteit 

Knoof tauchte im Februar dieſes Jahres in Koblenz auf 
und aab ſich hier als flüchtiger Fabrikant aus dem polniſchen 
Korridor aus. Wenige Tage nach ſeiner Ankunft erbielt er 
beim Verſorgungsamt Koblenz gegen ein Monatsgehalt von 
350 Mark eine Anſtellung. Trotzdem ließ er ſich weiter 
Wohlfahrtsunterſtützung als Erwerbsloſer auszahlen, bis 
das Wohlfahrtsamt ihn im Juli bei ſeinem Schwindel er⸗ 
tappte und ihn dem Kadi auslieferte. 

at, geſtern abend bie Eln⸗ 

  

ü Das öſterreichiſche Kabinett fertig 
Or. Ender iſt es doch noch gealuckt 

Die Berhanblungen des Landeshauptmanns ven Borz 
arlberg zur Neubilbung der Regierung, die am Dienstag 
bereits als geſchettert galten, jedoch am Mittwoch a 
ausbrüüklichen Munich es Aunb-spräkbenten 
wurden, bbends abgeſchlolſen worden. De 50 
bersbloc veiepi das Vizekanzieramt nnb das Außenneiniſie- 
rim mit Schober, das Innenminiſterium mit 
Winkler und das Inſtizminiſterium mit Schürf. Von den 
Chriſtlich⸗Sozialen werden dem Miniſterium autßer Dr. 
Ender als Bundeskanzler angehören: Vangoin, Czer⸗ 
nak, Heinl, Juch und Thbaler. 

    

      

   

  

Dr. Ender 

Die Regierung Dr. Ender wird ſich vorausſichtlich ſchon 
am Donnerstag dem Natlovalrat vorſtellen. Schwierigkei⸗ 
ten, die noch wegen der Beſetzung des Sozlalminiſteriums 
beſtehen, hofft der neue Bundeslanzler bis Donnerstag Vor⸗ 
mittag überwunden zu haben. Der Schoberblock hat gegen 
die beabſichtigte Ernennung des Chriſtlich⸗Sozialen Schmitz 
um Sozialminiſter, wegen ſeiner reaktionären Eiuſtellung, 
Einſpruch erhoben. 

Diktaturgelliſte bei den Chriſten 

Der tchriſtlich⸗ſoziale Abg. Dr. Drexel erklärte in einer 
Rebe, daß auch in der Chriſtlich⸗Sozialen Partei die Idee 
der Diktatur immer mehr Auhang ſindet und man die Gül⸗ 
tigkeit des Gelöbniſſes der Abgeordneten auf die Verfaſſung 
bezweifeln müſſe. Er verſönlich aber, ſo erklärte Drexel⸗ 
bleibe mit keinem in der Partei, mit dem man oft diskutie⸗ 
lich U ob das Gelöbnis auf die Verfaſſung verbind⸗ 
ich ſei. 

  

Muotfront in den Lüften 
Moskauer Rundfunkrede an die engliſchen Arbeiter 

Dieſer Tage hat der Moskauex Sender eine an die engliſche 
Arbeiterſchaft gerichtete, in engliſcher Sprache gegebene unb 
von Maxim Gorli verfaßte kommuniſtiſche Agitationsrede ver⸗ 
breitet., in der die eugliſche Arbeiterſchaft aufgefordert wir 
das ruſſiſche Beiſpiel nachzuahmen und die Sowjeidiktatur in 
England zu errichten. Großer Proteſt der engliſchen Preſſe 
und eine konſervative Anfrage im Unterhaus. Da das gegen 
das von Rußland mit England vereinbarte Rundfunkabkom⸗ 
men verſtößt, blieb dem Außenminiſter Henderſon natürlich 
nichts anderes übrig, als den engliſchen Botſchafter in Mos⸗ 
kau zu beauftragen, bei der ruſſiſchen Regierung gegen die 
Verletzung des Rundfunkabkommens Einſpruch zu erheben. 
Dieſe Moskauer Maßnahme ſei ſelbſt dem ruſſiſchen Botſchafter 
in London auf die Nerven gefallen, der durch dieſe fort⸗ 
ſehieten Moskauer Dummheiten ſeine ganze Arbeit gefährdet 
ſieht⸗ 

Der „Daily Hereld“, das engliſche Arbeiterblatt, verwarnt 
die Moskauer Regierung ernſthaft. Gute Beziehungen zwi⸗ 
ſchen England und Rußland ſeien die Vorbedingungen für 
den europäiſchen Frieden. Wer dieſe guten Beziehungen zwi⸗ 
ſchen ben beiden Ländern ſtört, möge er in Rußland oder in 
Enaland ſitzen, ſei ein Feind des Friedens und des eigenen 
Volkes. 
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Lesley Harlings ſeltſame Nächte 

Werner Lobbeuberg 

. Zur Zeit iſt Lesley Harling der einzige weibliche De⸗ 
tektiv, den Scotland Vard in ſeine Dienſte geſtellt bal. Man 
muß die kleine Lesley geſehen haben. In einem limkreis 
non fünfzig Meilen läßt ſich kein hübſcheres und geſcheiteres 
Mädel auftreiben. 

Ihre letzte Leiſtung beſtand darin, die Wohnung entdeckt 
zu haben, die dem bekannten und gefürchteten Londoner 
Gentleman⸗Einbrecher Bull Phread als Schlupfwinkel diente, 
und in der er das geſamte Lager der in den letzten Mo⸗ 
naten exrbeuteten Schmuck⸗ und Silberſachen untergebracht 
hatte. Das Haus ſtand ſeit dem Mergen, an dem Miß Har⸗ 
ling dieſe glückliche Entdeckung gemacht hatte, unter guter 
poltzeilicher Bewachung, durch die man den ſchlauen Bull, 
wenn er ſich im Laufe des Tages ahnungslos in ſcin Heim 
begeben ſollte, abzufaſſen gedachte. Außerdem wollte der 
Chefkommiſſar ebenfalls noch am gleichen Tage das Diebes⸗ 
gut wegſchaffen laſſen. Lesley äußerte Bedenken. Wenn 
man jetzt ſeine Hand auf Bull Phreads Raub lege, meinte 
ſie, ſo würde man Püread ſelbſt nie mehr zu faſſen bekom⸗ 
men, weil er ſeine Wohnnng einfach ſtrikt meiden würde, 
benn er ſei nicht dumm genug, als daß ſhm die dauernde 
Bewachung jeiner Wohnung entgangen ſein könnte. Sie 
vermule, das Bull verſuchen werde, das geraubte Gut an 
ſich zu nehmen und dann aus England überbaupt zu ver⸗ 
ichwinden. Man ſolle ihm ruhig Gelegenbeit geben, ſeine 
Wohnung ungehindert zu betreten. indem man die Be⸗ 
wachung wegſchicke, ſehlug Leslen Harling vor. Der Chef⸗ 
mmiſſar verſtand erit, als ſie ihm klarmachte, daß ſie ſelbß 
die folgenden Nächte in Phreads Wohnung zuzubringen ge⸗ 
benke. um Jungen böchſt cigenhändig in Empfang zu 
nehmen. langem Zögern ſtimmte der Chef, der gegen 
die Ueberreduneskunſt ber kleinen Leslen nicht aufkommen 
ſclune bieſem für Lesley nicht ganz ungefährlichen Vor⸗ 

age zu- 

      

  

  

Am Sonntagadend, nachdem ßte Aubemerkt in das von 
Bull bewobnte ns gelangt war, ſchlief Lesley Harling 
zum erſten Male in der neuen Umgebung. Bulls Wol 
beſtand aus ſechs gꝛit eingerichteten Zimmern, die ſeit Tagen 
nicht mehr Setreten waren. In jedem einzelnen Zimmer 
Befand lich in einem ſicheren Verſteck ein Teil von Phreads 
Bente⸗ Sämtliche Fenäter waren ſtark vergittert, und Leslen 
hatte mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt, daß es keinen anderen 
Zugana zur Wohnnng geben könne als den durch die Woh⸗ 
nunastür. Die kleine Detektivin konnte daher mit gutem 
Gewiſfen an etwas Schlaf denken, weil ſie gegen die Vor⸗ 

   

  

platztür einen Beſen geſtellt hatte, der ſofort umſchlagen 
und Lärm machen mußte, ſobald jemand verſuchen würde, 
die Wohnung zu betreien. 

Die Nacht verlief jeduch vollkommen ruhig, und der Beſen 
an der Innenſeite der Tür hatte am nächſten Morgen ſeine 
Stellung unverändert inne. Als Lesley etwas ſchlaftrunken 
das Speiſezimmer betrat, entdeckte ſie voller Entſetzen, daß 
das Verſteck des Zimmers in der Nacht ausgeräumt wor⸗ 
den war. Auf der Kredenz lag, von der Morgenſonne be⸗ 
ſchienen, ein Zettelchen. Lesley las mit pöchſt langem Geſicht: 
„Beſen, zur Innendekoration verwandt, machen ſich aus⸗ 
gezeichnet, zumal in bellen Mondnächten an die Türen ge⸗ 
lebnt, wo ſie beſonders originell wirken. B. Ph.“ 

In der folgenden Nacht ſtellte Miß Harling eine ſchwere 
Leiter, auf dexen oberſter Sproſſe eine rieſige leere Kriſtall⸗ 
vaſe nebſt zwei großen Milchkannen throntc, derart aufrecht 
gegen die Wohnungstür, daß ein richtiger Weltuntergang 
wie das Säuſeln eines zarten Windes ſein würde. im Ver⸗ 

gleich mit dem Lärm, der entſtehen mußte, wenn jemand 
verſuchen ſollte, die Tür auch nur um wenige Zentimeter 
zu öffnen. Leslen batte ſich nochmals davon überzeugt, das 
man nur durch die Wohnungstür in die Innenräume ge⸗ 
langen konnte, und war nun ſicher, den nächtlichen Gaſt 
abzufaffen, wenn er ſich nochmals zu einem Beſuch ent⸗ 
ſchliezen ſollte. Sie legte ſich ins Bett und müßte ſich. ſcharf 
achtzugeben. Kurz nach Mitiernacht ſchlief ſie leicht ein. 
Später wachte ſte wieder auf. Es war totenſtil in der 
Wohnung. doch hatte ſie das unbeſtimmte Gefühl, als befinde 
ſich iemand im Zimmer in ihrer Nähe. Aengülich hob ſie 
eines ihrer ſchmalen Händchen, tappie in das undurch⸗ 
dringliche Dunkel um ſie und ariff — mitten in ein bor⸗ 
ſtiges Männerantlitz binein. Sie ſchrie zum GSstterbarmen 
auf und fiel zitternd aufs Bett zurück. Alles blieb jedoch 
ruhig. Nach einer Seile taſtete ſich Leslenv bebend zum 
Lichtſchalter, erleuchtete die ganze Wobnung und ſtellte 
beulend feſt, daß in dieſer Nacht die geſamten Verſtecke in 
den Zimmer ausgeräumt worden waren. Die Leiter lehnte 
ordnungsgemaß an der Tür; nur die diverfen Gefäße flan⸗ 
den neben der Seiter auf dem Boden. In der Baſe ſteckte 
ein Zettelchen, deſſen Inſchrißt deſagte: „In einem ordent⸗ 
lichen Haushalt oflegt man in die Milchtspfe Milch und in 
die Baien Blumen zu tun. Aber das kann doch wohl kein 
orbentlicher Haushalt ſein, dem ein Mädchen vorſtept, das 
Nachis Männer met ſtoppeligen Geſichtern empfängt. B. Ph.⸗ 

Nachdem die Tränen der Empörung bei Sesley verntegt 
waren, murmelte fe: „Damned! Dies iſt ein ausreichender 
Grund für eine Fran, einmal füchtig zu fluchen.“ Dann 
ſiagte pᷣe einige Flüche ber. die ſelbſt einem Bull Phread Be⸗ 

wunderung abgerungen hätten. — 
    

Drei Tage ſpüter verhafteten ſie Bull in Dover, als er 
ſanft nach Frankreich hinübergleiten wollte. In London 
ſtanden ſich Lesley und Bull dann gegenüber. „Wollen Sie 
mir nicht ſagen, mein lieber Miſter Phread,“ ſagte Lesley 
Harling freundlich, „wie Sie kürzlich meine kleinen Appa⸗ 
raturen zu umgehen imſtande waren?“ 

„Oh, wonderful,“ erklärte Bull ſtrahlend und ſah die 
hübſche Lesley mit obrlichem Entzücken an. „Mit Freuden 
erzähle ich Ihnen das, obwohl Sie es mir ſehr ſchwer ge⸗ 
macht hbaben, meine eigene Wohnung zu betreten, in der Tat. 
Sie hätten ſich aber nur ein klein wenig die Konſtruktion 
meiner famoſen Vorplatztür anzuſehen brauchen, und die 
ganze Mühe, die die Anbringung ihrer ganz ausgezeichneten 
techniſchen Neuerungen mit ſich brachte, wäre Ihnen erſpart 
geblieben. Meine Wohnungstür iſt nämlich eine ſogenannte 
Schnapptür, die ſich nach beiden Seiten, alſo nach innen und 
außen, öffnen läkt. Eine Wohnungstür öffnet man aus Ge⸗ 
wohnheit nun immer nach innen und kommt nicht auf den 
Gedanken, daß ſie ſich auch nach der anderen Seite hin be⸗ 
wegen läßt. Ich hatte natürlich arge Mübe, Ihre Leitern 
und Beſen aufzufangen, Miß Leslen, und ſie bei meinem 
Weageben ohne Geränſch wieder gegen die Tür zu lehnen, 
denn ich bätte es mir nie verzeihen können, wenn ich Sie in 
Ihrem guten Schlaf geſtört hätte, Teuerſte.“ 

  

Vene Bähnenliteratur. Karl, Vollmoeller beendet ſoeben 
eine neue Komödie „Profeſſor X“, deren Handlung auf dem 
berühmten italieniſchen Ideutitäts⸗Prozeß Canella⸗Bruneri 
beruht. (Dieſer Proseß, der ſeit drei Jahren ganz Italien 
in Erregung erhält, gelangt bekanntlich im Laufe dieſes 
Winters zur Verhandlunga vor dem Kaſſations⸗Gerichtshof 
in Florenz.) 

Der polniſche Staatspreis für Literatur. In dieſem 
Jahre wurde der volniſche Staatspreis für Literatur, der 
ſich auf 20000 Alotsz beläuft. dem Dichter Jerzy Caaniawiki 
verliehen. Der Dichter hatte balptſächlich mit ſeinem Schau⸗ 
ſpiel „Der Advokat und die Roſe“ auf den polniſchen Büh⸗ 
nen einen ſtarken Erfolg. 

Der Staat gibt das Schilleriheater auf. Am Sonnabend fand 
die Generalverſammlung der Schillertheater⸗A.⸗G. ſtatt Wie der 
Vorſtand den Aktionären berichtete, hat die preußiſche Regierung 
kein Intereſſe mehr, den Pachtrertrag über das Schillertheater, der 
bis zum 31. Auguſt 1932 läuft, fpäter wieder zu ernenern. Somit 
wird das Schillertheater aus der Reihe der ſtaatlichen Böhnen 
ausicheiden. Die Stadt Berlin. die die Eigentümerin des Theaters 
i Schillertheater⸗A.⸗G. die weitere Pacht für die nächſten 
25 Jehre angedoten. Daraus kann man ſchließen, daß die Stadt 
kaum gewillt iſt, als Theaterunternehmerin im Schillertheater auf⸗ 
zutreten und das Theater in ſeine eigene Regie zu übernehmen. 
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AMtn (CanfHahte àKs Voergericht und 

Heute morgen wurde in einem monatelangen Ka zwiſchen den organiſierten Bauarbeitern und 0üer Siahn bas . das Enduxteil geſäut. Im Schwurgerichtsſaal trat das 1 lenum des Obergerichts, beſtehend ans dem Gerichts⸗ präſibenten Dr. Cruſen und den Mitgliedern des Ober⸗ gerichts Kuhbier, Bürgerle, Büchler, Benwitz, NReiß, Metbner, Rumpf. Voigt und Richter zu⸗ ſammen, um das Urteil in dem Prozeß der Vauarbetter gegen die Freie Stadt Danzig zu verkünden. Vorweg ſei Lefagt: Die Forderungen des klagenden Bauarbeiters wur⸗ den abgelehnt. 
ů Es ging, in dieſem monatelangen Kampf darum, ob die⸗ jenigen Arbeiter, die fuür Rechnung der Stadt Danzig Straßenbanten ausfübren, nach dem höheren Bauarbeiter⸗ tarif oder dem Tarif der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter be⸗ zablt werden müffen. Die Bauarbeiter ſtellken ſich auf den Standpunkt. daß, nach der Allgemelnverbinblichkeikserklä⸗ rung ihres Tarifvertranes die Straßenbanarb elter Anſüruch auf den tarifmäßlaen Tiefbanarbel⸗ ter hohhn baben. Durch Heſchluß des Senats wurde ſfpäter 
die Allgemeinverbindlichkeitserklärung eingeſchränkt, 
und zwar mitrückhwirkender Kraft. Man glaubte da⸗ 
konnene Anſprüche der Ardeiter gegenſtandslos machen au 

Der Bauarbeiter Erz klagte aber durch den Deutſchen 
Baunewerksbund auf Zahlung des Differenzlohnes zwiſchen dem Gemeinde⸗ und Haxarbeitertariſ. Dos Arbelts⸗ gericht erkannte den Anſpruch als gerechtferti at an. Das LandesSarbeitsgericht erklärte, daß die Ver⸗ 
orbnung des Senats ſiber die Einſchränfung der Verbiudlich⸗ keitserklärung rechlennwirkſam ſei. Der Klüger habe be⸗ reits Anſyruch auf den tariflichen Lohn dar Bauarbeiter ae⸗ babt. Die Entziehuna dieſes Lohnes ohne Entſchädigung verſtofle ncnen Artikel 110 ber Danziger Nerfaſſung. 

Gegen dieſes lUurwil legte die Stadt BDanzia Reviſion beim Sbergericht ein. das heute morgen daßs ÜUrkeil verkündete. 
In der vom Gerichtsprändenten vorgetragenen lirkeils⸗ begründung hbeißt ea u. o · 

Zmwiſchen einer Anzabl Arbeitgeber, und Arbeiknehmer— 
verbänden iſt der Tarifvertrag für das Baugenerhe nom 
25. Mai 10290 nebſt dem Lahnabkommen vom 10. Mai 1029 
abgeſchloſſen worden Der Tarikverkrog iſt am 29 Fnl 102 
zunächſt ahne Einſchränkung für alfäaemeinverbindlich er⸗ 
llärt worden Am 4. April iggg erließ ber Senat eine Ner⸗ 
orbnung. durch die die Allgemelnverbindlichkeitserklärnng 
ergänkt wurde und zwar rückwirkend »om 1. Aült 19290, 
Nach dieſer Verordnung ſollten die vorün-vaehend hbei den 
Staats⸗ und Kommunalverwaltungen beſchäftigten Arbeiter 
nur infoweit unter den Tarifvertrag fallen, als fie nicht für 
Nenlanten verwendet wurden—. 

Der Kläser iſt von der beklagten Stadtaemeinde Danzig 
als Erdarb,iter bei einem Umban der Straße am 

Biſchofsbera beichäſtiat aewelen. 
Er iſt nach dem Tarifnertrag für Gemelnbe⸗ und Staats⸗ 
orbeiter mit einem Stundenkolm von 101 Gulden entlohnt 
worden nerlannt aber Bezahlung nach dem Tartſuertrag 
für das Vauacwerbe, der einen Stundenlehn von 1 45 Gul⸗ 
den vorſteht. Auf den Unterſchied hat er Klage beim Ar⸗ 
beitsgericht erhoben. 

Das Arbeitsgericht hatte der Klaae „eitersen, 
weil der Straßenumban als Neubau anzuſehen ſel, die 
betreſſen 4. 4. 30 alſo den Lohnanſpruch des Klägers nicht 

etreffe. ů 
Im Gegenfſfatz dazu erklärt das Landesarbeits⸗ 

gericht die Arbeiten für Umbanarbeiten. Es hält 
Ste VO. vom 4. 4. 30 aber für rechtsunwirkſam: der Kläger 
babe auf Grund der Allgemeinverbindlichkeits⸗ 
erklärung vom 29. Juni 1929 einen 

Anſpruch auf Entlohnnng nach dem Tarifvertraa füir das 
Baugewerbe 

erlangt. Die Entziehung dieſes Lohnanſpruches ohne Ent⸗ 
ſchädigung verſtoße gegen Artikel 110 der Dan⸗ 
zißger Verſaſſung. 

Gegen das auf Grund des f 122 des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geletzes erlaffene Zwiſchenurteil des Landesarbeitsgerichts 
richtet ſich die Reviſion der Stadt Danzih. Das Plenum des 
Obergerichts hat dieſe Reviſion für begründet erklärt: 

Es hat zunächſt geprüſt. ob überhaupt ein Zwiſchenurteil 
nach S 122a GVG. habe erlaſſen werden dürfen. Die Frag⸗ 
wird bejaht. Der S 122n beſchäfligt ſich mit dem Falle, daß ein 
Gericht vöer eine Behörde ein „Geſen“ als mit der Ver⸗ 
faſſung in Widerſpruch ſtehend erachtet. Geſetz im Sinne 
dieſer Beſtimmung ſind aber auch Rechtsverordnungen, b. h. 
Verordnungen einer Verwaltungsbehörde, durch die objek⸗ 
tives Recht geſetzt wird. Das geſchieht durch eine Ullgemein⸗ 
verbindlichkeitserklärung. Sie unterſtellt alle einſchlägigen 
Einzelarbeitsverhältniſfe dem Rechte des Tariſpertrages. 
Da burch die Verordnung vom 4. 4. 30 für einen Teil dieſer 
Verträge der Tariſvertrag für das Baugewerbe erläutert 
wird, ſo ſtellt auch dieſe Verördnung eine Rechtsverordnung 
dar. Die endaültige Entſcheidung auch über die Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit einer Rechtsverorbnung iſt durch & 1224 dem 
Plenum des Obergerichts vorbehalten. 

Verfafſungswidrigkeit der VO. vom 4. 4. 350 
lieat aber nicht vor. Das wäre nur dann der Fall, wenn ſie 
dem Kläger einen Lohnanſpruch entzogen hätten. Einen 

Anſyruch auf Entlohnung nach dem Tariſvertras für 
das Baugewerbe hat der Kl. aber niemals gehab!. 
Im Tariſvertrage vom 22. Mai 29 ſind allerdings Be⸗ 

hörden als Arbeitgeber ausdrücklich erwähnt. Das iſt aber 
zunächſt bedeutungslos geweſen, weil keine Behörrde am 
Abſchluß des Tarifvertrages beteiligt war. Auch die All⸗ 
gemeinverbindlichkeitserklärung vom 29. Juni 290 hat die 
Behbörden nur teilweiſe dem Tarifvertrag unterſtellt. 
Nach §S 2 der Tarifvertragsverordnung vom 23. 12. 101⁸ 
können Tarifverträge für allgemein verbindlich erklärt 
werden, die für die Geſtaltung der Arbeitsbedingungen des 
Berufskreiſes überwiegende Bedeutung erlanat haben. 
Daraus folgt, daß ein Tarifvertrag durch die AVE. 

nur innerhalb des Bernfskreiſes 

ausgedehnt, aber der Berufskreis ſelbſt durch ſie nicht er⸗ 
weitert werden kann. Der Tarifvertrag vom 22. Mai 29 be⸗ 
zeichnet ſich ausdrücklich als Tarifvertrag für das Bau⸗ 
gewerbe. Damit iſt der Berufskreis umſchrieben. —— 

Behörden können ihm auch durch die ABE. nur inſowei 
unterſtellt werden, als ſie ſich gewerblich betätigen. Gewerb⸗ 
liche Betätigung ſetzt die Abſicht einer Gewinn⸗ 
erzielung voraus. Wo Behörden ausſchlieblich in 
Erfüllung öffentlich⸗rechtlicher Aufagaben 
tätig werden, liegt eine gewerbliche Betätigung nicht vor. 
Das Reichsarbeitsgericht will in eigener Regie vorgenom⸗ 
mene behördliche Arbeiten nur da vom Tarifvertrag für das 
Baugewerbe ausnehmen, wo ſie zur gemöhnlichen Straßen⸗ 

  

E.— 222. 2 

Liit iſibhn ber Srrüßenbünd 
Der Gemeindearbeitertarif ſoll zuſtändig ſein — Mehrforderungen adgelehnt 

  

1. Veiblitt dber Danziger Volksſtiune 

  

D &
 2 * b 

und Wegennterhaltungspflicht gehörten. 
Rechtsanſicht, ſo kommt es darauf an 

ob der Stratzenban am Viſchofsöberg noch zu ben reinen 
Wegennterhaltungszarbeiten zu rechnen iſt. 

Die Einſchränkung des Reichsarbeitsgerichts zu Gunſten be⸗ 
bördlicher Arbeiten iſt aber zu eng. Der ölfentlich⸗rechlliche 

weck erfordert nicht nur bei Unterhaltungsarbetten, ſon⸗ 
ſern auch bei Um⸗ und Neubauten eine geſonderte Behand⸗ 

lung der öffentlichen Hand. 
Von jeher haben ſtaatliche und kommunale Vauämter nicht 

nur kleinere regelmäßige Unterhaltungsarbeiten, ſondern auch 
größere Bauten bis zur Anlegung neuer Straßen in eigener 
Reſdie ausgeführt und damit ihrer öffenllich⸗rechtlichen Mflicht 
genügt. Zu dieſer gehört nicht nur dle Unterhaltung vorhan⸗ 

r. Straßen, fondern auch die Erweiterung und Verbeſſe⸗ 
runtz des Verkehrsnetzes. Es iſt nicht angängig, dieſe einheit⸗ 

Folgt man dieſer 

     

Donnerstag, den 4. Dezenber 1930     
liche Tätlakeit zu 
arbeiten dem Verulskteis der Gemeinden, vie größeren Ar⸗ 
beiten vagegen dem Verufskreis hes Baugewerbes zuzuwelſen. 

Der gemeindliche Beruſstreis hat ſeine eigene tariſ⸗ 
vertragliche Reglung 

in dem Tarlſvertrag für Cemeinde⸗ und Staalsarbeiter ge⸗ 
junden: in ihm müſſen nicht nur die Verhältniſſe, der ſtändi⸗ 
gen, Gemeindearbeiter, ondern, wie es in Danzig, teilweiſe 
geſchehen ſei, auch der nur vorübergehend beſchäftigten KÄr⸗ 
beiter einſchließlich der Batarbeiter geregelt werden. Die 
AVE. vom 29. 6. 29 konnte deshalb behördliche Bau⸗ und 
Erdarbeiten nur da ergrelſen, wo die Behörden mit der Ab⸗ 
ſicht, Gewinn zu erzielen, tätig ceworden feien. Das iſt hier 
nicht der Fall geweſen 

Da dem Kläger ſomit ein Anſpruch auf Entlohnung nach 
deui Bauarbeitertarif nicht zugeſtanden hat ſo konnte er ihm 
auch nicht von der VO, vom 4 April 1930 entzogen werden. 
Verfaſfungswidriglkeit liegt alſo nicht vor. 

* 

Sobald die Urteilsbegründung in ihrem vollen Wortlaut 
vorliegt, wird auf das Urteil zurückzukommen ſein. Be⸗ 
merkenswert iſt, daß das Obergerlcht der Entſcheidung dar⸗ 
über, ob die Einſchränkung der Allgemeinverbindlichkeits⸗ 
erklärung verfaſſunawidrige Jolgen hat, aus dem Wegeſge⸗ 
gangen iſt. 

zerreißen und die reinen Unterhaltungs⸗ 

Um die Aufrückungsmöglichkeit der Veamten 
Das Beſoldungsgeſetz nicht verfaſſungswidrig — Ein Urteil des Obergerichts 

Um wohlerworbene Rechte der Beamten die durch die 
Verfaffung geſchützt ſind. ging ein zweiter Prozeß gegen die 
Stadt Danzig, der heute morgen durch Urteilsverkündung ves 
Obergerichts zu einem Abſchluß kam. Der Lehrer Tronke in 
Prauft hatte Klage gegen die Freie Stadt Danzig angeſtrenat 
mit der Begründung, daß das Beamtenbeſoldungs⸗ 
geſeb vom 19. Oktober 1928 in ſeinen Paragraphen 2 und 66 
verfaſſungswidrig ſei. Das neue Veſoldungsgeſetz 
ſieht eine Veränderung der Gehaltsſtuſen vor, auch das Nuſ⸗ 
ſteigen der Beamien erleidet eine Einſchränkung. Leh'er 
royle in Prauſt ſteilte E auf den Standpunkt, daß auch die 

Aufrückungsmöalichkeit und damit die Möglichteit, 
ein höheres Gehalt zu beziehen, ein wohlerworbenes 
Recht der Beamten ſet, das die Verfaſſung ſchütze. 

Das Landgericht Danzig halte ſich ſeinem Stand⸗ 
punkt angeſchloſſen. Das Obergerſcht kain jedoch zu 
einer anderen Entſcheidung und wies die Klage ab, Das 
Beſoldungsgeſetz vom Jahre 1928 ſei nicht verfaſfungswidrig. 
In der Urteilsvbegründung wurde von Gerichtspräſidenten 
Dr. Cruſen im weſentlichen ausgeſührt: 

Das Landgericht Danzig hatte durch Urteil vom 20. Juni 
1930 die 88 2 und 46 des Danziger Beſoldungöge⸗ 
ſetzes vom 19. Oktober 1928 als verfaſſungs⸗ 
widrig erklärt. Es nahm einen Verſtoß gegen den mit 
Artikel 10 der Reichsverfaſſung (MB.) übereinſtimmenden 
Artikel 92 der Danziger Verfaſſung (DB.) au, der 

die wohlerworbenen Rechte der Beamten 

Un verletzlich erklärt. § 2 des Beſoldungsgeſetzes regelt 
die Grundgehälter der planmäßigen Beamten entſprechend 
der beigefügten Beſoldungsordnung nach Dieuſtaltersſtufen 
und gibt den Beamten einen Rechtsanſpruch aufdas 
Aufrücken im Grundgehalt. 5§ 46 wahrt den Be⸗ 
amten. die am 31, Oktober 1928 ein höheres Dienſteinkommen 
nach Maßgabe der bisherigen Geſetze bezogen, 

ihren Beſitzſtand 

durch Gewährung des Unterſchiedsbetrags als ruhegehalts— 
fähigen Zuſchuſſes bis zu dem Zeitpunkt, an dem der Unter⸗ 
ſchied durch Steigen der neuen Bezüne ausceruichen wird. 
Soweit dieſe Beſtimmungen den Beamten Rechte gewähren, 
kommt ein Verſtuß negen Artikel 92 der Reichsverfaffung 
Üüberhaupt nicht in Frage. Das Laydgericht erblickt den 
Berſtoß offen a ar d daß § 46 

das weitere Aufſteigen 

der Beamten nach Maßgabe der früheren höberen, Beſol⸗ 
A“ ngsordnung vom 21. November 1924 ſolange beſchränkt, 
bis ſie auch nach den Ziffern der neuen Beſoldungsordnung 
aufſteigen würden. Aber auch dieſe Begrenzung iſt nicht ver⸗ 
jaffungs widrig. 

für 

       
  

Zwar iſt das nach einer Beſoldungsordnuna einem Be⸗ 
amten zifſernmäßig zuſtehende Gehalt als wohlerworbenes 
Recht eines Veamten anzuſehen und durch Artikel 92 Dan⸗ 
zlaer Verfaffung geſchützt. Das hat das Plenum des Ober⸗ 
gerſchts in ſeinem Urleil vom 25. September 10289 (Notvpfer⸗ 
prozeß) dargelegt. Mit diefer Feſtſtellung iſt aber nicht ge⸗ 
ſagt, daß unter den Schutz des Artikels 92 auch die Gehalks⸗ 
biffern fallen, die der Reamte 

erſt in Zukunſt durch Aufrücken nach Dienſtaltersſtufen 

erreichen würde⸗ 

Die Vorſchrift des §8 2 des Beſoldungsgeſetzes, die dem Be⸗ 
amten einen Nechtsanſpruch auf das Nufrücken im Grund⸗ 
ſuü gibt, will ibn nur vor einer Verſagung des Aufrückens 
im Berwaltungswege ſchültzen. ſoll aber nicht bedeulen, daß 
der Beamte die ſpäteren »ſſern auch erreichen miißte, wenn 
ſich die Gefetzgebung inzwiſchen geändert hat. Eine ſo weit⸗ 
gehende Beſchränkung hat ſich der Geſetzgeber nicht auf⸗ 
erlegen wollen. Dafür ſpricht vor allem die geſchichtliche 
Eutwicklung der Dienſtalterszulagen, die mit Ausnahme der 
Nichter den Beamten früher nur nach dem Belieben der Ver⸗ 
waltung bewilligt wurden. Auch bei den Nichtern, denen 
bereits nach den Geſenen von 18a7 und 1i9)h7 der Rechts⸗ 
anſpruch auf das Aufrücken zuſtand wie ſeit 1921aͤllen Be⸗ 
amten, wurde, wie die lleberaangsvorſchriſften der früheren 
Geſeße zeigen, bei Geſetzesänderuna nur der Foribeaug 
des bisherigen Gehalts geſichert, nicht ein Recht auf ſpätere 
höhere Gehaltsziffern aus einem früheren Geſetz. 

Man muß aber annehmen, dan Artikel 92 der Danziaer 
Verfaſſung entſurechend 120 der Reithsverfaſſung den Be⸗ 
amten in der Hauptfache nur die Rechte als wohlerworßen 
ſichern wollte, denen der Geſetzgeber ohnehln ſchon früher 
ſoviel Achtung eutgegengebracht, hatte, daß er ſie niemals 
verletzt hat. Da das bei den ſpäteren von einem Beamten 
noch nicht erreichten Gebaltsſtuͤfen nicht der Fall war. und 
anch jonſt aus Verfalfung und anderen Geſetzen ein Grund 
dafür nicht exſichtlich iſt, daß man hier die früheren Be⸗ 
amtenrechte hätte erweitern wollen, ſo konnte die vom 
Kläger zur Zeit der Veſoldungsänderung 

noch nicht erreichte Endziffer der Früheren Beſoldungs⸗ 
ordnung als ſein wohlerworbenes Recht nicht angeſehen 

verden. 
Daß die nene Beſoldungsordnund etwa das allgemeine Recht 
eines Beamten auf den ſeinem Pflichtenkreis entſprechenden 
angemeſfenen Unterhalt verletzte, eraibt ſich weder aus. dem 
Vorbringeu des Klägers noch aus der ſonſtigen Sachlaſſe. 
Da biernach ein Verſtoß der 8s 2 unb 46 des Beſoldungs⸗ 
geſetzes gegen die Danziger Verfaſfung nicht vorliegt, ſo 
war das Zwiſchenurteil aufzuheben. 

  

   

  

„Spolleltever“ 
Von Ricardo 

„Spolleluver“ ſind merkwürdige Menſchen; letzten Endes 
harmloſe, vielleicht bedauernswerte Geſellen, ſehr nnan⸗ 
genehm und manchmal nicht ganz ungefährlich. Vater Freud, 
der Erfinder der Sexualkomplexe, würde in einer pfycho⸗ 
analytiſchen Abhandlung über die „Spolleluver“ von Minder⸗ 
wertigkeitsgefühlen ſprechen, die durch mangelnde Gelegen⸗ 
heit zur aktiven Betätigung hervorgerufen ſind. „Spolle⸗ 
luver“ ſind abſolut paſſive Menſchen, Es iſt an der Zeit, 
für diejenigen, die in unſerer heimatlichen Lautgebung nicht 
bewandert ſind, die Bezeichnung „Spolleluver“ ins Hoch⸗ 
deutſche zu überſetzen: „Spolle“ heißt Spalte und „unan 
bedeutet ſoviel wie aucken, lugen, ſehen, blicken, alſo „Spolle⸗ 
luver“ gleich Spaltengucker. (Nicht zu verwechſeln mit Aſt⸗ 
lochgucker, bas iſt eine ganz andere Kategorie.) — 

„Spolleluver“ ſind ie Malhben: Ihr Wirkungsbereich iſt 
begrenzt. Dort, wo die Natur und der ortsanſäſſige Ver⸗ 
ſchönerungsverein Hand in Hand arbeiten, dort halten ſich die 
„Spolleluver“ auf und entwickeln eine ſtille, emſige und 
manchmal etwas unheimliche Tätigkeit. Bei uns iſt es der 
Grüngürtel und der Steſſenspark, wo ihr Weizen blüht. 

Nehmen wir einmal an — ich ſehe jetzt niemand ſcharf an 
unb ſpreche nur als Beiſptel — nehmen wir einmal an, 
jemand hat eine junge Dame kennengelernt und weiß nicht... 
gja, wie ſoll man es ſagen? Er. oder beſſer beide. wiſſen 
nicht, wohin ſie .. nein, ſagen wir, ſie ſchwärmen für die 
Natur. Der Tag hat mit der Nacht nekämpft und die Nacht 
hat beinahe geſiegt; es iſt dunbel und die Natur iſt immer 
noch ſchön. Was werden die beiden Naturſchwärmer tun? 
Gehn wir noch ein Stückchen, Froll'n, wird er ſagen, und ſie 
antwortet: Na, ſchesn. aber nur en Weilchen! Und dann 
gehen ſie. Und der Weg führt todſicher zum Grüngürtel. Eg 
iſt ein herrlicher Abend, die Luft iſt mild und würzia, und 
eine Ausſicht hat, man vom Grüngürtel, eine Ausſicht. 
die Lichter der Stadt. die ziehenden Wolken am dunklen 
Himmel, und ſo ſtill iſt es, ſo ſtill.. 

„Moin. is hier hibſch!“ flüſtert die junge Dame. 
„Nich wahr7“ ſagt er, und ſeine Kehle wird ganz trocken. 
Und dann ... kurz und aut. ſie küſſen ſich. Und dann 

der junge Mann will gerade, . . aber er ſagt nichts. er kneift 
die Anagen zuſammen und fixtiert einen Strauch ... Donner⸗ 
wetter! denkt er, ich bin doch nicht beſoffen I.Halſo . er 
wacht ſo, als wenn er ganz intenſiv wit der Dame beſchäſtiat 
iſt. aber er behält den Strauch im Auge ... Und richtig!   Der Strauch wandelt! Ob man es alaubt voder nicht, der 
Strauch wandelt. Da — jetzt rückt er ein Stückchen weiter⸗ 

jetzt ſteht er ſtill, wie eigentlich ſo ein Naturgewächs, wie es 
ein Strauch nun einmal ſein ſoll. zu ſtehen hat. Wieder 
kommt der Strauch einen halben Meter näher. Zehn, zwölf 
Schritte iſt er von dem — ſangen wir es ruhig — von dem 
Liebespaar entſernt, Dem jungen Mann wird die Sache 
zu dumm. Ein wandelnder Strauchl Bei uns. in Danaia. 
b0⸗ Grüngürtel! Hat man ſo etwas ſchon geſehen? Da ſoll 
och. 
„Momentchen mal, Liebling“., ſagt der junge Mann leiſe, 

vorausgeſetzt, er träat das Herz nicht in den Hoſen. „Ich muß 
mal ...“ Und dann geht er wie von ungefähr auf den 
wandelnden Strauch zu. Der verharrt jetzt unbeweglich. 
Aber als der junge Mann noch zwei. drei Schritte von dem 
Strauch entferut iſt, da geſchieht etwas Seltſames: der 
Strauch ſällt um und eine männliche Geſtalt ſpringt von der. 
Erde auf und läuft, läuft, was ſeine Sohlen hergeben. 

„Du ſchorrwle, Spolleluver, eck dreih di Meſtkvopp de 
Schlung omm ..., kann der junge Mann noch der flüchten⸗ 
den Geſtalt nachſchreien, dann herrſcht wieder friedliche 
Abenditille und er kann zu ſeinem Mädchen zurückkehren. 

Sehen Sie, die flüchtende Geſtalt war ein „Spolleluver“, 
und ich kann Ihnen nur raten: wenn Sie mal mit einer 
Braut auf den Grüngürtel gehen, achten Sie auf wandelnde 
Sträucher! Die „Spolleluver“ haben alle Indianergeſchichten 
geleſen und ſchleichen da herum, wie die Sivux auf dem 
Kriegspfad. 

Das Liebespaar ... „Nein“. ſagt die junge Dame, „mich 
is das hiä zu unmaaklich. Ich tu mä firchten ...“ 

„Scheen“, ſagt er. „iehn wä da inne Kuhl..“ 
Ste gehen, und ſie ſitzen da in einer Vodenvertiefung, in 

einem kleinen Tal, non dem ſie annehmen, daß es ſie gegen 
jede fremde Sicht ſchützt. Verliebte ſind nun mal gern allein 
Und ungeſtört. 

Und er aibt ihr wieder einen langen Saugkuß. Sie ſtöhnt 
ſelig: „Moin. Emil ..., und da blickt er noch einmal auf, 
uUnd da ſtößt er einen ellenlangen Fluch aus ... Fünf. bitte, 
es iſt keine Uebertreibung, fünf Kövſe blicken über den LVond 
des Tales. Richt nebeneinander, ſondern verteilt auf das 
ganze Talrund. ſtarren da Geßichter auf das Liebespaar: 
„Synlleluver“. 
Als der junge Mann brüllt: unnofflige Kreeten eck 

koom in oppem Schwuna!“ da verſchwinden di⸗ -ün? Geſichter 
blitzſchnell und ſpurlos. Scheinbar aus dem Nichts kamen ſe 
und ins Nichts verſchwinden ſie. Das find die Svolleluver“. 
und man weiß fetzt vielleicht, warum ſie den Namen tragen. 
Ein ſolider Gummiſchlauch iſt ein autes Ahbwehrmittel gegen 
die Geſellen, denn es kann geſchehen, daß bier und da ſo ein 
„Spolleluver“ ſeinen Minderwertigkeitskompler überwindet 
Und aktiv wird, und dann kann ein Malheur geſcheben



  

Deutſcher Dampfer auf ein Niff gerennt 
14 Menſchen in Lebensgefahr 

Zwiſchen China und den Philippinen iſt ber in Gamburg 
behrimatete 106 Tonnen aroße Dampfer „Sebwia“ auf ein 
iſt gerannt und muß als verloren gelten, Ein enaliſches 
Schilf iſt zur Hilleleiſtung herbeigceilt, Infolge der ſtüe⸗ 
miſchen See war es ihm jedoch nicht mönlich, bie 1 Mann 
ſtarke Bcſatzung zu retten. Ein zur Anfahrt beſter geeianetes 
chineſiſches Schift ti ebenſalls nach ber Unfallſtelle unterwras. 

Eine neue Meldung beſagt: Das deutſche Motorichiff 
„Hebwig“, das, wie gemeldet, bei der im Südchineſiſchen 
Meer gelegenen Inſel Pratas auſgelauſen iit, ſitzt nach 
neueren Meldungen inmitten einer Lagune ſeſt. Es beſtudet 
ſich, wie verlautet. nicht in unmittelbarer Gefahr. Der 
britiſche Kreuzer „Suffolk“ geht beute abend von Hongkong 
nach Pratas ab. Die Mannſchaft der „Hedwig“ befindet ſich 
noch an Bord. 

Großfeuer in Mendsburg 
Altes Traindepot in Flammen 

In dem früheren Traindepot in Nendsburg, das ſetzt von 
verſchiedenen Induſtriefirmen als Lagerraum benußt wixd, 
brach Dienstag abend Feuer aus, das ſich ſchnell ausdehnte 
und das ganze 60 Meter lange zweiſtöckiae Gebäude zer⸗ 
körte. Der Schaben iſt autzerordentlich hoch. Da das Unter⸗ 
geſchoß des Gebäudes an Großgaragen verpachtet war, ge⸗ 
rieten auch die dort untergeſtellten Kraftwagen in Geſahr. 
Eln Kraſtwagen verbrannte. Als Entſtehungsurſache wird 
Vergaſerbrand eines Kraftwagens vermutet. Die Vernfs⸗ 
jſeuerwehr der Stadt und die Wehren der benachbarten In⸗ 
duſtriewerke bemühten ſich auts äuterſte um die Sicherung 
der angrenzenden ſchwer gefjährbeten Häuſer bie völlia ge⸗ 
räumt werden mußten. Die geſamte Reichswehr in Renbs⸗ 
burg war zu Abſperrungszwecken kommandiert worden. 

Spiel mii dem revolver 
Ein Knabe getötet 

Der 11 Jahre alte Junge Cramer war vormittags pon 
ſeiner nach Gotha fahrenden Mutter alleln in der Wohrtung 
in Gräfentonna bei Gotha zurückgelaſſen worden. Um ſich 
die Zett zu vertreiben, holie der Knabe den ſechsfährigen 
Nachbarsſohn Weida zum Spielen in die elterliche Woh⸗ 
nung. Der junge Cramer ſand dabei den gelabenen Re⸗ 
volver ſeines Vaters und zielte mit der Wafte auf den 
Spielgefährten. Dabei ging ein Schuß los und traf den klei⸗ 
nen Wetda über dem Ruge in die Stirn. Der Getroffene 
ſtarb ſofort. 

Seheimnisvolle Fumde 
Arbeiter entdeckten im Zwenbergtunnel der Tauernbahn 

nach der Durchfahrt eines Schnellzuges ein blutiges Paket: 
innen fand man den Kopf eines blondhaarigen kleinen Kin⸗ 
des. Faſt zur ſelben Zeit jand man in einem der Semme⸗ 
ringtunnel die Leiche eines etwa breljährigen Knaben ohne 
Kopf. 

Frenzel im Hungerſtreil 
Er iſt völlig anſammengebrochen 

Der abermals wegen Blutſchande zu Zuchthaus verur⸗ 
teilte Bornimer Amtsvorſteher Frenzel verweigert feit 
ſeiner Einlieferung in das Potsdamer Gerichtsgefängnis 
jede Nahrungsaufnahme. Der Verurteilte iſt ſeellſch voll⸗ 
kommen zuſammengebrochen. Rechtsanwalt Dr. Brandt, 

  

— 

    

  

der Verteidiger Frenzels, ſah ſich infolgedeſſen veranlaßt, 
die Polödamer Sinaisanwatiſchaft um ſofortige Reberwei⸗ 
ſung der Akten an den Kämmergerichtsſenat zu bitten, da 

  

von der Stellunanahme dieſes Senats die Eniſcheidung über 
den von der Verteidigung eingereichten Haftentlaſfungs⸗ 
antrag abhängt. Es ergibt ſich inſofern eine Schwi— keit, 
nuls der Senat zur Grundlage ſeiner Entſcheidung 

5• I2— SaMier ö 

     

  

  

NOomAMH vVon WinUM Schurr 
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52. Fortſetzung. 

Liedemann kam ihm entgegen. Sein Geſicht vatte eiwas 
Feierliches. Er ergriff die Hand des Dramatikers. drückte 
ſie herzlich und ſagte: „Es tut mir leid lieber Rittingbans, 
ich kann mir vorſtellen wie Sie dieſe Enttäuſchung ge⸗ 
troffen hat“ 

Rittinghaus glaubte zu träumen. Wovon ſprach der 
Mann? Was ſollte dieſe Kondylens bedeuten? 

„Sufanne iſt ein wenig unberechenbar,“ fuhr der Ge⸗ 
heimrat fort, „aber in den nächſten Tagen wird man die 
Geſchichte-einrenken. Sollten Sie die Hilfe eines auſrichtigen 
Freundes brauchen, ſo rechnen Sie bitte auf mich.⸗ 

„Wie .wie haben Sie es denn erfahrens?“ ſtotterte 
Rittinghaus. 

„Der Herr, der oben in Ihrem Auftrage die entfprechen⸗ 
den Erklärungen abgibt. hat auch mich von dem Vorfall 
Unterrichtet.“ 

„Ich habe keinen Menſchen beauftragt, Erklärungen ab⸗ 
zugeben — 

„Sie find etwas angcgriffen, mein Lieber. Sie erinnern 
ſich vieleicht nicht daran. Es geſchab in fehr diskreter Weiſe, 
niemand hat es übel genommen. Seben Sie, meine 
Schweſter ſitzt bereits in unſerem Bagen, ich aber wollte 
Ihnen unbedingt ſagen, daß ich mich in Ihre Lage binein⸗ 
denlen kann.“ 

Rittinshaus warf einen ſchnellen Blick nach der 
Limonſine hin ſah den Kopf Fräulein Agathes, die ihm mit 
ſtarrem Geſichtsausdruc zunickte, und löſte ſeine Hand aus 
der des Geheimrats. „Vielen Dank.. aber ich babe Eile 
vielen Dank!“ ů 

Er ſtürzte an Lindemann vourbei ins Haus. Wie er in 
den Lift gelangie, wußte er kaum. Er verging beinahe vor 
Ungebuld. Dann riß er au der Klingel ſeiner Wohnungs⸗ 
tür; als einer der Lobndiener öffnete, warf er ihm Ont uns 
Handſchuhe hin und fraate: „Wer hat Sie Gsſte weggeſchickt? 
Wem habe ich das befohlen?“ — 

Der Mann nachte ein verdutztes Geſicht und deutete auf 
die Tür, die zum Arbeitszimmer füßrte. Mit ein paar 
Schritten war Rittinghaus an der Tür, riß ſie auf und 
trat ein. 

   
blanen 

    

die ſchriſtliche Urteilsbegründung des Londae i 
Hellwig benötigt. Hellwig erklärt fedoch, baß ie Ausferti⸗ 
gung der Urteilsbegründung mehrere Wochen in Anſpruch 
nehme. 

Furchtberer Bahnzufammenſtoß in Leningrad 
28 Tote — 19 Vemetzte 

An elner Eiſenbabnüberlahrt in Leninarab ereiguete 
ſich ein Zuſam menſtotß zwiſchen einem Etratzenbahnwagen 
unb einem Ciſenbahnzug. 28 Fahrgälte der Straßenbahn 
wurben getötet, 10 verletzt. 

  

  

  

Lebenslänglich ins Zuchthau⸗ 
Der Raubüberlall auf einen Kaſſenboten 

In dem Prozeß wegen des Raubmordes an dem Geld⸗ 
boten Berner verurteilte geitern das S⸗ wurgericht in 
Schweihnis den Hauv 'eklagten, Sen 22jährigen Arbelter 
Winter aus Schweidn 

    

„wegen Totſchlages in etraßt, die 
mit ſchwerem Raubd zu lebenslänalicher Buchthausſtrafe, die 
Ghebrlber Titze aus Beckern wegen Anſtiftung ebenfalls zu 
lebenslänglicher Zuchihausſtrafe. Dem Angeklagten Tanne 
wuürden weßen ſeiner Jußend und bisherigen Unbeſcholten⸗ 
heit mildernbe Umſtände, zugebilligt. Er erhielt 15 Jahre 
Zuchthaus und 5 Jahre Ghrenrechtsverluſt. 

Berner wurde am 14. März d. Z. als ær 7000 Mark 
Erwerbsloſenunterſtützungsgelder vom Arbeitsamt Strlogau 
zur Bahlſtelle nach Gäbersdorf brachte. Antexweas von fünf 
Nadfahrern überfallen, erſchoſſen und des Geldes beraubt. 
Der Staatsanwalt hatte gegen die vier Angellaaten — der 
fünfte der Täter hat im Auguſt im Gerichtsgefänanis Selbſt⸗ 
mord verübt — wegen Mordes die Todesſtrafe aefordert. 

Se t t -t e-t--tt-r-tt tt--t-err-trrrerr--rreserreee, 

  

  

  

Ein Rathaus iſt zu verkunfen 
Einen interſſanten Beitraß zu ver Finanznot 

unſerer Stadtgemeinden liefert das Sonne⸗ 

berger Rathaus, das vor einigen Jabren mit 
einem Aufwand von 1.5 Millionen Mark er⸗ 
richtet worden war, jetzt jedoch verkauft wer⸗ 
den ſoll, da die Stabt anders ihrer Finanz⸗ 

ſchwierigleiten nicht Herr zu werden weißz⸗   

  

Berliner Kriminalpolizei jängt Einbrecherbande 
Wegen Mordes gelucht 

Die Berliner Kriminalpolizei nahm eine Diebesbande 
ſeſt, die zahlreiche Geſchäftseinbrüche und verſthledene 
ſchwere noch unaufgeklärte Verbrechen begaugen haben ſoll. 
Der Anfübrer der Bande, eln gewiſſer Moritz Szuzmann, 
wurde wegen eines in Lemberg vor kurzem begangenen 
MRaubmordes ſteckbrierlich verſolgt. Alle Feſtgenommenen 
waren mit falſchen Päſſen und Ausweiſen von Polen nach 
Deutlchland gekommen. 

Peſt auf der Inſel Java 
Bereits mehrere Tobesopfer 

In drei Ortſchaften am Norbabhang des TenggerGe⸗ 
birges iſt die Peſt ausgebrochen. Die Krankheit hat bereils 
mebrere Todesopfer geſordert. 

  

Erkener und R 701 
Im Unterſuchungsaus ſchuß 

Die amtliche Unterſuchung über die Kataſtrophe des Luft⸗ 
Ichiffes „N. 101“ wurde geſtern vormittag in Anweſenheit 
Dr. Ecleners wieder aufgenommen. Vor Eröffnung der Sitzung 
batte Dr. Eckener mit bem Vorſitzenden des Unlerſuchungs⸗ 
ausſchuſſes, Sir John Simon, und den Beiſttzern eine⸗ halb⸗ 
ſtündige Unterredung. Sir John Simon und Dr. Eckener 
betraten ſodann Arm in Arm den Sitzungsſaal, Der Vor⸗ 
ſitzende wies dem deutſchen Gaſt einen Platz neben ſich an 
und betonte in der Ausſprache, mit der r die Verhanöltung 
einkeitete, die Vorieile. bie dem Ausſchuß aus der Uinter⸗ 
ſtützung und der Anweſenheit Dr. Eckeners erwüchſen. Dr. 
Eckener habe das ganze vorliegende Material durchgeſehen 
und ſei it, alles in ſeinen Kräften Stehende zu tun, um 

u Erklärnngen für die Urſache der Kataſt rophe 

    

„Schemiere“ aree Telephon 
Der wachlame Avrarat 

In Budapeſt wurde ein Einbrecher von einem Poliziſten 
überraſcht, als er gerade damit beſchältigt war, den Kaſſen⸗ 
raum eines Bankgeſchäftes ſachmänniſch zu Lunterfuchen“ 
Es fiel dem Beamten dabel auf, daß auf dem Schreibtlſch die 
abtehängte Hörmuſchel eines Telephons lag. Er ſchbpfte Ver⸗ 
dacht und zwang den Einbrecher, „Hallv“ in die Muſchel 
hinein zu rufen; dann nahm er den Hörer felbſt in die 
Hand und ließ ſich von einer fremden Stimme vieles Inter⸗ 
eſſante erzählen, was er gerade zu ſeinen Erkundungen be⸗ 
nöttate. Schließlich rief er das Amt an und erkundiate ſich, 
von welchem Äpparat aus geſprochen worden war, ging 
dann in ein gegenüberltegendes Teleyhonhäuschen und ver⸗ 
haftete den überraſchten Komplizen, der bier während des 
ganzen Einbruchs getreulich Fernſchmiere geſtanden hatte. 

—— 
Programm am Freitag 

„ Früßturnſtunde. Segunih, Spor:lebrer, Panl Sohn. — Auſchl. bis 8: Frap: ie auf, Schallplatten. — 8.30—-9: Turhftunde 
küür, die, Hauskrau: iglom⸗Gomnaitiklehrarin Minni 14155, Landfrauenfunk. Nom Schenken: Frl. Frobcen. 
Schgllolntten. — &.30—14.30. UÜnterbaltungsmuſtk, D tunk: Minna backt Laßhung: ten üim Wärchenbaus. — 16.30—1. Nachhmittagskangext liung, Konzertmetſter Lokbar Karau, — 17,20: Vorküßhrußg ber Sſegexkollettivn von der intexnaltonalen Nongrien⸗ bogrl, Auéſtellung in Danig. Vorwor“ und Vorfübruna durch Re⸗ 
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daltchr, Präczerſſi. — 17.5: Frauenſrunde. Meihnachten, das Ge⸗ ſchenk und die de: Clai mmer. — 15.10: Eisberichtc, anſchl. lanbw. VY. 18. ünte A,„Mol für Viohltne und Kia⸗ nier von Mei Koilie a Meirowit, 2). 
—„i: Kkransbſiſcher Syra, Arricht für 

19.% Der Groß⸗ 

rt, maun 
Hirſch⸗Nemcnoff (Klapier!. 
Vundſinrſander Studlenral Konrad Lucas. 
Rundfunkſender Seiisberg und ſeinc Bedeulung für den Runöinnk⸗ hrer, Poftaffeſſor Kab. —18. terdtenſt. — 20: „Die ſingende 
Neuus.“ Opereite in 3 oi Guft. Ferr und Frin Lunzer. Muſit von Eduard Künnelc. Mufialiiche Leituna: Der Komponilt. Nehir: Kurt L. tterdie Sport⸗ „-Voly 

  

   

   
    

  

  

    
   

  

       

  

    
               

  

  
Das erſte, was er erblickte, i war eine dicke Rauchwolke, 

die über einem ſeiner Klubſeüel ſchwebte. Dann erſchien ein 
kugelrunder Negerſchädel, der auf einem dünnen Hals weit 
aus dem weichen Kragen ragte. 

„Carery Sie alſo haben ſich hier breit gemacht?“ 
ſchrie Nittingbaus, und aller Zorn, der ſich in ihm anuge⸗ 
ſammelt hatte, ſchien ſich über den kieinen Mann aus Ueber⸗ 
ſee entladen zu wollen. 
Aber Cavern bob nur die Hand, in der er den Stummel 

ſeiner Zigarre hielt und unterband den drohenden Rede⸗ 
ſtrom des Dramatikers mit einem lauten: „Halt!“ 

ů Rittinaghaus hbatte ſich daran gewöhnt. in Nat Cavery ein überirdtſches Weſen zu ſehen, das ihm der Himmel in 
den Weg geſchickt hatte, um ſeine Verhältniſſe zu verbeſſern. 
Auch jest. da er zu begreifen begann. daß er vergeblich ge⸗ 
bofft habe. wirkte der Reſpekt nach, den ſich Cavern dank 
ſeines überlegenen Verſtandes verſchafft hatte. 

Der Exote ſtand auf. warf die Zigarre in einen Aſch⸗ 
becher und ſetzte Rittinghaus mit der Frage in Erſtaunen: 
„Wo iſt Ihre junge Frau?“ — 

Sekundenlang würate Rittinghaus an der Antwort. End⸗ 
lich ſaate er mühſam beherrſcht: „Ich denke, Sie haben meine 
Gäſte fortgeſchickt. Folglic wiſfen Sie, daß ich unverrichte⸗ 
ter Sache komme. Wollen Sie mich verhöhnen?“ 

„Daran liegt mir nichts. Ich wollte nur feſtſtellen, daß 
Sufanne Herſort zwölf Uhr vorüber iſt, und daß Sie mit 

nicht getraut ſind. Folalich haben Sie unſeren Vertrag nicht 
küncerrten. und ich babe gegen Sie keinerlei Verpflich⸗ igen. 

Es klang ſo kalt, daß es Rittinghaus körperlich fühlte. 
Und doch mußte er zuſtimmens das Haupt neigen. 5 

Cavery trat auf ihn zu und legte ihm die Hand auf die Schulter. „Pech.. viel Pech. So etwas geht einem an die Nieren“ 
Rittinghaus drehte ihm den Rücken zu. Er ſchämte ſich vor jeinem forſchenden Blick. 
⸗uUm zehn Uör früß babe ich gewußt, daß aus der Sache nichts wird, börte er den kleinen Mann ſagen, „darum habe 

ich mich nicht ſehen laffen. Hatte Wichtigeres zu tun. Warum 
danken Sie mir übrigens nicht dafür, daß ich Ihnen die 
Arzeit abgenommen und die Gäſte hinausgeworfen habe? 
Mit dem Gelchäftsführer der Stadtküche, die das Eſſen 
liefern ſollte. babe ich ebenfalls geſprochen Habe von einem 
plötzlichen Todes fall in Ihbrer Familie erzäßlt und den 
Schaden mit fünfzig Prozent ausgealichen. Aber begahlt 
babe ich die Rechnung noch nicht“, ſetzte er mit versächtigem 
Eifer Binau. 

Rittinghaus wandte ſich ihm wieder zu. 
Sie haben ichon heute vormittag den Entſchluß Su⸗ ſannes gekannt, nicht zur Trauung zu kommen?“ 

die Leute zu ſpät gekommen, die 

bis achttanfend Mark ſein,   
  

„Hab ich das geſag;? Ich meinte nur, ich hätte hundert 
zu eins wetten können, daß ſie ſich noch vor zwölf Uhr eni⸗ 
ſchlienen würde, nicht auf3 Standesamt zu fahren.“ 

„Dann wiſſen Sie nicht alles. Sie iſt abgekahren, aber 
nicht angekommen.“ 

Caverv zeiate ehrliche Verblüffuna Wahrfſmeinlich ünd 
ſie noch zu Hauſe ſprechen 

wollten.“ 
„Welche Leute?“ 

„„„Darf ich Kßnen nicht ſagen, Rittinghaus. Sie könnten 
Skandal machen.“ 

ch werde aber Skandal machen“, ſchäumte der Dra⸗ 
matiker auf. „Wir hoben in Berlin eine ausgezeichnete Kri⸗ 
minalpolizei. wir laſſen uns nicht von auslündiſchen Be⸗ trügern fopven.“ — 

„Wen meinen Sie eigentlich damit?“ 
„Sie ... denn Sie haben mich veranlaßt⸗ Geldopfer zu bringen und ſcheinen ſelbſt verhindert zu haben, daß meine 

Trannng ſtattfinden konnte.“ 
„Bu rove. Sie tarven im Dunkeln. Ich war bis heute 

früh ehrlich bereit. euhnen die zweinnnderttauſend Mark aus⸗ zcslen àu laßfep. Auer laß ſage dech. andere. die färrer ſind als ich, haben ſich ins Mittel gelegt. Uebrigens geſtehe ich oufrichtie. ird habe ror ein vaar Stunden ein Lelearamm bekommen. das auch für mich die Situatian von Grund aus änbert. Trotedem hätte ich mein Wort geholten.“ So klären Sie mir wenigaſtens das Rätfer auf“, bat 
Rittinahaus. 

„Ich meis nicht. ob Sie bie Wahrßeit jemals erfahren werden. Suſanne Herfort könnte ſie Ihnen jetzt. um 1 Uhr 
mittags. bereits verraten. Sie werden aber das Mädel kaum noch au Geſicht bekommen. Sie ſteht vor einer weiten Reiſe. vor einer großen Wende ihres Schickfals. Wir haben auch 
Dringenderes zu erledigen, Rittinghaus, als Dinge, die Sie eigentlich nichts angehen. Sie ſprachen vorhin von großen Ausgaben. Ich verſtehe Ihren Standvunkt. So etmas iſt doppelt peinlich, wenntes nicht allein das Herz auareift, ſon⸗ 
Tür: a⸗ den kann Pp mücht Helſe kann ich abhelfen, nur Aurem Hergen kann ich nicht helfen. Wie boch beziffern fi alſo Wöre Verbindlichkeiten?“ * boch bezilfern iß 

Rittinghaus aimeie auf, als er die letzten Worte des 

„Es können ſechs⸗ 

kleinen Eroten vernahm. 
Mit ſtarker Webertreibuna ſagte er: 

die in den nächſt⸗ 2 — Sier, ů‚ ich i nächſten Tagen be 

Mat Canerv lächelte verſtänbnisnoll. „Daen kommt d. Geld für eine kleine Erholungsreiſe. Ihre Nerven mülſen kaput ſein, Rittinahaus. Ich empfehle Ahnen das Hochge⸗ birge. Aber dos iſt niche meine Sache. Werden Sie alſo den Schaden mit fünftauſend Dollar decken könnenv“ 
x (Sortſetzung jolat
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Der Mann ohne Gewiſſen 
Mit 73 Jahren verhaftet — Herr Baron von Veltsheim ö‚ 

     In Fräto Südafrila, wurde ein nagabundierender Greis 
von 73 NAasre alt genommen. in dem die Polizei den ſalſchen 
Baron Karl Ludwig von Veltheim alias Kurtze, erkonnte, deſſen 
Signalement, in den meiſten Poligeiarchiven der, Welt zu finden iſt. 
Daz afritaniſche Fieber, das ieinen Körper erjaßt hatte, gab, da 
er in Südafrika auch noch einige nicht verjuhrte Straſen abzubüßen 
hat, Veranlaflung, ihn im Giefängnishoipiial unterzubringen, das 
er wohl kaum lebend verlaſſen wird. 

ů Der falſche Baron von Veltherm hat ein überaus abenteuer⸗ 
liches Leben hinier ſich. Unzäylige Frauen hat or belrogen, um 
ihr Vermögen zu erlangen und ſie dann wieder ſitengelaffen. In 
Deutſchland wurde er einmal wegen Falſchmünzerei zu 313 Jahren 
Geſangnis verurteil. In dem Archiv von Scotland Fard, der 
Polizeigentrale in London. ſind einom Signalemem ädie Worte 
beigefügt: „Karl Ludwig von Veitheim, alins Kurtze. der Munn 
ohne Gewiſſen.“ 

Ueber ſein abenteuerliches Leben machen auständiiche Viätter 
folgende intereſtante Mitirilungen. Ais Karl Ludwin zwölf Jahre 
olt war, verjäumte er eines Tages den Schulunterricht. 

Als dies ſeinem Vater bekannt wurde, nahm Ludt ſen 
Uhr an ſich und verſchwand. vig beſ 

Einige Zeit nachber wurde er irgendwo in Braunſchweig, wo 
er lich vagabundierend umhertrieb, polizeilich angehalten und dem 
Elternhaue wieder zugeſührt. Um diele Zeit ſtarb ſein Nater. Die 
Mutter brachte ihn in ein Knabenpenſionat unter, da ſie den 
widerſpendigen Jungen nicht bändigen konnte. Schon nach ueni⸗ 
gen Tagen eignete er ſich hier den Roevolver des Direktors an 
und ichoß ſich damit eine Kugel in den Koyf, die von den Aerzten 
entfernt werden lonnte und nichts and⸗res hinterließ als eine 
Narbe, die ihn ſein ganzes Leben hindurch leunzeichnele. 
Als die Wunde ſoweil verheilt war, entwich er aus dem Pen⸗ 

ſionat und kam nach Rotterdam. Auf irgendeine Woiſe hatte er 
ſich in den Beſiz der Ausweispapiere, auf den Nomen eines 
17 jährigen Schiffsjungen lautend, geſetzt. Und ſo luhr er 

auf einem Schiff in bie Welt hinaus. 

Im Jahre 1870 lam er nach London Hier ließ er ſich auf 
einem deutſchen Schiff amverbeu, deſertierte aber ſchon nach fünf 
Monaten. Seinen erſten großen Betrug, von dem die Polizei 
Kenmnis erhielt, verübie er in Hamburß im Jahre 1886, wo er 
als Kupitän Oliver Jackjon auſtrat, große Veſtellungen bei erſten 
M machte, von denen er ſich erhebliche Proviſionen zahlen 
leß. Dann unternahm er als engliicher Kapitän Reiſen durch 

Deutſchland. Doch es dauerte nicht lange, ſo war die Polizei hinter 
ihm her. Als er verhaftet werden ſollie, war er bereits auf dem 
Wege nach Auſtralien. 

Wanige Wochen ſpäter trater dort als Vuron von Veltheim 
auj. Er verſtand es, ſich dort hohes An'ehen zu verichaffen, das 
noch wuchs, als er eine engliiche Dame heiratete. Kaum war die 
Ehe vollzogen, da ſchiffte er ſich mit ſeiner Frau und einem grö⸗ 
ßeren Geldbetrage nach Kapſtadt ein. Waricheinlich brannte ihm 
ſchon der auſtralijche Boden unter den Füßen. 

In Kapſtadt ſchien aber das Leihen von Geld nicht ſo leicht 
zu ſein. Als ſein Geld alle war. holte der Baron zu einem ganz 
gemeinen Streich, aus. Er. bygchte ſeine Frau mit-dem. Beſiter 
eines der Fröhlen Biqmian:enſekder zuſammen, erhob dann ſchwere 
Beſchuldigungen gegen denlelben. 

und wußte ihm durch Drohungen mehrere tauſend Pfund 
Sterling zu erpreſſen. 

Die folgende Etappe wor New Orleans, doch hier hatte er 
offenbar kein Glück, denn ſchon wenige Monate ſpäter tauchte er 
wieder in Deutichland auf, wo er mittels einer Zeitungsannonce 
mit einer Dame in Verbindung trat, die er um ihr Geld betrog, 
um dann mit der Beute nach Amerika zurückzulehren. Bald nach⸗ 
her findet man ihn als Koniui der Vereinigten Staaten in Santa 
Martha. Ein Jahr ſpäter machte er eine „Dienſtreiſe“ nach 
London, wo er 75 000 Dollar „einkatfierte“. Bevor er London 
verließ, machte er noch die Belanntſchaft einer heiratsluſtigen 
Deutſchen, die 60000 Dollar beinß. Als das Geid durchgebrannt 
war, 

    

     
  

ſandte er die Frau nach Deutſchland, 

ung auf ein Miederieben in dem „Neſtchen“, das er 
bauen laſſen wollte. Er blieb dann noch einige Zeit 

Blaan. um eine Griechin zu heiraten, diesmal unter dem Namen 
aten. 
Dieſe Frau kam aber bald hinter jeine Streiche. Die Ehe wurde 

auf ihr Betreiben hin für ungüſtig erklärt. und der „Baron“ begab 
ſich unter dem Namen eines Kapitäns Vivent nach einem Bade⸗ 
ort im Süden Englands. Eines Toges wurde am Ufer der Theuiie 
eine Leiche gefunden. Die Vapiere, die man bei ihr ſand, lauteten 
auf den Namen von Karl Ludwig von Veltheim. 

So kam es. daß er für tot erhlärt wurde, während er tatjäch⸗ 
lich auf dem Wege nach Südafrika war. Dort angekommen. wurde 
er megen Mordes an einem Kauimann verhaſtet. Er behauptete, 
in Notwehr gehandelt zu haben, und nach einer glänzenden Ver⸗ 
teidigungsrede erreichte er wirklich ſeine Freiheit. Er wurde aber 
jetzt nach England abgeſchoben. 

Von dort begab er ſich nach Italien, 

wo er eine Organtßation ins Leben rief, um Geld für die Unter⸗ 
ſtützung der Buren in dweſtafrita im Kampfe gegen die Eng⸗ 

einem anehnlichen Betrage verſchwand er 

      

         
Der bekannte Scweiser Flieser iſt jetzt zu ſeinem dritten 
Afrikaflug aufgeſtiegen, der über die Sahara führen ſoll. 

2. Beiblatt det Nanziget Volksſtin 

    

  

  

Amerikanerin, begab ſich nach Deulichland, gelob'e dort einer Witwe, 
ſie zu heirnten, jetzte ſich in den Veſib ihres Vermögeus und ver⸗ 
ſchvand wieder. die Dame beging in ihrer Verzweiflung Selbſt⸗ 
mord. Das war jeine beſte Zeil., Frauen brachten ihm Geid, große 
Geſchäſtaleute vertrauten ihm hohe Heträge an. Und drei, vier 
Jahre lang gab er das Geld mii vollen Händen aus; er warf es 
ſozuſagen zum Fenſter hinaus. M. N. 

  

Die Wiege der Menſchheit 
Eine franzöſiſche Afrika⸗Exvedition 

Unter Leitung dexn Majors Bernard de Pontots iſt eine 
franzöſiſche Exvedition unterwegs, um im Herzen von Ufrika, 
iet der ſogenannten X e des Durſtes, Ausgrabungen vor⸗ 
zunehmen. Die Geſellſchaft höſſt im Frühiahr wieder zurüt 
zu fein, da die nnerträgliche Hitze des Sommers in dieſer 
Gegend von Menſchen kaum erkragen werden kann. Die 
Hauptaufnabe der Expedition beſteht in Grabungen, durch die 
man vorgeſchichtliche Werkzeuge von Höhlenmenſchen zu 
finden hofſft, die hier vor 15%% bis AWOε Zahren wohnlen, 
als die Wüſte Sahara noch beſiedlungsfähla war. Aber auch 
metevrologiſche, magnetiſche und geolvgiſche Unterſuchungen 
ſollen vornenommen werden. Außerdem hofſt Majſor de Pon⸗ 

    

      
        
  

  
Ein Vauer ſagt voraus 

Japans Erdbebenprophet 

Nach den Mitteilnifhen-Hos ⸗Meteorolbgiſchen Zentral⸗ 
inſtituts in Tollo waren die Seismologen über das bevor⸗ 
ſtehende jüngſte Erdbeben wohl unterrichtet und bemüht, 
die Bevülkerung rechtzeitig zu warnen, doch war die Kata⸗ 
ſtrophe ſchon erfolgt, ehe noch die diesbezüglichen Vorbereil⸗ 
tungen beendet waren. Es iit weiterhin ſeſtauſtellen, daß die 
Sachverſtändigen dari inig ind, daß der Bau der Tanna⸗ 
Tunnels, der in zwölfjähriger mühſeliger Arbeit durch den 
Fels getrieben wurde und einen Koſtenauſwand von rund 
4 Millionen Mark erforderte, weſentlich zur, Veſchleuni⸗ 
gaung der Erdbebentätigkeit beigetragen hat. Im übrigen 
würden die Wiſſenſchaftler in dieſem Fall durch den Weit⸗ 
blick eines nlen japaniſchen Bauern beſchämt, der am 
Tage vor dem Erdbeben an Dr. Ishino, einem Lehrer der 
Univerſität Kioto, ein Telegramm richtete, in dem Ort und 
Zeit der Kataſtrophe genau angegeben waren. 

Der ſiebenundzwanzigjährige Bauernprophet, namens 
Mulushira ſtand, wie er mitteilt, kurz vor der Mittagszeit 
am Strande und beobachtete am Himmel über ſeinem Kopf 
ein Phänomen, das er als einen „ein bevorſtehendes Erod⸗ 
beben ankündigenden Regenbogen“ beſchreibt. Er machte 
ſich unverzüglich auf den Heimweg und verzeichnete, zu 
Hauſe angekommen, Tag und Stunde der Beobachtung auf 
einer Karte, die er für ſolche Zweckle ancefortfat batte. Seine 
Verechnungen beſtätigten vollauf die Tatſache, die er Dr. 
Ishino telegraphiert hatte. Tie Worte dieſer ſenfationellen 
Depeſche lanten: „Morgen um vier Uhr in der Frühe wird 
Iſu von einem Erdbeben heimgeſucht werden“. Dr. Ashino 
war, als die Hiobspoſt in den Straßen durch Extrablätter 
ausgerufen wurde, nicht wenia über das prompte Eintreffen 
der Vorherſage des Bauern überraſcht und teilte das Tele⸗ 
aramm ſoſort, Dr. Shida, dem Profeſſor der Seismologie an 
der Univerſität, mit. 

    

   
       

  

      

  

  

Meuurtiger Blindenſchiostz 
Der weitze Stock 

Der NPolizeipräfekt von Paris plant eine neue Verord⸗ 
nung. demzuiolge alle Blinden verpflichtet ſind, auf der 
Straße einen weißen Stock zu tragen. Man will auf dieſe 
Art für eine größere Sicherheit der Blinden im Pariſer 
Straßenverkehr ſorgen. dem in der letzten Zeit mehrere 
Blinde zum Oyfer gefallen waren, weil ſie keine ſichtbaren 
Erkennungszeichen trugen. 

  

Munuſchaifte nuf dem Scheiterhuufen 
Die harmloſen Weintrauben 

Eskortiert von einer ſchwerbewalfneten Truppenabteilung, 
die man wegen der Gefahr von Diebitählen aufgeboten hatte, 

ſchafften die Zollbeamten von Schangbai kürzlich in aller 
Frühe 662 Pfund Hervin und 623 Pfund Morphium. die an 
Bord zweier Dampfer veſchlagnahmt worden waren, auf 
einen großen Scheikerhaufen. Drei Stunden lang konnten 
Ehineſen und Ausländer den Brand der Rauſchgifte beob⸗ 
achten, die einen Wert von mehr als 4 Millionen Mark dar⸗ 
ſtellten. Dazu kamen noch Mengen von Opium im Werte 
von rund 50% 000 Masrrß p püp ... 5i Monaten auf 
Jangtſe⸗Schiffen den Behörden in die Hände gefallen waren. 
Das geſährliche Giſt war unter harmloſen Ladungen von 
Weintrauben, Wachs und anderen Artikeln verborgen. Die 
Beſchlagnahme an Bord eines der Dampfer erfolgte auf 
Anzeige des Sekretariats des Völkerbundes. Man konnte 
feſtſtellen, daß die Rauſchaifte für die Vereinigten Staaten 
beſtimmt waren und kam bei dieſer Gelegenheit einer weit⸗ 
Herzweiaten Organiſation auf die Spur, die ſich mit der 
Berſchiffung von Rauſchsiften nach Amerika beſchäftigt. 

  

  

Donnersiag, ben 4. Dezember 1930 
  

tois Beweiſe daſür zu finden, daß bier in Afrika und nicht 
in Aſien die Wiege der Menſchheit zu ſuchen ſei. 

Adolf Hoffmann im Obdachloſenaſyl 
Ein ſicheres Mittel 

Der ſoeben verſtorbene Veteran der Sozialdemokratie, 
Adolph Hofſmann, bexühmt durch ſeiur zahllojen draſtiſchen 
Zwiſchenruſe und geiſtcogegenwärtigen Witzworte, die dieſem 
echten Berliner mühelos auflogen. gehörte ein Viertellahr⸗ 
bundert lang der Berliner, Stadtverorduetenverſammlung 
an. Eines Tages wurde bekannt, daß die Obdachloſen von 

den Anteſtellten des Städtiſchen Aſyls mit Gummiſchläuchen 

  

geprügelt würden. Sofort wurde eine Unterjuchung an⸗ 
geſtellt, die jedoch ergebnislos verlleſ. Der mihlrauiſche 
Adolph Hoflmann jedoch beſchloß, der Sache auf den Grund 
zu gehen nund ſuchte, gemeinſam mit einem Kollegen, ver⸗ 
kleidet das Aſyl auf. 

„Wir müſſen alles mitmachen, wab man von uns ver⸗ 
langt“, ſagte er zu ſeinem Bealeiter, „damit wir nicht auſ⸗ 
fallen.“ So geſchah es. Sie kamen unerkannt ins Aſul, 
mußten ſich mit den anderen Obdachlolen zum Baden, aus⸗ 
zlehen, wobei es Unzufriedenheit aab. da ſich einige ältere 
8 Kälte n Liung In dieſem Außen⸗ 

orjchienen einige Angeſtellte und gaben den Wartenden 
ihre Gummiknüppel zu koſten. Als Hoffmann erkllärte, er 
wolle zum Inſpektor, ſagte man ihm., dort würde er noch 
ein paar Ohrfeigen dazu bekommen. Da legilimierte ſich 
Hoffmann als Stadtverordneter, und zum Eutſetzen der An⸗ 
geſtellten rief er die Polizei berbei, die das Nötige verqu⸗ 
laßte. Mehrere Angeſtellte wurden ſoſort entlaſſen, und die 
notwendigen Reformen konnten ins Werk aeſebt werden. 

       

   

    

        

  

        
Die jiitigte Siadt 
Deutſchlands 

Die Vahnhöoſſtraße mit bem 
Nathaus in Mlihlacker, das 

zngleich mit der Eröffnung 
des neuen Großfundſenders 
zur Stäadt erhoben wor—⸗ 

den iſt. 

Littdentvirtin, du feine 
Ein Kübel Teer auf den Kopf 

„. In»eiuem oberbayeriſchen Städichen hatte ſich in dieſen 
Tagen die junge Beſitzerin eines Garteureſtaurauts vor 
(ericht an verantworten, weil ſie während einer luſtigen 
Zecherei ihrer Gäſte einem jungen Münchener Kaufmann, 
auf den ſie eiferſüchtig war, einen ganzen Kübel flüſſigen 
Teeres über den Koyſ ausgeleert hatke. Trotz ſoſortiger Be⸗ 
mühungen der übrigen äſte war der Münchener ſo erheb⸗ 
lich verſengt worden, daß er längere Aeit hindurch im Kran— 
lenhaus liegen mußte. Ueberrafchendermeiſe trat er jetzt 
por den Richtern ſehr warm ſür die holde Lindenwirtin ein. 
Er hatte ihr inzwiſchen atles verziehen und entrüſtete ſich 
über die Humorloſigkeit dieſer Richter, die den „uelten 
lleinen Scherz“ durchaus nicht verſtehen wollten und der 
rabſaten Holden eine em raſc auſbrummten. 

Dieſes Meiallgerippe blieb übrig 
von dem linken Flügel des „Do. X“, an deſſen Bord im 

* 

  

   

      

       
Hafen von Liſſabon plötzlich ein Brand ausbrach. An der 
Ausbeſſerung des Schadeus wird bereits emſig gearbeitet⸗ 
Sceee-eeerrreeee. 

Eineinhalb Meter langer Kopff 
Fund auf einer Inſel 

Aus Cordova in Alaska wird gemoldet, daß Beamte des 
amerikaniſchen Forſtſchutzes in der Nähe von Valdez auf 
einer vereiſten Inſel ſehr gut erhaltene Ueberreſte eines 
prähiſtoriſchen Tieres gefunden hätten. Das Skelett des 
Reptils, an welchem noch Fleiſchſtücke hingen. iſt acht Meter 
lang. ohne den Schwanz der vier Meter laug iſt. Die Länge 
des Kopfes beträgt 1% Meter. Außerdem beſitzt das Unge⸗ 

à en von je einem Meter Längae. 
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Ueberall Abwehrmaßuahmen 
Die Spaltungsverluſte in Weſtbeutſchland aufgeholt 

ü 22   Eine ꝛ1 erer „hit ſtatihe &* B. r-Ronke⸗ 
renz des Rhs „Woſtſälljchen Kreiſes im Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbund hielt einen Rückblick und befaßte ſſch mit Gegenwarts⸗ 
und Zulunſtsjragen. Sämtliche Verichte zeigten, daß lrob der gro⸗ 
ßen Arbelisloſigkeit, unter denen belonders die ſungen Sportler zu 
jeiden haben, die kommuniſtlichen Spaltungsverſuche glatt aufge⸗ 
holt ünd. Der Bundesvorſtand Gellert⸗-Leipzin konnte auf der 
Tagung dasſelbe Ergebnis für den geſamten Bund zur Kennlnis 
brinngen. 

Vereinte Abwehr der Würtlembergiſchen Arbeiterſportler 

Am Sonnlag beſchäſtigten ſich die Führer des Württembergi⸗ 
ſchen Fußball und Waſferſportes in getrennten Sitzungen mit der 
Lage in ihren Organiſationen und mit den Eimpirkungen pon 
außen. Die Tagung der Vezirls-Fußballeiter ſprach ſich in einer 
einſtimmig angenommenen Entichließung ſtrikte gegen die von der 
KPD. in die Organijation hineingetragenen ſportpolitiichen Um⸗ 

aus. Die in dieier Fragr bisher getrofſenen Maßnahmen 
der Nundes⸗ und Kreisleimng wurden gebilligi. Mit ber gleichen 
Entſcheidung traten die Kunktionäre für die vereinte Abwehr mit 
den Freien Gewerkſchaften und der Sozialdemokratie gegen den 
Faſchismms ein. Eine Vorſlanhskonſerenz der Groſ-Stüttgarter 
Fußtballvereine und rabteilungen, die zu Prozent vertreten 
waren, nahm cbeonſalls eine in demlelben Sinne hehaltene Ent⸗ 
ſchließting einſtimmig und ohne Stinmenenthaltung an. In dem⸗ 

        

        

jfelben Sinne beichloß auch die Vorſtändekonferenz der Württem⸗ 
bergiſchen Waſſerſportvereine und »abteilungen, 

Wer wird Oftpreußens Boxmeiſter? 
Drei Kampfſabende — Auftakt 5. Dezember 

Nachdem die vorjährigen Boxmeiſterſchaften inſolge des 
unmöglichen Ansträagungsſyſtem mit einem ſportlichen 
PFiasko endeten, hat der Oſtdentſche Amateur-Boxverband in 
dieſem Jahre die ſchon lange Lorgeſchlagene Bwetteilung 
des Verbandsgebietes vorgenommen. Der Freiſtaat Danzig 
und die Provinz Oſtpreußen (lies Stadt Danzig und Königs⸗ 
berg) werden getreunt ihre Meiſter ermitteln, die dann im 
Kampfe gegeneinander um den Oſtdeutſchen Meiſtertitel 
kämpſen werden. In Oſtpreußen haben nur die Königsberger 
Vereine Meldungen abgegeben, Inſterburg, deſſen Boxer in 
letzter Zeit auch in den Vorderarund getrelen ſind, hat nicht 
gemeldet, wohl in der Erkenntnis, daß die doritnen Kämp⸗ 
fer über ehreuvolle Plätze doch nicht hinausgekommen 
wären. Die ſechs Köniasberger Vereine haben insgeſamt 36 
Kämpfer zur Meiſterſchaft auf die Beine gebracht. 

  

Sie ſind überull gleich! 
Am Sannabend tante der Hauptaktionsausſchuß für 

rbeiter⸗Olympiade. Genoſſfe Wildung, Berlin. teilte mit, 
daß den bürgerlichen Sportlern für den Beſuch der Amſterdamer 
Olympiade 450 000 Mark zugewendet wurden, während man jelzt 
für die Arbeiterſportler uur 20 ˙%h Mark, kaum ein Zwanzigſtel, 
übrig häat. Die deullchen Genvſſen werden aber ſelbſtverſtänblich 
alles daranſetzen, um in Maſſen in Wien zu erſcheinen. Sehr 
rege iſt die Werbetätigleit in der Tſchechoflowakei. Die 
Tſchechen. Deutſchen und Polen haben einen gemeinſamen Olym⸗ 
piadenusſchuß gebildet. Ven Prag werden nach Wien mehr als 
ein halbes Dutzend Sondeirzüge geführt worden. 

  

     

ere: SgSs Skifvetterge! Weter Höhe Er Eartge10t 8000 

Sprungſchanze auf der Zugſpitze 

Auf Deutſchlands höchſtem Berge, der Zugſpitze, will der 
Skiklub Partenkirchen eine Naturſprunaſchanze errichten, die 
auch dann Uebungsm eiten bieten wird, wenn im Tal 
der Frühling eingekehrt iſt. Auf der auf dem ſogenannten 
Zugſpitzblatt gelegenen Aulage ſollen im Lauſe des Früh⸗ 
jahrs zwei große Veranſtaltungen durchgeführt werden, und 
zwar die international olfenen Oſter⸗Skirennen am 5p. und 
6. April, die ſich Sprung⸗, Abfahrts⸗ und Slalomlauf 
Zuſammenſetzen, ſowie das verbandsoffene Springen des 
Skigaues Werdenfels am Pfingſtſonntag, 24. Mai. Durch 
die Fertigſtellung der bayeriſchen Zugſpiszbahn wird eine 
einmandfreie Durchführung dieſer Veranſtaltungen ouf der 
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neuen Schanze und dem idealen Sligelände des Plaltferners 
möglich ſein. Zu ben Eſterſkirennen ſind Einladungen an 
die beſten Stiläufer Deutſchlands, Oeſterreichs und der 
Schweiz ergangen.   

  

Was ſie verdienten 
Zahlen vom Carnera⸗Paolino⸗Kampf 

Die Geſamteinnahme bei dem am Sonntug in Barcelona aus⸗ 
getrogenen Boxlampf zwiichen Carnera und Paolino beirügt nach 
einer Pariſer Meldung rund 700 Peicten (23½0%½ Marl). 
Paolina hat davon 65 ½%0 Mark und der Sieger Carnera 50000 
Mark erhalten. Nach Abzug aller Unkoſten dürite für den Ver⸗ 
anflatter Jejft Dickſon (Paris) noch ein beträchtlicher Gewiunn 
übrigbleiben. 

  

Rehordleiſtungen im Sewichtheben 
Der vorjährige Curopameiſter im Gewichtheben, Vogi⸗Ochien⸗ 

donck, wartete in jeiner Heimatſtadt mit zwei glänzenden Leiſtungen 
auf, die jedoch als deutiche Relorbe micht anerkaunt werden können, 
da er das Limit der Halbichmorgewichtsklaſſe um 2 Pfund über⸗ 
ichritt. Im beidarmigen Drücken erreichte Nogt 220 Piund (deut⸗ 

(üen   icher Rekord 2177½) und im einarmigen Reißen 175 Pfund. Sein 
eigener Rekord ſteht hier auf 170 Pfund. 
92 „ 9 5„ 

Europameiſterſchaft 
üüEN 1 
iim Wellerßewicht 
Um die Europameiſter⸗ 

ſchaft im Weltergewich: 
traſen ſich geſtern abend 
in Frankſurt der Vertet⸗ 
diger Guſtav Rot h⸗Bel⸗ 
gien (130 Pfd.) und der 
deutſche Meiſter Guſtav 
Eder⸗Dortmund (131 
Pfund). Der wenig auf⸗ 
regende Kampf ging über 
alle zwölf Runden und 
endete mit einem knappen 
aber verdienten Punkt⸗ 
ſieg des Belglers, der 
ſomit weiter im Beſitz 
ſeiner Würde bleibt. 
Roth wurde im Laufe 
des Kampſes öfters 
weßen ſeiner unreinen 
Kampſesweiſe vornehm⸗ 
lich im Nahkampf vom 
MPublikum ausgepfiſfen. 

   

  

Arhbeiterſporiler in Schweden 
Die Exekutipſitzung der Sportinternationale 

In Schweden gibt es bis jetzt noch keine ſelbſtändige Ar⸗ 
beiteriportbewegung. Nach dent Vecicht der letzten Sitzung der 
Exekutive der Arbeiterſportinternationale, die 
Sonnabend in Wien ſtattfand, wurde bereits die Verbindung mit 
deu ichwodiichen Arbeiterſportlern aujgenommen, die ichon in der 
nächſten Zeit einen eigenen Verband dilden wollen. der ſich 
dann auch der Internntionale anjchließen wird. Di i 
beſchloß, zur genannten Injorniation über die Verhältniſſe 
nationalen Arbeiteriport alle zwen Monate ein Bulletin her 
geben. Der Bericht über die Olympi 5 
ichwebenden Fragen nunmehrere 

Berufsborkämpfe in Mäuchen 
Der zweite Berufsboxkampfabend im Mäuchener Zirkus 

Krone ging am Dienstag vor mittelmäßigem Beſuch vor 
ſich, doch gab es in den einzelnen Begegnungen auten Sport. 
Eine gute Vorſtellung gab Albert Leidmann ſeinen engeren 
Landsleuten, indem er den Bochumer Mittelgewichtler Ski⸗ 
binfki bereits in der erſten Runde durih einen ſchweren 
Manenhaken weit über die Leit k. o. ſchlug. — Im folgenden 
Sedergewichtskampf ſeierte Paul Czirſon einen überleoenen 
Punktſieg über den Münchener Phil. Neſzaer nach Ablauf 
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Schwimm⸗Meiſterſchaften in Königsberg 
Der Vorſtand des Schwimmkreiſes Oſtpreußen hatte die Vor⸗ 

ſtände der Königsberger Schwimmrereine zu einer Sitzung zu⸗ 
jinmmengeruien, um zu dem an den Teutichen Schwimmverband zu 
ſtellenden Antrag, die Teutichen Schwimm⸗Meiſterichaften in 
Königsberg ſtattfinden zu laſſen, Stellung zu nehmen. Direltor 
Podel machte die Mitteilung, daß Magiſtrat und Stadtwerordneten⸗ 
Ver'ammlung die Mittel zum Vau einer Kampfbahn in dem 
Kupferteich vor dem Sackheimer Tor bowilligt haben. 

  

    

  

  
  

Weihnachtsturnier in Barcelona 
oloclub Vartelrng veranſtaltet in der Weihnachts⸗ 

v der internationales Hockenturnier, für das die beſten 
europäiichen Vereins mannichaiten Einladungen erhielten. 3060 
Teilnahme haben aus Deutichland bereits SC Frankfurt 1890, 
Uhlenhorſt (Pamburhß) und DC Hannover zugejagt. Englands 
Farben vertreten die London Octaſionals, Paris entſender ſeine 
ſührende Vereine Rating Club und Stade Francais. 
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Eder 

Die Etitſcheidung wieder nufgeſchoben 
Der geſchäftsſübrende Vorſtand des Deutſchen Fußball⸗ 

bundes hielt in Münſter eine Arbeitstaaung ab, dle ſich vor⸗ 
wiegend mit einem bereitzuſtellenden Profiſtatnt befaßte. Das 
Profiſtatut wurde ſchonein der Sitzung vom 7. November 1930 
in ſeinen Grundzügen auſgezeichnet. Seit 14 Tagen war der 
Vorſchlag den einzelnen Mitgliedern bekannt, ſo daß die ein⸗ 
gachenden VBeratungen des Statutes in der Münſterſchen 
Sitzung erleichtert waren. Dieſes Statut wird nunmehr der 
Gefamtvorſtandsſibung am 13. und 14. Dezember 1930 in 
Hannvver zur Veratung und Beſchlußfaſſung vorgelegt werben. 
Dieſe Sitzung wird auch darüber befinden. ob ein außererdent⸗ 
licher Bundestag erforderlich erſcheint. Des weiteren ſoll in 
dieſer Sitzung die Frage erörtert werden. ob es noch nolwen⸗ 
dig iſt, eine Beſprechung der Bundesleitung mit den Vereinen 
herbeizuführen. 

  

Neue Spieltermine: 
Bundespokal-Zwiſchenrunde. Die Bundesvokal⸗Zwiſchen⸗ 

runde findet am 11. Januar ſtatt. Es ſpielen Süddeutſchland 
gegen Weſtdeutſchland in Manubeim und Südoſtdeutſchland 
gegen Mitteldeutſchland in Beuthen. 

Deuiſche Meiſterſchaft. Die Spieltage für die Endkämpfe 
um die deulſche Meiſterſchaft wurden vom Bundesvorſtand 
jeßt wie folgt feſtgelegt: Vorrunde am 10. Mai, erſte Zwiſchen⸗ 
runde am 17. Mal, zweite Zwiſchenrunde am 31. Mai und 
Endſpiel am 14. Juni. 

  

  

   

David Grove A. G. 
DANZ IS 
Pfefferstadt Nr. 72b 
Tel. 24681, 24682 

      

    
   

   SAElagen, Be- und Eatetas 
Badeeinrichtungen für Vilien, 

       

  

HOLLHANDLUNCG 
——————ͤ⅛—üp—————— 

Frita Topel 

   

    

   
   

        

Heirxungs-, Lültunga-, Trocken-, 
Warmwasserbereitungs-, Ealt- 

WasS,E-, Bade-, 

Anilagen, sanitäre Einrichtungen 

fand Der Baumark 
Heromann lektricitäts-Gesellschaft m. b.n. 
Telephon 219 41/42 Danzig, Holzmarkt 24 II 

Technische Abtellung: Ausführung elektrischer 
Licht-, Kraft- und Hochspannungsanlagen jeder Art und jeden Umfanges ð 

Herstellung von: 0 E 
ErrteHase- 

ů — W/ materialien, Glãhlampen. Koch- u. Heizapparaten usw. 

Verkauisabtellung: Lieferung von Elektro- 
motoren, Fabrikat Dauziger Werft., lestellaticns- 

       

      
   Sona- 

        
       

Telephon 219 4/2 

H 
Danziger! Unterstälzt gie 

Danziger Wirtschaft! 
Verianet in Klempnerei- nod la- 
zualsfions-Veschsflen in evten 
cisenen irlercser den jahrelang 

für Danzig 
und Umgebung 

Sanzlser Eisen- 
MHandelssgesellsehaft 

mit beschränkter Haſtung 

A KE E 1 G 
xfü 

Dominikswall Nr. 10 

AEELGS, Paradiesgasse 17 

       

   
    

        

  

     
      

              

  

    

  

         

   

     
   

  

    

    

   

    

      
   

  

  

Bauhölzer Pumpenheixungen Dreneerbns en vad Telephon 269 71 Telephon 269 71 

Fu Bbö üů „Nopeda“ — Tiechlermgteriai Bruno unge Koplen-Badeoien rechnisches Büre 
S rmaterial Sier K.. vos 81 ahe; 163 Dansts-Kansfuhr ASSS Katden atebiten Ausführung von Zentralheizungen / Sanitäre An- 

KONLOLLachR Srelberrder Weg Ne.3/ Tel ai365 Duugl Eospar. Dcnsa Eatern mit rietartlanen , Wäateten , Bcn abethkirchengasse 2* oilern mit Heizschlangen erkstatt ſür Bau- i Veber 10000 Anl. ekährt SArι-se 6-8 E 
(Carmeliterhoh) — ——— Telephen 28878 klempnerei, Kupferschmiede u. Schlosserarbeiten 

 



  

7. Fortletzung. 

VI. 

„Kaufen Sie Bowern⸗Paviere!“ 
Klatſch! — der zwiſchen Decke und Fußboden ſchwebende 

Borball flog vor und zurück. Klatſch! Klatich! — — er tanzte 
unter den praſſelnden Schlägen der Fäuſte. 

Endlich hörte Jürgen Graf auf, er zog die Voxhandſchuhe 
ab und begaun, ſich anzukleiden. Auf den Penfionskaffee 
verzichtete er heute. Er hatte einen Fetertag — Altheyſſen 
war verreiſt — und gebachte ihn feſtlich zu begehen. Er war 
ja jetzt Kapitaliſt. 

War er es aber wirklich? Vielleicht war alles nur eine 
Komödie des ſeltſamen, widerſpruchsvollen Mannes. Die 
Bowery⸗Aktien waren wunderſchöne Papiere, kunſtgewerb⸗ 
lich In. Vielleicht viel zu ſchön für ein ſolides Papler. Viel⸗ 
leicht waren morgen dte ſplitternackten Wande des „durch⸗ 
ſichtiaen Hauſes“ mit dieien Napieren taveziert: es wäre 
Altheyſſen ſchon zuzutrauen. 

Aber Ottenbacher verſtand vielleicht etwas davon, er las 
la jeden Tag die Börſenkurſe im Rundfunk vor. 

Als er die vier Treppen der Olgaſtraße erſtiegen hatte. 
wo Ottenbachers eine Notwohnung inne hatten, die einſt 
in üppigeren Zeiten ein einfacher Bobenverſchlaß geweſen 
war, erſuhr er, daß er ſchon im Rundfunk war. 

„Ausnabmsweiſe,“ erklärte die junge Frau durch die 
balbgebfnete Tür: „Es iſt Hörprobe im neuen Aufnahme⸗ 
raum. Sehen Sie mich nicht zu genau an, bitte. Ich bin nicht 
empfangsmäßig angezogen, Ich bade gerade die Rangen.“ 

Er ſchob durch die Türſpalte eine Schokoladentafel, was, 
mit einem Indianergeheul der Rangen begrüßt wurde, und 
emplahl ſich lachend, — 

Das große Kaffeehaus am Schloßplatz war um dieſe 
Stunde fſaſt üÜberfüllt, aber er bekam noch einen Feuſterplatz 
und wehrte den Kellner ab. der einen ſimplen Kaffe brin⸗ 
gen wollte. 

„Heute gibt es was Beſſeres,“ ſagte Graf. „Schlnken, 
Butter, zwei Eier im Glas und einen, Mokka, ja, ein paar 
Sardinen könnten auch nichts ſchaden.“ 

Sein Genuß wurde beeinträchtiat, als er durch das große 
Fenſter draußen unter den Kolonnaden Remenowſky er⸗ 
blickte, der heftig geſtiknlierend auf einen großen, ſehr 
mageren Herrn einſprach. Der Herr hatte eine aute Hal⸗ 
tung und trug ſeinen etwas ſchäbigen Ueberzieher, der reich⸗ 
lich gegen die neuen Gamaſchen abſtach, mit einer gewiſſen“ 
Würde. Hoffentlich ſahen ihn die beiden nicht. 

Aber es dauerte kaum eine Minnte, als Remenowſky 
draußtien jeinen Hut ſchwenkte und auf das Kaffce zuſtenerte. 
Da der Tiſth gerade frei wurde, gab es keinen Grund, ihn 
und ſeinen Bealeiter abzuweiſen. 

„Hier lebt und genießt man,“ ſchrie Remenomſky. daß 
man es bis zum fernen Büfett hören mußte. „Hier laßt 
uns Hükten bauen. Sie geſtatten dach wohl?“ 
Der fremde Herr wurde als ein Baron norgeſtellt. „itnd 
hier — Herr Graf — — Nerzetbung, Herr Voukhardt.“ Ein 
verſtändnisßeiſchender Rlick aing zu dem Baron, der mit 
einer Konfneteuna auittierte. 

Remenowſkn rief mit Stentarſtimme rach dem Lellner. 
„Bitahen »räklitß. wenn's gebt. Aιmei MrALte fomylett. 
Weithe GFier? Mee. ech vertänlich bin für Enieaeleier. 
Aber behnalen Sie rußbia was Sic walen. Herr Maron.“ 

Graf kürcht»te Mie cenee Neit har Wemenomtfu Be belde 
dem Kellner ce NAneenelte ſeines Aeiints verttente, das 
alles machte. Penn valhrrich boßte er hieten Referten marnn 
guch eingekangen. Er ſelber war ja in dieſem Kaffee mit 
ihm handelseinig veworden damals, ols ſein Geld zu Ende 
gegangen war. 

„Wic geht's? Wie iteßt's? Giszmend. wie ich ſenße — — 
und nicht nur am Hofenboden. Seheny Sie. Baräuchen, ſo 
leben meine Leute. Notabene — — Althenſſen, iſt merk⸗ 
würdigerweife mit Ihnen ⸗ukrieden Er tbat wie es tcheint. 
ſogar einen Narren an Ihnnen aefreſſen. Da brauche ich 
Ihnen ja alſo wohl die Speſen nicht zu erböhen?“ 

„hreé Sneſen — paß!“ 
„Was heißt vaß?“ ichrie Remenowſky wütend, „was für 

eine Syrache jit das?“ 
„Altäguptiſch, Auf Deutſch beikt es ungekäßr nebbich,. 

üß nitſchemo. Auf Franzöſiſch,— — —“ 
en Sie auf. Sie Bildungsprotz!“ Remenowſky bielt 

ſich die Ohren zu, lachte vergnügt und ſagte dann mit einem 
plötzlich erwachten Mißtrauen: „Sie wollen keine Speſen⸗ 
erhöhung?“ 

ucch pfeife drauf.- 
Remenowſkuys Geſicht wurde ernſt. Graf war der einzige 

ſeiner Herren, der noch nie einen Narfchuß verlanat batte. 
Darum verzieh er ihm viel. Aber daß er keine Erböpuna 
ſeiner Speſen wünſchte. machte ihn ſtutzig. Das mußte einen 
beſonderen Grund haben. „Sie haben wohl was Veſſeres 
in Ausſicht?“ 

„Bewahre. Ich bin inzwiſchen Kanitaliſt geworden. Im 
Vertrauen: kaufen Sie Bowery⸗VPaviere!“ 

„Ich kann mich mächtig beherrſchen.“ Er ſtürzte ſich wie 
ein Verhunderter auf das Effen. Graf ſah mit Grauen. wie 
er mit dem Meffer das Spiegelei emporhob und das Gelbe 
ausſchlürfte. 

„Sie eſſen wie ein Niager, Remenowſky, nehmen Sie 
mir's nicht übel. Es iſt nur eine Feſtſtellung.“ 

Remenomſkys Geſicht rötete ſich. Wollen Sie mir viel⸗ 
leicht verraten. wie man die flütſige Geſchichte, die doch auch 
Gelb gekoſtet hat, ſonſt in den Mund kriegt? Uebrigens — 
‚ecrev-Papiere? Wer hat Iinen den Floh ins Ohr ge⸗ 

etzt G 
„Tiefſtes Geheimnis. Aber Sie brauchen meinen Tip 

ja nicht zu bekolgen.“ 
„Ich werde mal heute den Börſenbericht abhorchen.“ 
„Funktioniert Ihr Annarat denn wieder?“ 
„Selhßitmurmelnd. Solange Sie nicht baran herum⸗ 

finaern.“ 
Als das Eſſen obgeräumt war. ſchoß er ſich näher an 

Wraf beran. m Ernſt“ ſaate er ſo leiſe. als es ihm möa⸗ 
lich war Sie können Abre Sveſen verdonveln- wenn Sie 
ſich ein klein w⸗nis Müße geben. Oder nielmehr, Sie brau⸗ 
chen bloß die Augen beſſer aufzumachen.“ 

„Drücken Sie ſich ruhig denklicher aus. Ich verſpreche, 
Ihnen ebenſo deutlich zu antworten.“ 

Remenomikns Fingen ballten nervös die Serviette zu⸗ 
ſammen Was ſacgen Sie zu der Frau dort — Sie wiſſen 
jchon.“ 

„Sie iit mir ſebr ſymvathiſch.“ 
.S· „Aber Sie winen dern daß ſie zwanzig Jahre 

jünger iſt als er? MPerttehen Sie?“ 
„Icch will nich's nerſtehen“ 
Remenowſky ſchleuderte die Serviette auf den leeren 

Platz gegenüber. „Seien Sie nicht ſo ſchrecklich begriftis⸗ 

   

  

   

  

2 — 

  

     

ſtutzia. Den Kavalier können Sic auſerbalb des Geſchöfts 
ſpielen. Sie ſollen ein blüchen auf die Dame achten — das 
iſt alles.“ 

„Habe ich ſchon aaullgend. Auf alle Fälle iſt es die ſtinſte 
Frau, die ich kenne.“ 

„Das iſt es ja gerade. Stille Waſſer ſind tieſ.“ 

„Haben Sie das heute auf Ahrem Abreißkalender ge⸗ 
kunden?“ 

„Alfo, reden wir mal ein biſchét vernünftig. Sie ſollen 
Aulfpaſfen, auch wenn Sie mal nicht Schach ſplelen., können 
Sie ſich doch dort niitzlich betätlgen. Die Stadt iſt la nicht 
aroh und man trifft ſich bhler ja bald. Es könnte doch ſein, 
daß Sie ihr mal begegnen.“ 

  

„Wir ſind ia wohßl Leidensgenoſſen, nuit wahr?“ 

„Ich verſtehe. Ich ſoll Detektiv ſplelen.“ 
„Gott ſei Dank, er kapiert. Schwer, aber glücklich.“ 
„Hat Ihnen der Mann den ehrenvollen Auftrag ge⸗ 

gegeben?“ ů 

„Bewahre. Was denken Sie? Aber ein auter Geſchäfts⸗ 
mann muß die Wünſche ſeiner Kunden erraten, er muß 
ihnen entgegenkommen. Diskretion natürlich Ehrenſache.“ 

„Reben Sie nicht von Dingen, die Ahnen fremd ſind. 
Und rücken Sie etwas weiter von mir ab.“ 

„Alſo Sie machen es?“ 
„Sind Sie verrückt? Und nun verſchwinden Sie. Meine 

Hände jucken mir ſchon.“ 
Remenowſkus Geiicht war bleurot angelaufen, als er ſch 

urnz Tilch erhob unb zahlte. Mit einem kurzen Gruß eilte 
er davon. 

   Aüreen Grei trommelt« ärcerlicß auf der Narwarnlalte 
des Diiches. r ganze ſchöne Frühlingstag war ihm ver⸗ 
dorben. 

Erſt nach einer Weile bemerkte er, daß ſein ſtummer 
Nachbar noch da war. „Enlichuldigen Sie ſchon. Eine kleine 
geſchäftliche Auseinanderſetzung.“   

„Ich verſtebe.“ Eln Senuſzer folgte und dann die ver⸗ 
Wac Frage: „Wir ſind ja wohl deidensgenoſſen, nicht 
wahr? ů 

„Wabrſcheinlich. Und das iſt ein Grund, einen Kognak 
zu irinken und den Aerger herunlerzuſpülen.“ 

Sie ſtießen mitrinanber an und Graf, denm der Auſenl⸗ 
halt hier doch verleidet war, zahlte. 

„Filr den Herrn auch?“ fragte der Kellner. 
„Hat der Herr vorhin nicht —“ 
Der Baron arlft zu ſeiner Vrleſtaſche, die abgegriffen 

und dlinn war. „Vergeſſen wahrſcheinlich. Run, das kann 
ja paſſteren.“ Er ſah aber ſichtlich erleichtert aus, als Graf 
die Bezahlung der Zeche auf ſich nahm. 

Als der Kellner fortgegangen war, ſaagte er leiſe, und 
eine kleine Röte ſchlug in ſein Geſicht: „Von Ihnen konnte 
ich es ja annehmen.“ 

Warum gerade von mir?“ dachte Jürgen Graf. 
„Einem anderen hätte ich es nicht erlaubt,“ ſuhr ber 

Baron fort. „Aber unſereins muſt ſchlleßlich in dieſen ver⸗ 
rückt aewordenen Leitläuften zufammenbalten. Gegen die 
Verbürgerlichung der Welt, nicht wahr?“ 

Graf nickta, eln Lächeln unterdrückend. Warum mußten 
gerade ſte beide zuſamwenhalten? Vloſt, weil ſie „Leidens⸗ 
genoſſen“ bet Remenowſknu waren? Um doch etwas zu ſagen, 
wandte er ein: „Sollte nicht eher eine Proletariſierung zu 
befürchten ſeir?“ 

Der andere reckte ſich auf und ſeine kleinen waͤſſerblanen 
Augen, blitzten. „Oſſen geſtanden, Graf, das wäre mir faſt 
kymyathiſcher, wenn ſchon, denn ſchon!“ 

„Das klinat ja wie ein Wappenſpruch?“ 
Der anbere hüſtelte. „ach würde ihn. Kümen ſchenken, 

wenn ich nicht wüßte, daß der Fhrige „Nec timide nec 
temere“ Hieße. Sie werden ſich wundern, daß ich das weiß?“ 
ſchloß er befriedigt. 

„Ich wundere mich wirklich“ 
„Aber Sie müſſen wiſſen, daß ich Spezlallſt in Heraldik 

bin oder beſſer geſagt. daß ich es war. Heute hat man ja 
keine Verxwendung bafür, weiß Gott. Nun hören Sie und 
ſtaunen Sie: Ihr Wappen zeiat einen Tannenzapfen im 
Mittelfeld über ſchwarzem Querbalken — —“ 

„Ueber ſchwarzem Qnerbalken?“ wiederholte Jürgen 
Graf faſfungslos vor Erſtaunen. 

„Nicht wahr?“ fuhr der Baron bealückt fort. „Auf blauem 
Grunde. Ich wußte es ſofort .. auswendig 

„Aber ich verſichere Sſe — —“ 
„Pit. Schone ſelbſtredend Ihr Inkvanito. Na, da ich 

mir ſo einen ſchänen, Abgand aeſichert habe, will ich nichl 
länger fäumen. Emyſehle mich.“ 

Es dauerte eine Weile. bis Graf aus alledem klug wurde. 
Remenowſky hatte ihn zum heimlichen Ariſtokraten gemacht, 
der im hbürgerlichen Namenskleid umherlief. Remenowfky 
macßt alles. 

Warnm er das getan hatte war klar: ſein famoſes In⸗ 
ſtitut gewann durch ſolche Nolie Wenn er die Leute auf⸗ 
klärte, verdarb er ca wumsalich ganz mit ihm. Aber er 
konnte duch bier nich“ als Graf herumgehen, hier, wo ſich 
alles aleich ßerumſprach? 

Nun fielen ihm auch verſchledene Anlnielungen Alt⸗ 
benſſens ein, die er gar nicht begriſſen hatte. Wie fam 
er ans biaſer Zwicmüble heraus? Wäbrend er das Kaffee⸗ 
baus nerlicn und dir Stuͤfen zum Mfatß feranſtiee, entſchied 
er ſich dafür, den Minagen ‚hren Lauf zu laſſen, bis er mit 
Nemenowifn geiyrocmen hatte. Ein Schaden konnte ja nicht 
dadurck entſtehen. 

Er ſcklenderte durch die Straßen, blieb vor einigen 
Naonken eren mwaſer den νναιριαιι πνeitef ſtudierte, 
nhne eine? Aſinund non dieſen kremden Namen und Naßlen 
*n geminnen, vnd Lind endtun dem Vaundbestheoter zu., um 
uüch ein Rielf tar die neune Stvaun-Sver zu hefarcen. Als 
er am νιπιeehände in die Tuεανιεεαμα iuhna. ſtünte er 
vYνð Mrien tichen. 

Al'enſſens Lfmonſine hboa um Ece — er erkannte 
6/ ſofart oraar er war à auf u CFaac verreintꝰ Ver 
Mren ber Meit r Seja iyhe Mhα vetom üpoxr⸗ 
vR-AHYh ie tten Nei züm. Wiecee ſtise, Kuu, 

ladenen baätten allr wieder ansgeladen werden müſſen. Es 
würde ein ſhüyens Keuftchütteln in der Biadt geben, und eine 
Menge Ausgaben wark* umfonſt Kemacht. 

(ortſetzuna folat!) 

    

    

  

Rãtsel-Ece der Danziger Volksstimme- 
Suwbilv. 

  

      

Wo iſt der Zechpreller?“ 

Dinmanträtſel 

  

Obenſtebende Fiaur iſt mit Buchſtaben ſs anszufſ 
aß in den wagrechten Neiben Wörter folgender Bedeutung 
entſteben: 1 Konſonant, 2 Heilverlabren. 3. Schlachlort 
in Frankreich, 4 Stadt in Thilringen. 5. deuticher Schrift⸗ 

  

.iteller: 6. Edelſtein, 7. weib! Vorname, 8. Nebenkluß 
der Donau 9 konſenant Die mittelſte Senkrechte ergib 
dasſelbe wie die mittelſte Wasrechte. —     

Kr ptoaramm. 
Man iolge den Strah⸗ 

len und ſtelte zuerſt die 
äußeren, dann die inne⸗ 
ren Nelder zulammen. 

„ 

  

Anuflölungen der Aufgaben aus Nr. 277 
vom 27. November 1930 

Uunflöſuns zum Sitbenrätſel. 
1. Waltüre, 2. Eichenlaub. 3. Regiment. 4. Adolf⸗ 

5. Nora, 6. Debatte. 7. Eſel, 8. Rabel, §. Rogat, 19. 
Elias, 11 Imme, 12 Nebel, 13 Eigelb, 14, Ganges, l(5. 
Rudoiſedt 16. ürach 17. Bäckerei, 18. Enzian, 19., Jar⸗ 

dine, 20. Mienzi, 21 Alfen. — Wer andern eine Grube 
araebt, faellt ſelbſt binein. 

0 ur maaiſchen Onabrat⸗Kombination. 

Onabral A. 1 Elch. 2. Lobe. 3. Chlor, 4, Herd. 

Quadrat B: l. Swei, 2. Wels. 3. Elba, 4. Iſar. 

QAuadrat C: 1. Karl, 2. Agio. 3 Ring., 4. Loge. 
ai D: eif, 2. Enge 3 Seld. 

Quadrat D: Reif, 2. Ense. Igel, 4. Leld. 

Auflöſuns zum Röſſelſpruns. 
Bau dein Neit, weil der Frübling wäbret. 
Luſtig bau's in die Welt binein: 
Hell der Dimmel ſich oben kläret 
Drunten duften die Blümelein: 
Sowth gemmſn 
Schwäche zerrinnt: 

dulde! die Welt iſt dein. 
Wooefduß (Ernſt Moritz Arndt.) 

— 

Auflaſung zum 
Maaiſchen Qnadrat.          



  

65 hibt nur noch Roggenbrot 
Die deutſche „Notperorbnung“ unb die Landwirtſchaft 

Neben den bereits belannten ſteuerlichen Veſtimmungen und den 
Beſtimmungen über Sicherung des Haushalts bringt die deutſche 
Nolverordnung vom J. Dezember 1930 Moßnahmen ſiber die 
Reichs⸗, Golddiskont⸗ und Rentenbank, die Wohnungswirtſchaft und 
Aenderungen zum Schutze der Landwirtſchaft. 

Die Maßnahmen zum Sthutze der Landwirtſchaf: ſehen u. a. eine 
Aenderung des Brotſpieves vor. So muß uUnter Verwendung von 
Melzen Brot im Gewicht von mehr als 200 Geamm 

mindeſtens 30 Prozent Retztenmehl enthalten. 

Dleſes Romenmehl darf nur bis höchſtens 0 Prozent ausge⸗ 
maßlen ſein. Vei Weizenbackwaren iſt ein Zufatz von Kartoffel⸗ 
ſtärlemehl bis zu 10 Prozent ohne Keuntlichmachung erlaubt. Dieſe 
aßnahmen wollen die Verwendung des Weizens zugumſten des 

Rogbens eindämmen. Es iſt vorauszürehen, daß die Erſolge weent⸗ 
lich anders ſein werden, als ſie ſich der Reichsernährungsminiſter 
Schiele, der Vater dieler Beſtimmungen, denkli. 

Die Verordnung enthäit auch eine Beſtimmung, wonach in 
Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schanlkwirtichaften nur Roggenbrot angeboten, 
ſeilgehallen uſw. werden darf. Der Unſun, der von allen Seiten 
bei der Mitropa bereits kritiſtert wird, wird hier zur Norm erhoben, 
Wir lönnen es uns nicht denken, baß eine folche Beſtimmung den 
Ronſum non Roggenbrot fördert. Er wird den Verbrauch vielmehr 
nach der Richtung von Apfelſinen, Bananen ulw. abdrängen. 
Andererſcits wird den Länderregierungen aber das Recht gegeben, 
hinſichtlich dicſer Vorſchrift Ausnahmen zuzulaſſen. 

Die vorhelehenen Zollerhöhungen erſtrecken ſich in erſter Linie 
auf Gerſte. Der Regterung wird die Ermächtigung gegeben, den 
Futtergerſtenzoll. wenn die Wirkichaftsluge es erfordert herab⸗ oder 
heraufzuletzen. Der Zolllatz für Braugerſte loll von 20 auf 25 Ml. 
erhöht werden, Für Kleie (auch gepreßte Maiskleice. Maistuchen, 
ausſchließlich als Viehfutter verwendbar) erhöht lich der Zollla 
von 750 Mark auf 10 Mark. Hier liegt nicht nur eine Erhöhung 
des Zollſaßes vor, ſondern auch eine Einbeziehung der 
bisher zollfreien Weizenkleie. 

Weſter kann nach der Notverordnung die Reichsregierung an⸗ 
ordnen, daß die Margarinefabriken bei der Herſtelluna von Mar⸗ 
garine, Talg und 

Schmalz inländiſcher Herkunſt 

uiw. zu verwenden baben Die von den einzelnen Morgarine⸗ 
fabriken zu v den Menen werden ils nach dor in 
einem Kalendervierteljahr hergeſtellten Margarinemenge errechnet. 
Die Reichsregierung behölt ſich allerdings vor. zu beſtimmen. welche 
Anforderungen an die Gewinnung. Behandluſg. Veſchaffenheit, 
Verpadung und Kennzeichnung des zu verwendenden Talges, 
Schmalzes uiw. zu ſtellen ſind. Wer die Beſtimmungen vorfätzlich 
oder fabrläſſig verletzt. wird mit einer Straſe von 100000 Mł. 
belegt. Die in Doutichland gewonnenen Mengen an Talg und 
Schmalz ſind minderwertig. Wem man die Margarinefabriken 
zwingt, ſie zu perwenden, dann bedeutet das Produktion einer 
weniger guten Margarine. 

Man ibi ſa den Rehnern eine Lirbrsgube, 

ohne daß ſich der Viehpreis. worauf die Pläne des Reichsernäh⸗ 
rungsminiſters hinzielen. auch nur um einen Pfennig erhöht. Nach 
langem Hin und Her iſt ſchon bereits früher eine Vereinbarung 
zuͤſlande gekontmen, wonach die Margarinefabriken beſtimmte Talg⸗ 
oder Schmalzmengen übernehmen So laugr ſich die Margarine⸗ 
fabriten'daran halten, will die Regierung davon upſehen, die Felt⸗ 
boſtimmung in Kraft treten zu laſſen. 

Die Veſtimmungen zum Schutze der Landwirtſchaft enthalten 
gurch Vorichriften zur Nerbeſſerung der Marktverhältniſſe für dentſche 
landwirtſchaftliche Erzeuanilſe In der vorliegenden Form iſt dar⸗ 
äber nur zu ſagen., daß bier ohne Zweifrl wiedermal auf dem 
Papier ſtandardiſiert wird. Diete Beſtimmungen der Notverord⸗ 
nung könnten auch die unangenehme Ueberratchung mit ſich bringen. 
daß ſie zu einem Verwaltungsprotektionismus mäßbraucht werden. 
Dir Anordnungen ſehen auch den 

Zuſammenſchluß von Zuckerfabriken 

und kartoſkelverarbeitenden Betrieben zur Regluna der Erzeuginn 
und des Abſatzes durch die Reichsregicrung mit Zuſtimmung des 
Reichsrates vor. Das bodeuter die Zwangs'undizierung der Kar⸗ 
tofßelſtärkeinduſtrie und weiterhin die Kontinentierung in der 
Zuderwirtſchaft bätte aber nur dann einen Sinn wenn ſie zur 
Vermeidung der Zuckerervortverlulu beitrüge und wenn mit ihr 
eine Herunterſetzung des unerwünicht hohen Zuckerrichtpreiſes ver⸗ 
bunden wäre. Ohne Zweifel wird bir Sonaldemokratie entſprechende 
Anträge ſtellen. 

Die Dividenden werden arößer 
Dir Kapitaliſten profitieten auch an ber Lriſe 

Nach einer Erkebung des Reichsſtutiſtiichen Amtes über die Ab⸗ 
ſchlüſſe von deutichen Aktiengetell'chaften im erſten Vierteljahr 1930 
— erfaßt wurden 107 Geiellichaften — bert ſich die Durchechnitts⸗ 
dividende von 7.43 Prozent auf 7.82 Prozent geſteigert. Die 
finanzielle Entwicklung iſt. wenn man die Wirtichaftskriie in Be⸗ 
tracht zieht. als äußerſt befri-digend“ (1) anzuſehen. Wir geben 
darüber folgende Zudammenſtellung: 

  

   

  

   

  

192 193⁰ 
(Abſchlüſſe von Aktiengetellichafren 

im erſten Vierteljahr) 
Durchſchnittsdividende 7.8 7,82 
Zur Zohlung der Dividende waren er⸗ 

forberlich in Millionen Mark. 1065 1115 
Aktienkapital in Millionen Mark. 15103 15¹87 
Anlugen in Millionen Marrt. 6208 829.7 
Beteiligungen und Eßs⸗kten in Mill. Mk. 1128 12⁰⁰ 8 
Vorräte in Millionen Mäark . 82573 256 6 
Flüiſige Wittel in Millionen Mark 6235 695.5 
Ausgeweiene Reierven in Millionen Mar! 20.3 306 4 
Langfriſtige Verichuldung in Mill. Mark. 429.1 494 
Kurzfriſtige Verichuldung in Mill. Mark 4433,1 5427 

Für eine Heurteilung der Situation föllt die Steigerund der 
langiriſtigen Verichuldung aus. und zus—r aus dem Grunde. weil 
die Gekienkirckener Bergwerksartiengetellchaft eine arößere Fuñen 
im Ausmaß von rund 60 Willivnen Mark durchkäßrte. vhne ihr 
Aktienkapital au erköhen. Statt deſten trot eine Steigerung der 
langfriftigen Verichuldund um 56 G Millionen Mark ein. Die Kride 
zeigt äch in einer Erböhunn der Vorräte und einer Verminderung 
der fiß'en Wictel. Am auammemsenae damit it die Erbönuna 
de· ku⸗-en Beuculdung bemerrnswer! Hins-visen ici anch 
auf eir“ Secernna der is-weet--, Weurpen. Die Vildung 
ven ſchen we.-wen dä-e aenter der Erhkbuna der ausg⸗wietenen 
Nes—en s een. ů 
Im can-en csben fonn mar ale inen bok die Favitali⸗ 

kicßen Groruntern⸗hHmungen von der Arke nicht allzureßr be⸗ 
tren werden. im Gegenteit deß ße togar daran noch verdienen 
Auf Koßten der Arbeiter und Iuseſtekten En Zuſtand. der ſich 
erlt ärdern lunn wenn die N-bantkion in die Hände “- Alaem-in⸗ 
beit fHherfüort wird und wenn die die »rbeiten auch in den Ge⸗ 
nuß des von iknen erarbeiteten Verdienſtes gelangen. 

  

  

  

  

„„Stillegungsanirag der oberbopiichen Zigarrenfabrilen. Von 
den meiſten oberbabiſchen Zigarrenfabriken iſt die ſofortige 

Wirtschafſt- Handel-Schi Abrt 

  

mit einer Vefriedigung der Gläubiger 

  

Stillegung threr Betriebe beantragt worben, und zwar, wie 
der Verband oberbadiſcher Zigarrenfabrikanten mitteilt, infolge 
der Rotverordnung und der darin enthaltenen, von der 
Reichsreglerung geplanten Maßnahmen einer Nachverzollung 
ber unverſteuerten Zigarren und insbeſondere ver Herabſetzung 
bes VBanderolenhezuges im Dezember d. J. Ven der Siill⸗ 
lcaung würden eiwa 162 Betriebe mit elwa 13 500 bis 25 000 
Arbeitern betrofſen. ů 

Die Ernte in Polen 
Viel mehr Welzen, aber weniger Roggen und Gerſte 

Auf Grund der letztens eingetroſſenen Meldungen hat das pol⸗ 
niſche ſtatiſtiiche Hauptamt die dritle proviioriiche Erhebung der 
vorausßſichtlichen Ernteergebnine der hauptlächlichiten Landesfrüchte 
in Poſen angeſtellt. Die Veranlagungsergebniſte ſind in Millionen⸗ 
Qnintal wie folgt: Weizen 21.5. Rongen 0.2, Gerſte 14.7. Hafer 
23,6. Im Vergleich zum Jahre 192) murden nach dieten Re⸗ 
jultaten eingeerntet: 21,3 Prozent mehr Meizen, um 1.3 Prozent 
weniger Rogſen. ſowie um f. Prozent weniger Gerſte und 
6,2 Prozent weniger Haler 

  

  

  

Zollämier nehmen Ertlärungen bis 12 uhr nachts ent⸗ 
gegen. Das polniſche Finanzminiſterlum hat am 28. November 
19.ʃ%0 Erläuterungen über das Inkrafttreten der neuen Zoll⸗ 
erhöhungen betanntgegeben. Hiernach genießen die bisherigen, 
nicht erhöhten Zollſätze die Waren, die ſpäteſtens am 6, De⸗ 
zember 1930 angemeldet werden. Als Tag der Anmeldung 
gllt der Tag der Annahme der Bollerklärung durch das Zoll⸗ 
amt; die Annahme kaun jedoch erſt nach Uebernahme der 
Ware unter Zollaulſicht erfolgen. Abweichend hiervon iſt bei 
Poſtſendungen der Tag maßgebend, an dem die Sendung 
beim Noſtzollamt eintrikft, das die Ware abfertigt. Um den 
Gewerbetreibenden eutgengenzukommen, hat das Londoszollamt 
angeordnet, dak die Danzinger Zollämler am Sonnabend, dem 
6. Dezember 1920, Zollerklärungen auf Antrag bis 12 Uhr 
nachts annehmen. 

Liquidation einer Holzfirma in Graubenz. Die Holz⸗ 
firma „Strug“ A.⸗G. in Graudenz iſt in Liquidation getreten. 
Der von der Geſellichaltt erltttene Verluſt in Höhe von 
243 000 Zloty findet ſeine Deckung in 270 000 Zloty Aktien⸗ 
kapital, ſo daß nach Mittellungen der „Kazeta Handlowa“ 

echnet werden lann. 
una der Roggcncinfuhr nach nb. Die Rongen⸗ 

einfuhr nach Eſtland iſt geſperrt worden. da ſehr viel inlän, 
diſches Getreide vorrälin iſt. Die Renierung beginnt mit 
dem zweiten Abichnitt des Roggenankaufs bei den Land⸗ 
wirten. Zu dieſem Zweck nimmt ſie bei der Eeſti Bank ein 
Darlehen in Höhe von 5 Milllonen eſtniſchen Kronen auf. 
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Nartoffeltarif der Keichsbahn um 10 Prazent ermüßigt. 

Die Lerels angelknwightr Gexabſetzung der Veichsvehnfenchn 
für den Bezug von friſchen Kartofſeln in Wagenladungen be⸗ 
trägt nach einer amtlichen Mittetlung 10 Prozent und trt: 
bereits am 4. Dezember in Kraft. 

Att den Bürſen wurdan nutiert: 
‚ Für Deviſen: 

In Danzig am 9. Dezember. Sched London 2,00—2500. 
Banknoten: 100 Reichsmark 122,65—122,9, 100 Zloly 57,65— 
57,80. Telegraphiſche Auszahlungen: ürſchau 100 Hloty 
57/5—57,75, Lonbon 1 Pjund Sterling 20—25,0078. 

Warſchan vom 5. Dezember. Holland 358.95 — 359.85 — 
855.ſi5. London 43.317 — 43.42 — 43.21, Neuyork 8.913 — 
8.33 — 8.893 Neuyvork Kabel 8.022 — 8.942 — 8.902, Paris 
35.05½ — 35.14 — 34.97, Prag 253.15 — 26.51 — 26.39, 
Schweiz 173.80 — 173.28 — 172.37 Wien 125.56 — 125,87 — 
125.25, Italien 46.76 — 46.88 — 46.64. 

Warſchauer Effelten vom f. Dezember. Bank Poljki 
150—158.50 Bank Zachodni 70. Sole potafowa 92. Lilpop 21, 
Modra jow 11.00, Oſtrowieckie b 48. Starachowice 15.5 
Inveſtierungsauleihe 102.75, Serien 5proz. Konverſions⸗ 
zuleihe 50.56, Eilenbahnkonverſionsanleihe 47.25. 

Poſener Efſetten vom 3. Dezember. Konverfſionsanleihe 
50, Dolqrbriefe 91, Poſener konvertierte Lanbſchaftspfand⸗ 
briefe 25—395.50, Roggenbrieſe 18, Inveſtierungsanleihe 28, 
VBanl Polſti 170 BVantk Zwiazlu Sy. Zar. 70. Herzſeld⸗ 
Viktorius 20, Dr. R. May 39, Tendenz behauptet. 

An den Produkten⸗Büörfen 
In Danzig vom 1. Dezember. Weizen (130 Pfb.) 16—16.25, 

(128 Pfd.) 15,75—16,00, Roggen 11,85—12,00, Gerſte 14—16 50, 
jeinſte über Notiz, S3. giohſ 12.50—13,50, Hajer 11.50—12.00, 
Viktorigerbſen 14—16. Roggenkleie 7.50—8,00, Weizenkleie, 
grobe 10,50—11.00 Gulden⸗ 

In Berlin am 8. Pezember, Weizen 251—252, Roggen 
153—260, Braugerſte 108—220, Futter⸗ und Inbuſtrlegerſte 
186.—100, Hafer 140—147, Weizenmehl 20,25.—37.00, Roggen⸗ 
mehl 24,0—27,25, Weizenkleie 10,00—10,25, Roggenkleie 9,00 
bis 9,% Meichsmark ab märkiſchen Stationen. Hanöclörecht⸗ 
liche Lieſerungsgeſchäfte. Weizen: Dezember 26374—268 
Vortag 233), März 278—277 (276), Mai 27＋v—280755 (287), 
Noggen: Dezember 178—17907—178 (177,½), März 191%½ 
(18;)), Mai 19775 (106 %); Hafer: Dezember 15575 (158), 
März 1717 (167), Mai 188 1797). 

Nolener Probnkten vom 8. Dezember. Roagen 1850 bis 
19.00. Tendenz riühia, Weizen 255.00—25.50, ruhig. Markt⸗ 
gerſte 18.75—21.25, ruhig. Braugerſte 25—27, ruhig, Haſer 

  

  

   

  

    

    

18 75.—20 %) ſteliga. Roänenmehl 32.00, ruüßin, Weißenmehl 
41.50—47.50 ruhiga. Moagenkleie 11.50—12 50. Wetizenkleie 
19—14. grobe 14.50.—15.50, Rübſen 41.—43, Viktorigerbſen 
27—32. Speiſekartofſfeln 2.00—2.30. Prefiſtroh 2.40—2 50, Heu 
loſe 7.00—7.40, gepreßtes Netzeheu 7.80—8.40. Algemein⸗ 
tendenz ruhig. 

  

Die beſte Kuh der Welt 
iſt die „Thereſe“ des rheiniſchen Provinzial⸗ 
gutes Redburg⸗Hau, die in 44 Jahren 50 38/ 
Kilogramm Milch mit 1789 Kilogramm Fett 
gegeben hat. Im letzten Jahre erreichte ſie 
die Rekordleiſtung von 16481 Kilogramm 
Milch. 

  

SenerfrscfiftfichρeSs ImU Soxidſes 
Metallovbeitevſtreipł in Hannover 

Um Lohnabbau zu verhinbern 

In Hannorer lam es am Moniag in der Melallinduſtrie zum 
offenen Konflikt. Die Metallarbeiter ſind in Streik getreien. 

Seit dem l. November beſteht in der Hannoverichen Metall⸗ 
inbuſtrie ein tarifloler Zuſtund. Die Unternehmer beſat den 
traurigen Mut, dem Meiallarbeiterverband bei den Verhandlungen 
einen Lnhnabbau von 25,7 Proz., d. h. eine Herabſetzung der Löhne 
von 1.05 Mark auf 78 Pf. anzusdieten. Für die Akkordarbeiten 
korderten ſie noch ſiärleren Lohnabbau., Selbſtverſtündlich lebnte der 
Metallarbeiterverband eine derart unerhörte Zumutung icharf ab. 

Am Montag wurde durch Anichlag des Verbandes der Han⸗ 
norerſchen Metallinduſtriellen⸗den Belegichaften einer großen An⸗ 
zuhl von Betrieben gekündigt. Es jollte ſofort ein Lohbn⸗ 
abbau von 13,5 Prozent, nämlich von 1.05 Mark auf 83 Pf. 
vorgenommen werden. Die Arbeiter erklärten. zu derartigen Be⸗ 
dingungen nicht arbeiten zu wollen, und forderten die Zurüctnahme 
der Anichläge. Als die Unternehmer das verweigerten, wurde die 
Arbeit niedergelegt. Die Betriebe wurden geichlonen verlaſſen. Es 
liegen bereits ſtill: Hanomag. Körting. Hawa, Hackethal. Lindener 
Eiſen⸗ und Stahlwerk und Wüliener Eiiemverk. Von dem Kampfe 
werden rund 8Dg bis 10 000 Metallarbeiter betrofßen. 

  

    

  

Vor kinem Streik im Hamburger Hafen 
Die Hafenarbeiter lehnen Lohnabbau entſchirden ab 

In riner Sitzung der Gewerkichaften der Hafenarbeiter für die 
Nordſeehafen⸗Städte wurde beichloſen, gegen den geplanten Lohn⸗ 
abban für die Hamburger Hafenarbeiter mit allen gewerkchaftlichen 
Mitteln Widerſtand zu leiſten. Für die Arße-ter ſei dieſe etwa 
18prozeutige Senlung der Schichtlöbne einfach unrragpar, während 
der angebliche Nutzen für die Verkehrsſteigerung im Hamburger 
Hafen fehr preblematiich ſei. Wenn die Hamburger Wirtſchafts⸗ 
krei'e auf ihre Forderungen beharren, muß in den nächſten Wochen 
mit ernſten Schwierigleiten im Arbeitsgebiet des Hamburger Hafens 
gerechnet werden. — 

   

    

   
   

      Lohnreglung bis Ende des Jahre rã in 
Kraft bleibt. Ab 1. Januar fſollen die tariflichen Akkordrichtlöhne 
um 5 Prozent und die Smudenlöhne um 3 Prozent ermäßigt 
werden. Der bisberige Manteltarif bleibt, obgeiehen von einer Neu⸗ 

Der Manteltarif regluns der Akkord erdienſtes. weiter beſtehen 
lLänit bis zum 20. Seprem 

   

  

Mai des n Jahres, aen 
dürfen ni⸗ ttßinden⸗ ſtellung der rigen Arbei 
nehmer erfolgt nach betriebtechniſchen Möglichkeiten und Bedürf⸗ 
igen; Jassär dürfen ine iter nmäßſen vor Lem 31. Jarsear därlen jedoch keine fremden Arbeiter 

eingeſtellt werden. 

      

      

  

  

S5-Ahr⸗Labenſchluß am Weihnachtsabend 
Es bleibt bei dem Fünſ⸗Uhr⸗Ladenſchluß a 

Der Reichsarbeitsminiſter lehnt es ab, für eine 2 
Vorjahr mit großer Mehrheit vom Reichstage angenommenen Ge⸗ 
jetzes einzutreten. Er wird, um eine Schädigung des Einzelhundels 
duerch unbefugten Warenverkauf in Gaſt⸗ und Schankſtätten, in Fri⸗ 
ſeurgeſchäften uiw. zu verhindern. die Landesregierungen anpeiſen, 
allen Umgehungen des Geſetzes energiſch entgegenzutreten. 

    

  

Streik der Dresdener Kreaſtbroſchkenlührer. Das Lohn⸗ 
abkommen mit den Dresdener Kraftdroſchkenführern war 
den Unternehmern zum 90. November gekündigt worden. 
Die Kraftdroſchkenltthrer hatten den Schlichtengsausſchuß 
angerufen, der am 28. Ropember in cinem Schiedsſpruch 
den gewährleiſteten Lohn auf 8 Mark herabſeszte. Die⸗ 
ſen Schiedsſpruch haben. wie der Verein der Dresdener 
Kraſtdroſchkenbeſitzer mitteilt, die Arbeiter am Montag 
abgelehnt und ſind in den Streik getreten. Nur etwa 
130 Kraftoͤroſchken. die von den Beſitzern und deren Ver⸗ 
wandten geſteuert werden, fahren noch. 

Als Folge der Tabakſteuererhöhung werden umfangreiche Kün⸗ 
digungen beseichnet, die in württembergiichen Zigarrenfabriken er⸗ 
jolgt ſind. In Heilbronner Fabriken haben 1100 bis 1200 Arbeiter 
die Kündigung erhalten. Die Firma Guſtav Mugler AG. in Lauffen 
am Neckar hat etwa 1000 Arbeiter gelündigt. Ebenſo iſt mit der 
Kündigung von etwa 1500 Arbeitern in den Fabriken von Heiden⸗ 
heim zu rechnen. ů 
LL᷑Lp—'''''—v.'''ͤ—ͤ—ͤ—'Üç—ę-ę-ĩ ——iüö8— 

Holchsbunt 8er Kriegsbeschätigten, Rnegstelinehmer 
unn Kinterhliehenen. Dnnriin 

EDm meun iieeee 
Am Sonnabend, dem 6. Dezember 1830, abends 7.30 Uhr, 

ů in den Danziger Festsälen (früher Werftspeisehaus) 

Hierau erlanhen wir uns alle Kriegsopfer des Freistaates, alle Mitslieder, Kameraden und Freunde mit ihren werten An- 
gehbrigen ergebenst einzuladen. 

XMitvirkende: Cesangverein Freier Sängert, Danzig. 
Diriernt O. Sach — Reaitationen: C. P. niesgen — 
Mueikalische Vorträge: Kriegerwaisen Bukoweki — Tanz- 
Forführungen: Edith Köhler, Danziger Stadttheater— 
Kumoristiasche Vorträge: B. Kiehl K 

Große Verlesung von Gebrauchssegenständen, I.es 20 P. 
Festball. 

Eintrittepreis: ba Vorrerkauf 80 P. in der Geschäfte- 

    

stalle Eraungasse 46. 1 Tr., an der Abendkasse 1.25 — 
Gangeverlosung. Los 50 P Der Vorstand. 
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Der tägliche Le 

  

Densweg 
Schulninder auf dem Wege von Nobel nach Guteherberge- Schlamm und Waſjer iß zu durchwaten 

So ſieht der Schulweg dieſer Kleinen 
aus, den ſie vom 6. bis 14. Lebensjahr 
benutzen müſſen. Waſſer und Schlamm 
haben ſie bei jeuchtem Wetter täglich 
zu durchwaten, um ihre Schule in 
Guteherberge zu erreichen. Körperlich 
erſchöpft, können ſie dann nur be⸗ 
jchränkt für das aufnahmefäbia ſein. 
was ihnen die Schule bietet, völlig 
durchnäßt müſfen ſie auf die Dauer 
ſchweren Sthaden an ihrer Geſundheit 
nehmen. 

Schyn ſeit Jahren, und jedes Jahr von 
neuem, iſt gegen dieſe Zuſtände Ein⸗ 
ſpruch erhoben worden. Auch nicht das 
Geringſte iit bioher für dieſe Kinder 
geichehen. Erbarmungslos wird bis 
auf den heutigen Tag der rückſichts⸗ 
loſeſte Raubbau an deren Geſundbeit 
getrieben. Ständig habe ich dies als 
Anlieger der dortigen Gegend perſön⸗ 
lich vor Augen. 

Keine ſchrofferen Gegenſätze ſind 
deukbar als zwiſchen dem in Anlage 
und Inſtandhaltung muſtergültigen 
Lanöſchulweg Obra (Rofengaſſe) bis 
zur Mottlaubrücke und dieſem gänz⸗ 
lich verwahrloſten Landichulweg von 
Nobel nach Guteherberge. Bort Für⸗ 
jorge für die Schulpflichtigen im weite⸗ 
ſten Umfange, ſofort erkennbar, hler Manger an Fürſorge 
in beſchämendſter Wejiſe, offen ſichtbar für jedermann, der 
ſehen will. (Des Rätſels Löſung iſt ſehr einfach: Ohra 
mit ſeiner fozlaldemokrattiſchen Mehrheit ſorgt für 
die Kinder der arbeitenden Bevölkerung, wäbrend die 
deutſchnationalen und nationaliſtiſchen 
Machthaber in Gutehertberge und Nobel „andere 
Sorgen“ haben. D. Res.) U 

Wer dafür verantwortlich ů* machen iſt, daß man ſich fort⸗ 
geſetzt in ſolcher Weiſe an der Geſundheit dieſer Jugend 
verſündigt, entzieht ſich meiner Kenninis, Dies feſtzuſtel⸗ 
len habe ich keine Veranlaſſung, da ich lediglich heiſen will. 
Hierzu ſteht mir leider nichts anderes als meine Feder zur 
Verfügung. So ſoll ſie heute dieſen Kleinen dienſtbar ſeinl! 

An all' otlelenigen, welchen dieſe bedauernswerten Kinder 
in ihren Jugendjahren zur Ausbildung an Körper, Geiſt 
und. Seele zu treuen Händen übergeben ſind, insbeſondere 
an die Lehrerſchaft in Guteherberge, in Ohra und St. Al⸗ 
brecht richte ich die herzliche Bitte, ihren ganzen Einfluß 
geltend zu machen, um den Kindern zu einem ordnungs⸗ 
mäßigen Schulſteg zu verhelſen. Der Dank der Eltern und 
Kinder. ſowie alls derer, die ein Herz für die Fugend haben, 
iſt ihnen gewiß! 
i Dem Herrn Landrat des Kreiſes Danziger Höhe aber rufe 

y zu: ů 
„Landrat, werde hart. Greiſe durch, allen Widerſtänden 

zum Trotz, und ſchütze die Geſundheit, das höchſte Gut der 
Kinder deines Kreiſes. 

Egbert Kowalſki. 

V. 

  

Nenzeitliche Zugendpflege 
Die Sorge für die nnehelichen Kindcr 5* 

Im Rahmen einer Verjammlung der Arbeiter⸗Wohlſahrt 
ſprach geſtern Abend der Genoſſe Fritz Holtz über „Neuzeit⸗ 
liche Jugendpflege“. Der Reöner ſkizzierte dabei die Tätig⸗ 
keit der geſchaffenen Fürſorgeſtellen, die der Jugend von der 
Geburt an bis zum 20. und 21. Lebensjahre ratenb und 
helfend zur Seite ſtehen. 

Wle oft leien wir in den Tageszeitungen. datz eine junge 
Mutter ihr uneheliches Kind in einer fremden Scheune oder 
im Straßengraben zur Welt bringen muß und wie dieſe 
Mutter dann in ihrer Verzweiflung zur Kindesmörderin 
wird. Wir haben bei Unterfuchung der Urſachen dann feſt⸗ 
Diler, müſſen, daß nicht die brutale Veranlagung der Muiter 

  

     

  

ie Tat veranlaßte, ſondern daß es rein wirtſchaftliche Not 
war, die manche Mutter zu ähnlichen Verzweiflungstaten 
führt. Es wäre oft ein kleines geweſen, dieſen Menſchen zu 
helfen. Seit 1918, ſeitdem die Arbeiterſchaft Anteil am Staat 
hat, iſt überall das Beſtreben zu erkennen, dieſen armen 
Menſchen in ihrer Not betzuſtehen.“ 

Durchſchnittlich werden in Danzia im Jahre 800 bis 900 
nuneéheliche Kinder geboren, von denen ber größtie Teil in 
Familienpflege, die einen monatlichen Zuſchuß von 27 Gulden 
pro Einzelfall, erſordert, und der kleinſte Teil in Kinder⸗ 
heimen untergebracht wirs. Der Staat muß die Väter ſehr 
oft an ihre Alimentationspflichten mahnen. So werden im 
Jahre ca. 350 000 Gulden von den Vätern eingezogen. Das 
Wohnungselend verſchärft die Notlage ungeheuer. Im Jahre 
1929 mußten für 3072 Kinder Vormünder beſtellt werden. 
Bis auf 700 Kinder gelang es. Für dieſe 700 Kinder hat ein 
Berufsvormund zu ſorgen. 

Für die Kinder vom 3. bis 5. Lebensjahre beſtehen in 
Danzig 16 Heime vom Verein „Kinderhort“ und 28 Volks⸗ 
kindergärten. An dieſe Inſtitute leiſtet der Senat einen 
jährlichen Zuſchuß von 100 000 Gulden. Mit dem Beginn der 
Schulzeit iſt in dem Schularztſyſtem eine Geſundheitskon⸗ 
trolle für die Kinder geichaffen worden, die aber durch Ver⸗ 
mehrung der Aerzte zu einer individuelleren Behandlung 
der Kiuder kommen muß. Für bedürftige Kinder ſind in den 
Wintermonaten Speiſungen vorgeſehen, die 55 000 Gulden 
Koſten verurſachen. Die Gelegenheit, den Kindern Heil⸗ 
kuren in extra dazu errichteten Heimen zu vermitteln, iſt 
geſundheitlich von unſchätzbarem Wert. Beim Verlaſſen der 
Schule forgen Berufsberatunasſtellen, ſoweit es möölich iſt, 
für eine Berufswabl, der Veranlagung der Kinder ent⸗ 
kprechend. Die Schaffung von Jugendherbergen iſt von un⸗ 
geheutrer Bedeutung für die wandernde Jugend. 

Alle dieſe Einrichtungen ſind geſchaffen worden auf 
Dränazen der Sozialdemokratie. Daß ein weiterer Ausbau 
der modernen Jugendpflege nachhaltig gefördert wird, liegt 
im Intereſſe der Volksgeſundheit. Die Sozialdemokratie 
wird keine Gelsgenheit verpaßßen, um immer wieber auf die 
zu orändeneit des Ausbaues der Jugendpflegeeinrichtungen 
zu drängen. 

  

Boller Verkehr über die Neußarter Brücke. Nach beende⸗ 
ter Pflaſterung der neuen Ueberführungsbrücke zwiſchen 
Silberhütte und Neugarten iſt jetzt der vole Verkehr über 
dieſe freigegeben. Gleichzeitig wurde die Notbrücke geſperrt 

And kommt nun zum Abbruch. Fertigzuſtellen ſind aui der 
neuen Brücke noch die Gehbahnen für das Vublikum. Die 
Bürgerſteige, unter denen die Kabel und Ryhbre liegen, ſind 
bereits abgedeckt, doch fehlt auf der Zementdecke noch der 
Aſppalt Mit vermehrten Kräften geht man jetzt an die Be⸗ 

der allen Rohr⸗ und Kabelreſte, Aufbruch der 
ſig gewordenen Pflaſterung und Freilegung der 

t für die Eiſenbahn in voller Breite. Erſt wenn 
dieſe Arbeiten durchgeführt ſind. wird man überſehen kön⸗ 
nen, welche Auswirkungen der Brückenumbau auch auf Ver⸗ 
kehr und Straßenbild gezeitigt hat. — 

     

   
Nenes Poſiacbäude in Heubude. Am Ende der Heloſee⸗ 

ſtraße gegenüber der Villa Faltin erhebt ſich ein äüßerlich 
ſertiger Neubau, der beſtimmt tit, nach ſeiner im Frühjahr 
än erwartenden Vollendung das Zweigpoſtamt un 
Henbude aufzunehmen das zur Zeit einige hundert Me⸗ 
ter weiter höchſt unzureichende Räume beſitzt und dringend 
der Erweiterung bedarf. Der geſchmackvolle maſſive Neuban 
iſt Privatbeſitz; die Poſt ſoll nur als Mieterin der Par⸗ 
terreräume auftrelen.   

Keine Gasiengödie mehr? 
Eine automaliſche Sichernna 

Wettaus die meiſten Gasungiüctsſülle eniſtehrn dahvrch, 
Dab. Lis Le: Gasapraraten aua irgendeinem 
Grunde (zum Beiſolel durch Uebertaufen von Flüſſinteiten 
auf dem Gaöberd. Zugluft) erliicht und. das Gas weller 
ansſtrüntt.-Man ſuchte daber ſeit laugem nach einem Mittel, 
um ſolche Ungllicksſälle zu verbindern; um beim Verlbſchen 
der Flamme auf irgendeine Art ein aleichzeitiges⸗Abiperren 
des Habhncs zu bewirken. * 

Jeßti enöblim iſt es gelungen, durch eine ebenſo ſinnreice 
wie einfache Erfindung das Problem zu löfen, Elne kleine 
Metallplarte wird bei aüen Gasappatgicn alnebracht, 
die ſpäteſtens 00 Sekunden nach Nerlöſchen der Flamme durch 
die Formveränderung die ſie inſolge der Abtühlung er⸗ 
leidet, eine Jeder, zur Auslöſung bringt, die den Hahn 
ſperrt. Die Erfindung ſtellt alſo eine Art „Sicherung“ vor, 
wiede etwa beim elektriſchen Stromverbrauch angewandt 

rdü. * 

Tritt der Fall ein, daß durch eine Unvorſichtigkett die 
Gasflammen anu den, Brennſtellen verlöſchen, ſo wirb allo 
der Huhn antomatiſch geſchloffeu. Der Hahn kaunn aber auch 
nicht geöſſnet werden, falls nicht gleichzeitige Entzündung 
der, Flamme erſolgt. Dadurch wird auch vermieden, daß ſpie⸗ 
lende Kinder Gashähne öffnen und Unglück anrichten. Die 
Erfinder ſteben zur Zeit in Verhanslungen mit ben Ber⸗ 
liner Gaswerken. ö· 

Die Einſtellung ausländiſcher Wanberarbeiter. In der 
beutigen Ausgabe erſcheint eine Bekanntmachung des Land⸗ 
desarbeitsamtes in Danzig über die Einſtellung ausländi⸗ 
ſcher. Wanderarbeiter (Saiſonarbeiter) für das Jahr 1031, 
auf die wir die Landwirte beſonders hinweiſen. 

Danziger Stanbesamt vom 2. Dezember 1930 

Todesfälle: Invalide Inlius Kapahnke, 56 J. — 
Kaufmann Ernſt Groth, 60 J..— Schüler Rudi Omland, 
10 J. — Schüler Erich Zielinſki, 7 J. — Schüler Walter 
Nuck, 11 J. — Witwe Maria Kaiſer geb. Petrikowlki, faſt 
72 J. — Eheſratt Florentine. Gorezycßewſki geb. Schiulen, 
77 J. — Ledige Emma Trampenau, ohne Beruf, ſaſt 73 J. 
— Noach Szmydt, ohne Beruf, 25 J. 

  

Au-⸗ dem Otten 

  

Dreifacher Naubmord an der polniſchen Grenze 
Der Täter auf deutſches Gebiet geflüchtet 

Die preukiſchen Behörden wurden von bem Grenzüber⸗ 
tritt eines mehrfachen Raubmörberß verſtändiat, der aus 
Polen auf deutſches Gebiet geflüchtet iſt. miniſ⸗ an der Landes⸗ 
ghrenze wurde ein Lehrer aus dem polniſchen Grenzdorf 
Zachorve, bers ſißh mit ſeiger Fran and einer zwelten vol⸗ 

ſchen Dame aus der volniſchen Stadt Kolno die Gehälter n ů 
für lich uud ſeine Kolleain abholte und etwa 3000 Zloty bei 
jich irng, 3 Kilometer von Kolno entſernt auf freier Land⸗ 
trate von z 

aber pon einem polniſchen Grenabeamten beobachtet und 94 
Ieolhr Einer der ſſtäuber ſiel, wurde aber naßß) Grensseesten von Hense eie , 
lizen üiser, bie Grente a0,üehifl sdfet Wbteohi Ubet 
aber nahe bei dem Grenädorf Fakubben von ſeinem Roik⸗ 
plizen burch einen Schläfenſchuß ermorbet. Oiſenbar wollte 
der Pole den unbeanemen Kompliaen beſeitigen und lich der 
einnel Shen ien. Maßnahmen zu leiner Erareifung ſind 
eingeleitet. K f 

Geſfahr für die Weichſelſchiffer 
Die Weichlelbelle bei Müinſterwalde 

  

  

Von der großen Weichſelbrücke bei Münſterwalde, die bekannt⸗ 
lich von den Poken abgebrochen wurde, iſt bei dem augenblicklichen 
Hochwaſſerſtand der Weichſel nichts mehr zu jehen. Es ſcheint, vis 
ſei ſte völlig verſchwunden, Tatſächlich ſtehen aber im Strombett, 
noch zwei der ſtarken Brückenpſeiler, die bei normalem Waſſerſtand 
bis zum Waſſerſpiegel reichen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſie 
im söchten Grade die Schiffahrt gefüährden. Die Kenn⸗ 
zeichnung durch kleine rote Fühnchen, dir bei Tage angeöracht ſind, 
und rote Lichter in der Nacht reicht nicht aus, um ein Auflauſen 
der Schiffe völlig zu verhindern. 

Längs der Fahrſtraße, die von deutſcher Seite vom Damm her 
zur Anlegeſtelle der Fähre fül iſt im vorigen Jahr ein Kanal 
Zebaut worden, um bei itt des Hochwaſſers eine beſſere 
Flottmachung der Fähre zu ermöglichen. Die Fähre oder das 
Motorbovt, welche den Dienſi an Stelle der abgebrochenen Brücke 
veriehen, können bei ſteigendem Waſſer in dem Kanal bis an den 
Deich heranfahren und ermöglichen enn Ein⸗ und Ausſteigen der 
Perſonen vom feſten Gelände aus. Bei größerem Hochwaſſer iſt 
jedoch auch dieſe Möglichleit illuſoriſch, weil dann auch die Fahr⸗ 
ſtraße unter Waſſer ſteht. ů 

    

  

Einbrecher ermorden auf der Flucht eine Iran x 
Die Täter erkannt 

Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich in der Nähe von Ridbach 
bei Biſchoßsburg. Der Altſiter Jakob Krüger in Ridbach war mit 
dem Abfüttern des Viehes beſchäftigt, als zwei Unbekannte auf 
ſeinem Hof erſchienen und ihn im Stall einſperrten. Nachdem K. 
die Türe gewaltſam geöffnet hatte, ſah er, ſein Haus betretend, 
zwei Geſtalten durch ein Fenſter, in die Nacht entſpringen. Die 
Wohnung war durchwühlt, Auf der Flucht nach Biſchofsburg zu 
begegneten die Strolche bie Ehefrau Pauline Wilgopowjki, die belm 
Nahen der beiden ihre Taſchenlampe aufblitzen ließ, worauf die 
Kerle ſie ſofort niederſchoſſen und weiterrannten. Die Frau ſchleppte 
ſich mühjam weiter und wurde dann in das Biſchoſsburger Kran⸗ 
kenhaus eingeliefest, wo ſie — ohne doß die Kugel erſt entſernt 
werden konnte — qualvoll verſchied. Vor ihrem Tode aber 
permochte ſie die Mörder zu erkennen in den beiden an ihr Sterbe⸗ 
lager geführten Biſchofsburgern Aloiſius Ryck und Chaufſeur 
Richard Gorczica, bei denen man die Waffe fand, mit der der 

n war. Weiter ſand man in ihrer Wohnung andere Schuß abgegebet ů‚ u 
Waffen, ſowie eine Geige und eine alte Mütze, die in der Nacht 
dem Altſiher Krüger in Ridbach geraubt waren. Die Räuber 
wurden ins Bartenſteiner Amtsgerichtsgefängnis eingeließert. Der 
Staatsanwalt beſchlagnahmte die Leiche der Ermordeien. 

  

Urtell im Thorner Nafenptdzeh ö 
h. Am Montagabend wurde im Prozeß gegen die Teil⸗ 

nehmer an den blutigen Vorgängen am 14. September 
dieſes Jahres, bei denen es zu blutiaen Zufammenſtößen 
nach der Verſammlung des Zentrolews lam, vom Thorner 
Amtsgericht das Urteil geſällt. Der Angeklagte Ruſinek 
wurde verurteilt zu 6 Monaten Gefängnis mit Strafaus⸗ 
fetzung auf die Dauer von 3 Jahren, die Angeklagten Hinz 

wei Wegelagerern überjallen und erſchoffen. Die 
Näuber flüchteten nach der polniſchen Grenze zu, wurden 

  

und Gorſtt zu 6 Monaten Gefänants unter Aurechunng der 
Unterſuchungshaft, der Angeklagte Nadazynſki zu 2 Jahren 
Zuchthaus die übrigen Angeklaglen, Kopyckuſki und Filipfli, 
zu je 4 Jahren Zuchthaus, Grajewikt zu 6 Monaten Ge⸗ 
fänguls, Debſki zu 6 Monaten Gefänguis, Klein zu 
b Monaten Gefängnis Blum zu 2 Jahren Gefängnis ſowie 
Wroblewſti zu 6 Monaten Gelängnis. 

Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. Der 
Staatsauwalt hat Verufung angemeldet. Das Gerxicht hat 
die Freilaſſung fämtlicher Augeklagten mit Ausnahme von 
Nadaßzynſki, Kopyeluſki, Filipfki und Blum angeordnet. 

‚ 
Unterſchlagungen ber der Marienburger Siadtbanß 

1116e, Der-Heſrandant neiläihtet.... 
Uiebernahméder Geſchäfte der Stäbtbank aus 

Gründen der Nationaliſierung in der letzten Stadtverord⸗ 
netenſitzung im Einvernehmen mit dem bisherigen Teil⸗ 

haber, dem Giroverband für die Oſtmart, zum 15. Dezember 
d. J. beſchloſſen worden war, hat der Bankangeſtellte D., dem 
aus dieſem Anlaß zum genaunten Tage gekündigt war, eine 
Unterſchlagung begangen. Dem Geuannten. der etwa ein 
Jahr hier tätig war und der hier und in mehreren früheren 
Stellungen ſich als zuverläſſig erwieſen haite, unterſtand die 
Verwaltung der ſogenannten Sorten-[Gulden-)Kaſſe. Der 
für die Staͤͤt in Frage kommende Schaden wird nach dem 
Ergebnts einer inzwiſchen ſofort vorgenommeuen und abge⸗ 
ſchloſſenen eingehenden Revifion durch den zuſtändigen Ver⸗ 
bandsreviſor 5000 Mark nicht überichreiten, D. iſt flüchtia; 
alle erforderlichen Maßnahmen ſind in die Wege geleitet. 

   

Oſtpreußiſche Steuerſtreinpropoganda 
Sechs Monatc Gefängnis für Hamkens 

Am Mittwoch wurbe in.-Königsberg bas Urteil im Ham⸗ 
kens⸗Prozeß verkündet. Hamkens wurde wegen ſort⸗ 
geſetzten Vergehens gegen § 1 dex Verordnung des Reichs⸗ 
präſidenten zur Wiederherſtellunt der öffentlichen Sicherheit 
und Ordnung vom 15. September 1923, der fortgeſetzten 
öffentlichen Beleibigung in einem Falle und der öffentlichen 
Boleidigung in einem zweiten Falle flür ſchuldig erklärt und 
zu einer. Gefängnisſtraſe von insgeſamt ſechs Monaten und 
außerbem zu einer Geldſtrafe von 500 Mark verurteilt— 
Falls. die Geldſtrafe uneinbringlich iſt, tritt an ihre Stelle, 
eine Gefängnisſtrafe von 20 Tagen. 

Zur⸗Aburteilung ſtand in erſter Linie Aufforderung 
und Anreizung zur Steuerverweigerung. 

FEnfſetlicher Unfall beim Kirchenban 
Drei Arbeiter abgeſtürzt —,Ein Toter öů 

In der, ſich im Bau beſindlichen katholiſchen Kirche in Jarotſchin 
im Poſenſchen waren drei Arbeiter mit der Anbringung der. Kir⸗ 
chenfenſter auf einem 18 Meter hoch hängenden Gerüſt beſchäftigt, 
Plötzlich riß die Stahlleine, mit dem die Fenſter hochgezogen. 
wurde. Die drei Arbeiter ſtürzten ab. Joſeph Gmerek aus Bogus⸗ 

    

lawie fänd auf der Stelle den Tod. Sein Kollege Taddäus Rap⸗ 
ezewfki iſt nach ſeiner Ueberführung ins Kreiskronkenhaus ſeinen 
ſchweren Verletzungen erlegen, während deſſen Bruder, Wegbil 
Rapezewſkt, in ſehr ernſtem Zuſtande daniederliegt. ů 

  

Iöblicher Flugunfall in Thorn 
Am Dienstag, um 9.40 Uhr, ſtürzte auf dem Thorner Flug⸗ 

Fiüs ein Militärflugzeug aus einer Höhe von 50 Metern ab. Der 
liegeroberleutnant wurde hierbei auf der Stelle getötet. Der 

Rppavat iſt valllommen zertrümmert. Die Leiche wurde nach ber 
Leichenhalle des Mikitärlazaretts geſchafft. 

Ein Haus ſtuͤrzte zufammen 
Im Dorſe Oſtrowitz bei Hohenſalza ſtürzt⸗ vo03 Wohnhaus des 

Landwirtes M. Schwantes ein. Menſchenieben ſind glütklicherweiſe 
üicht zi gekommen, jedoch iſt der Materialſchaden ſehr hoch. 

iſt auf den in der letzten Zeit ununter⸗ 
   micht 

Se Mſach des Einſturzes i n in de 
brochen niedergegangenen Regen zurückzuführen. öů K. 
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r Schöneberg, Sonnabend, den 

Heſembrr, abeldo 7 Iihr, beſm Oen. 
Aae m⸗ Mitdiißoigeniunintee Ta⸗ 
esorhnung: 1.„Wolgen und ehren der 
P4 0 Releren.: Abs, Gen. 

cber. 2. Verelnvangelegenbeiten. 
5 wae Sonnlas. den 

DnLX nachm. 5 Ubr, in der „Left⸗ 
S0 Thra: Vortraa des Genuoſſen 

if, Luttoiß Stern-„Wien über die 
ilernailonaie dres Falchiamns“. Alle 
ſüieſen.. betelligen ſich bierau ge⸗ 

hHloſ 
Sug. Fanlarenkavelle. UffnLe den 7. 
Saüns nachmene Uhr, in der „Olt⸗ 
Pahn“, Obra:„„Mitwirküing der Fan⸗ 
üeis Alle Spicler müſfen er⸗ 
ſchrinen. 

Fußballfparte. Die Schledsrichter, und 
Sbtenie werdon nochmale baraul binge⸗ 

Märchenbilcher und Biiderbüleher 
in groser Auswaht und zu den bittigsten Preisen 

Buchhandlung Danziger Volkssiimme 
Paradiesgasse 32 

9 Folden 

lung. 

Der Weg zu uns ionnt immer 

  

E 
Caſfe 5515. abzplieſern, ſind ünd nicht 
Towin. der Maurerberberge, Schülfel⸗ 
ſamm. 
  

Oflerlere ständig: ii. Salami-, Zervelat-, 
Landwurst, Lachaschinken, 4 Sorien, 
billigst im ·aden Schichaugssse 2i 

Ataktion 
Danzigs Lubtioneimtermchmen 

Pogg Smfenhe, 29 
Näbe Vorſtäd-. 4. Graben 

Morhen, Freitng, b. 5. Dezemberd. S., 
vormitinas 10 Hbr. 

werde ich im Auftrage wegen Ansein⸗ 
ivöt ebung in and. ſehr gutes laß, neues 
Mobiſtar, u. and. wie kompi. Zimmer, 
öffenllich weiftbietend verſtelgeri: 

br. wenia gebranchte 
Speihe⸗ Und 

Schlafzimmer⸗Einrichtungen 
vollſtändis komvlett, in bocheleaant. 
diea. Ausfübrung, 

mehere ſehr Ae Pianinos 
Arenans Büfett mii Vitrine,, 

viele aute Einzelmöbel 
35 Büfetts. Vitrine, Salonichränke, 

  

   

2ur guten Küche 
die ꝗute DIDA 

Ob Suppbe Idler Flelsch,      

  

ne⸗ 

   

    

      

    

Spias. ;ri ziritr. Waichloiiette. Ilnz⸗ 
Laä ine Seſſüemen m. Wss Gemüse oder Back- 

„ Y 2 Lc., Spicst, Goeeßetafelnm, Jiere u. anß: wert,, die reine Dida 
Siiche, keltoncmiobde Uiid aad. sute E Gen 

Sſeen, Lete e, L — 6 
825 s S gofferäran Gram⸗ Wonigeschmeck. Une 
wrophsnapparate m. rgramm 
n meh brere, Raßioavögrate 0 8 Aunb ů8 ausgiebig Sie ist! 

föbren) mit Zubebör, ſebr aute Schreiv⸗ iImmer mehr Hausfrauen 
maichine, mehrere Photoanvaraie Etentle, 
mit allem Jubebör, ſehr guten E! We⸗ verwenden ausschiien- 

lich Dida zum Kochen, 
Braten und Backen- 

DIDA 
die preiswerte 

Gualitétsmargarine 
DIDA-GOLDDIDA-MILCH 

Inz⸗-Slanbfauger, sute Jandflinte, 2 Da⸗ 
Dortellanſ. ae 
vorzellan]. 

2 Eakelſerviee [Marken⸗ 
vold. Damen⸗Armbandubren. 

u. Herre 

  

   
S- u. 

„ ae. Deaimalwaade- Gasbrat⸗ 
Sie mute Kleidungsſtücke. viele Haus⸗, 

iriß 'afls⸗ Kückengerste u- a. . 
Beſichtianue 2 Stunden vorber. 

Gebeiste Räume. 

Siegmund Weinberg 
— vereinigter— 

für die Stadt Danzig 
öflentlich augeſtellter 

Anktionator 
AEPiIiD Lereidigter 

Sachverſtändti 
Ißt, Webiliar Eeud Pancbeltnnussnggen: 

  

  

      

  
  

    

   

    

  

  

  

  

  

  

    

      

  
  

      
  

Kande für die Gerichte d. Siadt — Mun cee Grcben 48. cl. 28414 — 
Meine iarn äelichtannrnii Vossen- 
DInbI 78 ind täglich zur Annauhme von 

9 bis 1 u. van 55 bis 5 Uhr aesbffnet. 

3 Puppenſtuben 
Neue blaue Waren Sie ſchon im] Sofa G. 22 u. E t Möbel⸗ S ů obnlaube kensl Sei Eiese Lilkig an eikunen. vaf. als Hieilgachts- Kanſbaus S 19. Safcdt. S, eun,Wohvlanbe, mit allem Komfort 

nen ent. Banmg, Gaſſe 10, I. geſchent biit r zur Markihalle ‚ illia su verkaufen.zu vexk. Anfran. an ver — Lemke. ar il zu verf. Arͤeitetilich G. 10. Thiel. Koſchuitzki. ———— Sieane 20, 3 LSavendelguffe 92 Käpmaaſch. un Nonnendof-11. Diencraaſte 8, 2. borieu.,ime. 28— —2— jäbmat u. Weee, uun Sopelheme Kleiner mii Küte 4 W. werüicß Fian, 1Wen 8tl. ArSmmieh 
verichied. ſingen⸗ jelre. mit 30 Bilbern bil⸗] Akkumul — Daeeie, Ler, De Süsrnge- i. SlScten 5 K. Tiikierende. 10. flia in Seu. maäeei. u 

— 2-Anleg.-2. S. I: Hia n verfaufen. Brennaborwagen fürSchöne 8 arm. elefir. 2. 1i 4875 0 endeſe Xreuitgenas, Derre Weis. Ebsaimmerkrone Lanagarten 4850. ff, G. zu verk. 
Liest krapen i gen AiVie. unerk. AeSeME-edb. 28. O.alenda- n. a auesen, Ue, erorer— s-- 
Eaie Leust MDELeA-—-2. 5 Seigbmannza. 1. 2l. 0 Ueilßeie andert Herr.⸗Sportpelz 

— Gr. ſſen Alei ibillig usverßk.mit O voff mkragen San paſſend als WesSSaSOS gerkaufrn, Kiner., Zunkler arnbe 52 b. bi- Smoſiummſen⸗ 

üeeeeee Lee ee i- Don veue⸗ Aüwestanen 
u. Dabren bill. . Df. 6 Slaſchen karre bul. in verk. rren⸗Winte Börtchergafhe 8. part. eeee. -eeie.-2-ö werauten Larl Gibranenik. iſchine Paute en vertgiens. ——eis Bärenwen 36. I Warn, üidesn 2 13- 1.En Stasbans 8. azn verkanf. Mäaller. 5, Sran Clawikswiki MWilch⸗ und A Accr Ianee Noſen bI. Au dez: Elea. Flägef 200 G. Ii35 — Wren S. ini. Callub-Markt != ů Lebensmittiel. 

Siiefel. Am Stein 11 verk. Herrenpels. Eersbesezes2G ieden vmie. br A. 4. Sängiäinssmantel SuesssS= 83E8 
Nusng bil. An erk. Srypße Puvye tivoftsillig un 1.—— mit Nebanod⸗ oller Arxt. auch farb.¶ Hili teIhang 
ᷣW, -. isee v —üee-—e e immelbett, ſaſt nen Weißer SSSSSSSMpSeeeae EUETehele-Sea-s bäß 

Getraa. Kleider und ein Paar faß neue Kinderpelsmaniel Schöner, KI. Tiſch-Tivolispiel ünnarienbädne 
Dallen⸗Mäntel Svareinee öͤiüin za van, eie d—, Jure Kerkanfclebe Orese eh ee int Kosg⸗ernd Seizg-in ell. Borben biuli an ver 1 —— amtichen 2 ů * verk. bißie an naen neſchent, Sriralanf ii üinge- pk. Stcidtis. Sannert 
e * — Syuß — — 2 — Ee E Perkauf. trieplins. E E ü⸗ Sirrfalk 82, 3. Sroße Galfe 5. 2 Solimartt 15. . aße . 3. „I Düimim Lf. 2. 1 Sanloſtrüße 4. (oans 2 2 Tr. lints,         
      

28 
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ꝓSDSDSSSSSee 

Das Festües fröhlichen 

  

rückt immwer näher. Wunzehzettel worden ga- 

é 
Lehen 

Ihre Geschenke nicht auswärts, kaufen Sie am 

Platze. Bringen Sie Ihr Vertrauen den Firmen 
entgegen. dis in der 
um Sis worben. 

ů 

schrieben und wieder verworfen. Kaufen Sie x 

„Danziger Volksstimme“ 

  

65000hheeee 

vee Gulden 
Wöchenllich 

an, erballen i⸗ die Ware 
zplort mit. Monfektion 
Schuhef Be Leib.u 

Tch. MHeche 
Dettltedern 

und aimtl. Texillvaten 

Altat. Oraben 6 5 
kTicrei⸗ p1.) 

  

  

Brennhexen 
empliehlt 

bentert, A. 
Langt. Hauntſirahe 9. 

Neue zweirethige 

Harmonika 
Ha au verfaufen 

Rerin, Langtuhr 
U. d. 2. L.Müt-mühte . vt. 1ü, pt. 

15,Junge Lenebühner junge Lenebühner 
123. J0 u. rebhuhn⸗ 
jarb. Nialhener billig 

lön vertauien 
.—energahe 8. 2.— 8. 2. 

J. Sela. aufgcarbelt., 
biüte a verkaufen 

Emaus 5, 

Rodelſchlitteu. 
Afibig, billia z. vl. 

bei Kromm. 
Schtdl., Cberftr. 122. 

23 jährx. ccht, deulich. 
Schäferhund 

bat preiswrrt K. vl. 
„Wiak. üe2N2 

Hinteräaſſe 1. 2 Tr. 

    

  

  

Kanarienvpögel. 
Taß⸗ n. Vichifänner. 

verkault Okrey, 
Karthäuf. Str. 10t. 

Junges Mädchen 
weih, 

gefucht. Korlteluna 
Manbold. Oliva, 

das, mit PirPLond 
von, lofoxt i** ein 

Be⸗ 
Mbbaus 

bel 
Bimmererllraße 7. 

  

Stellengesuche 
, ebrl Witwe 

lucht moch⸗ 
Waſchtzelen. 

Ana, n. 9658 a. Exv. 

Wirtſchaſterin 
lucht non ſolort 

Stelluna 
als Hilic im Haus⸗ 
balt. Ang. u. 9551 
a. ö5. Exb. b. . V.“- 

Ja. Rrau obne Anb. 
chrt 

Veſhüffianng 
Ang. u. 966U a. Exv. 

  

  

  

Verjelis, 
Stenstopiſtin 

iuucbtev iufor Stel⸗ 
luna, auch 21u5G25. 
And. u. 5321 a. C. 

Ja, alleinlteß Irau ſucht Bachmſit. 8 
azich Kontyr reinig. 
Anacb. unter 9654 L. 
die Exped, d. „V.“. 

Tauiche im Stadt⸗ 
Innern. 2. Stock 
ſonn., fanb. 14 
Mohn., Kell., Woſ „ 
füche, Nod. üüſn v. 
ud, arönere Ang. u. 
hßßül a. d. Exved. 

  

   

  

Kanarienbähne., 
u. „-weiychen 2, No⸗ 
mianzeitſchr. v. 1.-60, 
KilLAuit bill. , ol. 

nüvela. 4,1. r. 

  

Edelkanar'e 
(Taa: u. Lientängeer, 

ciswert zu verl 
AeDalle- 5.b. 

ü Kanarienhühne 
ant fingend. 

verkauſt billia 
Arritaaſſe 77, 

   

  

     

  

Kodeiſchlitten 
zumn kauſfen aclucht. 
Ang. u. 9ößß a. Exp. 

  

Tauſche 1 Zimm. u 
ven. gln. an b grg 
neu. al, an 

Töriug, 
Kartbäufer Str. 92. 

Zu vermieten 
Iwannsfreir 

Wohnuna 
1, Zimm., Küche arg. 
Mietsvorgusgahl, v. 
B50—20% G. in Sbra, 

  

  

Stadtaeb, v. ſok, zu 
verm. Ana. u. 9605 

Cxb. d. 

  

nlaches. möbliert. 
me vd. 

an Tas, Herrn 
am tnol Grgben 
zu vermicten. Ang. 
u. Jöß2 a. d. Erped. 

  

lelle.— 

  

Wirtſchafterin 
t Benſ. ii b. ů 
83 A. 95 2 

nd. U. 281 d. — 

D 16 1—7 8. 
außg⸗ 10. wird Saub. 

Voſtkarte 
e oe Holzraum 5, 8 jaen 

  

U 
zwei Jahre chriftl. 

Parantte, 
Altſtädt. Graben 84. 
Eingana Ochſengaſſe. 

  

Franz Jobrow 
U Emaſber⸗ 

gusig, 
Schülleleamm 421 

Mälcheroölle 
Hakeiwerk, 10, 

bent ,„auch Rolle 4 
R . * 

  

Achiung! 
Den fe all. Art wer⸗ 
den jachgem, u. bil⸗ 
Iig, repafiert. 
Ubrmacher⸗ Wut- 
Toblasgalle 

Rohrſtüble 
werd. fauber, Hichta 
u. jchnell eingefipcht., 
guch abgeholt „ 
Adl. Braubaus 4, 2., 

Hobllanm aller Art. 
ranß. Zältchen, 

Viiſdeenßeneick, bill. 
mnret 

Sobaßniänaßte 31. 

Grammopb,-Vlatten. 
neueſte Schlag,, ſchon 
pexlieb, alte mlatten 
führe ich nicht 

Fenlelan 4, Co,, 
Zobanulggaſſe 16, 
EE 

Junger Mann. der 

600 Gld. Kaution 
ſltell kann, lucht 95 

  

  

Jan Unternehmen os5. 
Geit 

u. 1DD3D a. Ext 

Schuh⸗Rephratur 
elegant, aut n. billia 

Meullergalle 2. 

  

  

Gut erhaliene 
Grammophon⸗ 

Platten 
3u f.ufen geiucht 
Ang u. 9008 a. b. Exy 

Gnut erbaltener 

Puppenwagen 
zu kanken aeſucht. 
Anged. unt. 9650 a. b. 
Expedition 

Ich kaufe gebr. 
retté. Degen. S 
u. and. Sporifecht⸗ 
geräte. Ang. u. 9695 
ADExLed 

Puppo 
zu kaufen geſucht. 
50½0 em dr. Ang. 
mi. Pr. u. b86⸗ d.v. Gap. 

  

  

   

  

  

  

Radivapparat, 
„Röbrrn. Kompl, u. 
Vilme f. Kinderfino 
3. kauf. geſucht. Ang. 
m. Preis u., SS6t a. 
d. Exv. d. „V. 

Kaufe laufend: 
Oebr. Mobel, Bücher,2 
Inſtrumente und Gram⸗ 
mophoncß veich, 

phrick, 
Altſtüdt. Granen SV. 

Offene Stellen 
Perk. Herrenwäſ⸗ Zuichae Sertn c. 
u. ſaub. W. 
rinnen wollen ſich 

  

     

5634 a. d. Exped. 
  

Dam. könn. die 8, 
G. Se u. günſt. 

Bedena. axündl. erl. 
DWeltfckläger. 

Schneidermeiſterin. 
Röpergale 6. 2. 

  

  

Lehrfräulein.3 
für die Küche 

nicht u 18 Jahr ſucht 

Central⸗Hotel 
DOS,HeEese   

  

ſche näße⸗ucht 

lchrtfil. melden unt. in   
Saitber möbliertes 
Vorderzimmer 

zu vermieten 
Tamm 53. 

bcies ZJimmer 
an jung. Herrn au 
verm., elektr. Licht. 
Neuban 
Am Spendbaus 4. 

EEEe 
2 jiunge Leute finden 
von gleich oder ſpäter 

faub. Schlafſtelle 
Schulz, KörſcheGaſſe 6, 1 

,ees6ee 

Anſtänd, jg. 
kinden ſaubere 

Schlafſtelle 
Hobe Seigen 19. vt. 

Berufst. Fräul, als 
Mitbewobnerin 

Lel.Hälerg. 12 pt. 

Schlafſtelle 
„lofort frei 

Häkergaſſe 12, 2. 
Arimſki. 

iunge Leute finden 
Logis 

mit Kaftee u. Licht 
ie 6 G. Kl. Mühlen⸗ 
gaſfe 2, vart. bei 

Prawe. 

Wohn-Gesuthe 
Aelt. Franm m. Sobn 

1 Tr.    

Leute 

  

  

iucht einfach 
möbliertes Zimmer 

. Küchcmant,, Näbe 
Hundegaffe. Ang. u. 
9656 a. d. Exved. 

    

  

Schuhmacherei 
Reinhold Brauer, 

Obra, Reue Welt 27. 
Annahmeft. Jul. Brauer 

Schönfelderweg 41 
Ago⸗Kleb⸗Verfahren 

Scnsmacherei 
Reinbold Brauer 

Ohra, MReue Welt 27 
Annahmeſtelle: 
Sulins Braner. 

Schönfebder B. 
Aavp⸗Kleb⸗Beriah   ren. 

VI. Iſaum von 20F an 
Pliſſee wird ſchnel und 
billig angefſertigt 

  

Uebevoile Aſleae 
Ang. u. 9664 a. 
—.. 2 
  

Lind von 1 Jahr 
aufw. wird in, ſehr 
aute u. liebev. Pflege 
genommen, Ang. u. 
K22 2. D CxeS 

Kind 
nimmt kinderl Ebe⸗ 
gaar in gute Pflege. 
Ang. . 255.A. CEp, 

Stubenreine 

Kutze 
u verichenken 
Aanni. 1—⁵H—. 

Schirme 
werden. 

repaxiert v. 50,P an 
Breitgalle. 22. 

0%%%%οο% 
Arbenaß Augeſieüite 

Benmtie 
lonen he⸗ nach den 
Beichiaiſen, des Ge⸗ 
werkichafiskonureſſes. 
der Genofſienſchaits⸗ 
jaße- dek Allgem. 
freten Anaeſtellten⸗ 
bundes uudi Allgem. 
DTeutſchen Beamten⸗ 
dundes nur verſichern 
ded eiaenen Unter⸗ 
nebmen. der 

Volkstursrge 
Gewerlicßarzlich⸗ 
Genoflenichaftliche 
Verfcherungs⸗ 

Aktiengeleilſchaft. 
Auskunfferteii bzw. 
M 1 rienden 

Mech⸗ 
Inngeſte 18. 

Meibabuhenn Schiblttz. 
Moathahnchenaana 21 
2 Tr. oder der Mor⸗ 
ſorae in Hombn 5. 
ras in Hamburg 
An der Alſter 58/55 
SSSeeSesssse 
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Das ochwaſſer der à 
Stromweichfel hat den K 
ährverkehr an vielen Siel⸗ 

len erheblich behinderr. So 
mußten die Prahmſähren 
bei Palſchau. Schönecberg, 
Letztanu und Schönbaum 

ihren Betrieb einſtellen. Bei 
⸗Rothebude“ ſtanden die 
Außendeiche etwa 50 Zenti⸗ 
meter unter Waſſer, ſo daß 
die Erreichung der Fähre. 
wie unſer Bild zeigt, nur 
auf Laufſtegen möglich war. 
Bis geſtern konnte kein 
Auto über die hauen Die 
Autobuslinien hatien dar⸗ 
um einen Pendelverkehr 

eingerichtet. 
Inzwiſchen hat ſich aher 

bas Hochwoſſer in der 
Stromweichſel verringert. 
An der ſtaatlichen Dampf⸗ 
führe „Rothebude“ iſtes 
ſeit dem Hö chſt waſſer⸗ 
ltand, der in der Nacht von 
Montatß zu Dienstag ein⸗ 

trat, um eiwa 35 Zentiimeier 
geſallen. Die Zufahrtswege ů 
zur Fähre ſtehen heute nur 
830 auf verhältnismäßig lurzen Strecken unter Waſſer. Der 
ährbetrleb iſt vaher ſeit heute morgen wieder in vollem Um⸗ 

ſange aufgenommen. 
Infolae des Ind : von 6 Grad, der heute nacht im 

Werder Vorſſchte nd die Fährrampen vereiſt, ſo daß 
gewiſſe Vorſicht beim Befahren geboten iſt. 

    

    

Es iſt damit zu rechnen, daß der Waſſerſtand in den näch⸗ 
ſlen Tagen noch weiter fällt, ſo daß die Fährrampen dann 
nicht mehr vom Hochwaſſer beſpült werden. 

Die über die Stromweichſel führenden Prahmſähren haben 
lhren Betrieb noch nicht wieder aufnehmen können. 

  

Ven alnem deutschen Gerleht verurtellt 

Spielklub um 18000 Gulden betrogen 

Der 37 Jahre alte Schiffsbauingenieur Ernſt Schmidt 
und ſeine Ehefran aus Sonnebergn, ſowſe ber Fleiſchermeiſter 
Hilbert aus Planitz, dic das Zoppoter Spielkaſino durch Ver⸗ 
wenbnns falſcher Spielmarken um etwa 18 000 Danziger 
Gulden betrogen haben, wurden vom Schöffengericht in 
Planen wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und Betruges 
veturteilt, und zwar Schmidt zu einem Jahr und drei Mo⸗ 
naten Gefänanis, ſeine Ehefrau au zwei Monaten und Hilbert 
zu ſechs Monaten Geſängnis. öů 

Die Schwindler hatten an den Spieltiſchen des Zoppoter 
Kaſinos des öfteren 100⸗Gulden⸗Chips gewechſelt und ließen 
lich dafür kleinere Merte herausgeben. Einen, Teil dieſer 
Cbivs, die übriggens beſſer gemacht waren als die Originale, 

als die Originale — Gefängnis fllr die Täter 
benutzten ſie zum Spielen, ſetzten dann an einem anderen 
Tiſch das Splel fort und lleßen dort wiederum Chiys im 
Werte von 100 Gulden wechſeln. Die Beamlen des Kaſinos 
ſchüpkten zunächſt kalnen Verdacht, ſo datz die Gauner un⸗ 
geſtört, den Beſtand an ſalſchen Chips loswerden konnten. 
Die Käſſe des Kaſinos ſtellte ſpäter für 18 000 Gulden falſche 
100⸗Gulden⸗Chips feſt. 

Als man im Auguſt d. J. den Betrug aufdeckte, waren die 
Schwindler bereits aus dem fFreiſtaat verſchwunden und nach 
lauen abgereiſt. Sie konnten dort bald verhaftet werden. 
er Betrug mit falſchen Spielmarken iſt im Zoppotex Spiel⸗ 

klub nichts Neucs. Erſt kürzlich wurde ja vor dem Danztiäer 
Gericht ein Ebevaar deswegen zu Gefängnis verurteilt. 

  

Wie der Landwirtſchaft geholfen werden ſoll 
Ein Beſchluß ves Senats 

Der Senat hat ſich mit der Lage der Landwirtſchaft beſaßt 
und folgenden Veſchluß herbeigeführt: ſchaft beſaß 

„Es ſoll durch das Statiſtiſche Landesamt feſtgeſtellt wer⸗ 
den, inwieweit die Kleluhandelspreiſe für landwirtſchaftliche 
Produkte überhöht ſind und es ſollen Maznahmen in die 
ſchaßlihen ⸗ werden, daß der Preisrückgang der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkte den Konſumenten unter 

Ausſchaltung überhöhter Zwiſchenverdienſte 

zugute kommt. 
Jufolge des ſiarken Rückganges der Preiſe aller landwirt⸗ 

ſchaftllichen Propukte Und die von der Landwirtſchaft für das 
Kalenderjahr 1920 nach den allgemeinen, Grundſätzen des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes angeforderten Elukommenſteuervoraus⸗ 
zahlungen faſt durchwesp zu hoch. Es ſcheint daher eine 
generelle Ermäßigung dieſer Einkommenſteuervorauszahlun⸗ 
gen der Landwirtſchaft in Anwendung des 8§ 79 des Ein⸗ 

    

ſteuergeſetzes auf 75 Mrozent der bisherigen, dem end⸗ 
0 un Veranlagungsergebnis für 1929 angepaßten Sätze 
gcrechtfertigt Durch dieſe Herabſetzung wird der kommenden 

CE 

  

    end gung für 1930 nicht vor⸗ 
geg ů en vorgenommen. ů 

Ausgenommen von der allgemeinen Herabſetzung ſind ledig⸗ 
lich: ſolche Steuerpflichtige, bei denen auf Grund der von 
ihnen geſtellten Gen Wegrhe bereits Ermäßigungen bis auf 
den oben genannten Satz oder darüber hinaus ausgeſprochen 
ſind; ſolche Steuerpflichtige, bei denen im einzelnen Tatſachen 
vorliegen (3. B. Fortfäall von Kinderermäßigungen und der⸗ 
leichen), auf Grund deren die geſetzlichen Vorausſetzungen 

für Ermäßigung der Einkommenſteuervorauszahlungen in dem 
oben genannten Umfange nicht gegeben ſind. 

ů‚ Auf bie nach Vornahme der Herabſevung verbleibenden 
Einkommenſteuervorauszahlungen und die daneben etwa ſeſt⸗ 
geſetzten. Vermögens⸗ und Umſatzſteuerbeträge für 1930 kann 

im finanziellen Intereſſe des Staates 

und der an dem Staaisſteuerauftommen beteiligten Gemeinden 

nicht verzichtet werden. Die Steuerverwaltung wirb jevoch 
angewieſen, von Zwangsbeitteibungsmaßnahmen in den 
Fällen abzuſehen. in denen die Steuerpflichtigen durch Veiſtung 

von angemeſſenen Ratenzahlungen den guten Willen bekunden, 

ihre ſteuerlichen Verpflichtungen allmählich und fortlaufend 

  

abzudecken. 

Das Landesſteueramt wirdb angewieſen, den Wert der 
Naturalbezüge der Deputatempfänger auf dem Lande mit 
Wirkung vom 1. Jannar 1931 auf ben den augenblicklichen 

Marktpreiſen für landwirtſchaftliche Produkte entſprechenden 
Stand zu bringen.“ 

Nur geringe Abſchwächung der Goldindexziffer, Das 
Statiſtiſche Landesamt der Freien Stadt Danzig ſchreibt uns: 

Die jür die Stadtgemeinde Danzig feſtgeſtellte Goldinder⸗ 

ziffer der Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Hetöung, Be⸗ 
leuchtung, Wobnung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf ein⸗ 

ſchließlich Verkehr) betrug im Durchſchnitt des Monats 
November 1930 132,3 (1913 100) und iſt gegenhber der 

für den Durchſchnitt des Monats Oktober 1930 ittelten 
1132) um 0,2 Prozent zurückgegangen. Im Beeichtsmonat 
waren Roggenbrot, Semmeln, Weizenmehl., Nährmittel, 
Gemüſe. Schweinefleiſch, Speck, Margarine und ausländiſches 
Schmalz billiger, dagegen Butter, Eier, Milch und gebrannter 

Kaffee teuerer als im Vormonat. 

Die ertte polniſche Glühlampenſabrik. Die volniſchen 
„Philips“⸗Werke in Warſchau haben die erſte Glashütte in 

eröffnet, die ſich der Herſtelluna von elektriſchen 
en und Radior 

   

      

     

   

    
      

  

Am Krummen Ellbogen negen den Bördſteln gefähren 
In Schidlitz fuhr geſtern nacht gegen 28 Uhr der Kraft⸗ 

wagen „I. C. 5420“ beim Paſſieren der Kurve am Krummen 
Ellbogen gegen den ge⸗ müberltegenden Vordſtein. Das 
Auto überſchlug ſich und wurde zertrümmert. Der Chauſfeur 
blieb unverletzt. 

einem angetrunkenen Chauffeur geſteuert wurde, kam gegen 
28.15 Uͤhr aus ber Richtung Emaus. Der Wagen fuhr, wie 
Augenzeugen berichten, mit großer Geſchwindigkeit, Das 
Tempo wurde auch beim Herannahen der Kurve nicht ver⸗ 
langfamt. Als dann der Chauffeur den erſten. Teil des 
Krummen Ellbogens nehmen wollte, bekam er den Wagen 
wegen der hohen Geſchwindigkeit nicht herum. Der Wagen 
ſchleuderte gegen den gegenüberliegenden Bordſtein, ſprang 
hoch und überſchlug ſich. Dabei wurde das Auto zertrüm⸗ 
mert. Das Verdeck der Karoſſerte wurde vollſtändig abge⸗ 
riſſen. Herbeieilende Paſſanten zogen den Ehauffeur unter 
den Trümmern des Wagens hervor. Der Chauffeur hatte 
Glück. Er war unvaleßt geblieben. Fahraäſte befanden 
ſich nicht im Auto. Ein Schupobeamter nahm den Chaufſeur 
in Polizeigewahrſam. 

Mißglückter Sprung auf die Strahenbahn 
Wenn man angetrunken ilt 

Geſtern nachmittag gegen 15.20 Uhr verſuchte der ſtark 
angetrunkene Arbeiter Ernſt K. aus Schidlitz auf den Vor⸗ 
derperron des Anhängers des ſich in mäßiger Fahrt nach 
Schiblitz befindlichen Straßenbahnwagens zu ſpringen. Da⸗ 
bei glitt K. aus und blieb bewußtlos liegen. Er hatte ſich 
blutende Verletzungen am Geſicht und Hinterkopf zugezogen. 
Das Diakoniſfenhaus, wobin der Verunglückte geſchafft 
wurde, konnte über die Schwere der Verletzungen noch keine 
Angaben machen. 

Danziger. Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. M.⸗Sch. „Obin“, geſtern abend 6 Uhr, ab Kopenhagen, 
Autos, Bergenſte. ů 

Di. D. „Bernhard Blumenfeld“, 4. 12., abends, ab Hamburg, 
leer, Poln.⸗Skand. 

Di. D. „Bonns“, 4. 12, abends, ab Gdingen, Behnke & Sieg. 
Dän. D. „Carolns“, 6. 12. fällig, von Aalborg, leer, Pam. 
Schwed. D. „Cecil“, 3. 12., von Stockholm, leer, Artus 
Di. D. „Danzis“, 5. 12., von Riga, leer, Reinhold. 
Sthwed. D. „Gerania“, 3. 12, 17 Uhr, ab Gefle, leer, Artus. 
Schreze · „Gerbrun“, 5. 12., mittags, fällis, leer Polu.⸗ 

and. 
Poln. D. „Krakow“, 3, 12, mittags, ab-Rouen, leer, Pamꝓ. 
Dän, D. „Magnus“, g. 12., von Kopenhagen via Gdingen, 

Güter, Reinhold. 
Finn. D. „Meta“, 2. 12., von Preſton, leer, Poln.⸗Skand. 
Norw. D. „Solaas“, 8. 12., von Mariager, leer, Artus. 
Norw. Sie „Tello“, 1. 12., abends, ab Kirkenges, leer, Behnke 

& Sieg. * 
Eſtl. D. „Vega“, g. 12., mittags, ab Hoegenaes, leer, Pam. 
Poln. D. „Wilno“,6. 12. fällig von Norrköping, Erz, Pam. 
Dt. M.⸗S. „Aſtarte“, 3. 12., mittags, ab Nexö, Bergenſte. 

  

  

  

Das Munitionsbecken wird geſperrt. Die deutſchen Damp⸗ 
ſer „Margarete“ und „Bonus“ werden am Freitag, dem 5. De⸗ 
zember, im Munitionsbecken vier Waggons polniſche Munition 

laden. Die Munition ſoll ausgeführt werd⸗ Die Süͤdſeite 
2 uhitionsd, 2 112 des des Munitions iſt         

   

  

            

Der Unglückswagen, der, wie ſich ſpäter herausſtellte, von. 

  

K — — ‚ 
LLeirtie Nuefüriäcthfen J. 

36 Perſonen durch eine Dyuamiiexploſton getstet 
Rio de Janero. 4. 12. Nach einer Melbnüß ber 

Uſſoeiateb Preß wurben auf ber Bahnſiation Novo da Eunha 
im Staate Minas Geraes durch die Exploſton eines Wagens 
mit Dunamſit b Perſonen getötet und brei Gebäude zer⸗ 
ſiört, Der Dynamitwagen ſtand ſeit dem Ausbruch der Ne⸗ 
polution auf einem Rebengleile der Hauptbabn. Die Ur⸗ 
lache der Exploſion iſt unbekannt. 

Egploſßton in Brookiyn 
In den Unlagen der Standard Ooil 

Neuyork, 4. 12. Eine Exploſlon eines Tanls, der 10 000 
Gallonen Rohöl enthielt, verurjachte in den Brooklyner Unlagen 
der Standard Ooil⸗Company ein Großfenver. Acht Terpentintanls 
95 en⸗ danach in Brand. Trotz der großen Anſtrengungen von 

5 Te und 4 Löſchbogten waren um Mitternacht weitere 
be5 G die ſaſt 300 000 Gallonen Rohöl faſſen, vom Feuer 

toht. 

Kürzung der Veamtengehälter 
Wie geſpart werden kann 

Aus Beamtenkreiſen wird uns geſchrteben: 14 Tage 
nach der Wahl und ſchon fühlen ſich verſchledene Parteien 
dazu berufen, die Beamtengehälter zu kürzen. — Vor der 
Wahl, da war es aber anders. Da ſlreute man den unteren 
und mittleren Veamten wieder richtig Sand in die Augen, 
ſo daß der größte Teil, der Beamten wieder „Bürgerlich“, 
wie ihre „Vorgeſctzten“, gewählt haben. Jetzt kommt die 
Quittung dafür. 

Als erſte iſt es die „Beamtenpartei“, welche dem zukiuf⸗ 
tigen Senat in bezug auf die Beamtengehälter bereits Vor⸗ 
ſchläge macht, Ich nebine aber an, daß dieſe Partel bei den 
Vorſthlägen zuu on die böheren Beamten uſw. gedacht hat, 
oder glaubt dieſe „Beamtenpartel“, 

der Unterbeamte kann mit 22 P den Tag, wie als 
früherer Soldat auskommen? 

Ich hätte gerne etwas Naheres dartber gehört. 
Von den Deutſchnattonalen will ich ſchon ganz ſchweigen, 

denn dieſe Partei lſi ais bramtenſeindlich im großen Maße 
bekannt. Die Dentſchnatlonalen möchten die unteren und 
mittleren Beamten zur „Arbeitosdienſtpflicht“ heranziehen, 
damtt ſie, im Verein mit den oberen Beamteu, die Rechte 
und Freiheiten den Unteren wieder entziehen können. Oder 
mill jemand das Gegenteil behaupten? 

Ich wüßte einen Weg, wie geſpart werden kann und der 
wiüirde dem Staat veſtimmt mehr Geld einbringen, als 
wenn die Parteien den unteren Beamten die Gebälter kür⸗ 
zen würden. 

Die Vorſchläge ſind ſolgende: 
1. Abbau bzw. Penſionierung fämtlicher Staats⸗ 

räte. Denn die Arbeiten können beſtimmt von Regierunas⸗ 
rüten ausgeführt werden. 

2. Abbau bzw. Penſionierung von mindeftens 50 Prozent 
det vorhandenen Oberregierunas⸗ und Amts⸗ 
räte ſowie Obexinſpekloren bei ſämtlichen Berwaltungen, 
insbeſondere beim Zoll und bei der Steuer⸗ 
verwaltung, 

   

   

   

  

3. Abbau bzw. Peuſionierung ſämtlicher 

Schu. ,„li zetoffizliere vom Hauptmann auf⸗ 
*(wärts⸗ ü beſtimmt, zu eutbehren. Denn es iſt nicht 

nötig er „einſache Schuyd“ ſowie jſeder anbere Unter⸗ 
beamte noch 10 Vorgeſetzte hat. — Der Herr Oberſt iſt auch 
vollſtändig überflüſſig, dieſe Arbeiten macht auch ein Haupt⸗ 
mann. 

04. Herabfethung der Diäten für die Volkstaasabgeord⸗ 
nelen um mindeſiens 50 Prozent. 

b. Zuſammenlegung von mehreren Verwaltungen 
und Abtetlungen. 

6. Auflöſung ſämtlicher Landratsämter ſowie 

Kreisausſchüſſe. da in einem Staat von 400 000 Einwohnern 
dieſelben nicht nötig ſind. 

Es würde zu weit führen, wenn ich noch nähere Begrün⸗ 

dungen anführen ſollte, aber wenn ſo abacbaut wirb, iſt 

ſichenlich ſchon viel geholfen. — Der⸗Staat muß ſo ſvaren 

wie in den kleinen Kommunalverwaltungen. Da werden 

wichlige Stellen mit jungen Angeſtellten beſetzt und Lehr⸗ 

linge beſchäſßtiat, weit die Städte kein Geld für die hohen 

Beamten zur Veriüaung fahen. bud ca g'ſt auch und ſoaar 

beſſer wie in mauncher ſtaatlichen Verwaltung. 

Ulſo meine Herren von der Beamtenvartei 

Deutſchnationalen, wie ſtellen Sie ſich dazu? 
und den 

Vorſicht! Taſchendiebe: 
Das Publikum muß vorſichtig ſein 

Seit einigen Tagen ſcheint, wie die Polizeipreſſeſtelle milleilt, 

wieberum eine ausländiſche Taſchendlebesbande in Danzig ihr Un⸗ 

weſen zu trelben. Die Mitglieder dieſer Bande pflegen in Bank⸗ 

lokalen oder in Poſigebäuden aufzutreten. Unter dem Publikum, 

das dort an den Schaltern wariet, verurſachen ſie meiſt ein künſt⸗ 

liches Gedränge und beſtehlen dann ſolche Perſonen, deren Un⸗ 

aufmerkſamkeit ſie beobachtet und bei denen ſie in, den Taſchen 

Geldbeträge ſeſigeſtellt haben. Nur wenn das Publilum vorſichtig 

iſt und die Polizeiorgane bei der Belämpfung in verſtändnisvoller 

Weiſe unterſtützt, kann es gelingen, der Täter habhaft zu werden 

und das Publikum vor empfindlichen Schaden zu ſchützen. 

  

Unſer Wetterbericht 

Wolkig, teils heiter, vielfach dieſig und neblig, Nachtfroſt 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils heiter, viel⸗ 

jach dlete Anb neblig, noch Winde, kälter, Nachtfroſt. 

Ausfichten für Sonnabenb: Unverändert. 

Maximum des geſtrigen Tages: 1.9 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: — 12 Grad. 
—''——:᷑:——¼—T'—1—0ꝛ8—

¼— 

Waſſerſtandsnachrichten der Strömweichſel 
vom 4. Dezember 1980 ů 

2. 12. 3. 12. 

   

    

2. 12. 3. 12. 
Krakan... I.72 —1.76 Nowy Satz... ＋ l.36 ＋133 

Zamichoſt ... 4 2.14 2.02 Przemyſlt. —1.36 —1.47 

Warichau .. . 269 4267 Aycßtow ... 4147 14 
Plock 2.98 ＋2.71 Pultuſft... 87 1,64 

geſtern heute geſtern heute 

orn ..... . 43,7 3.45 Montaueripize 4,32 4.05 

Borbon „iee 382 3,54 Bieckel .....4 4,54 4.26 

Culm.... 3,77 4 3.50 Oirſchon ＋ 4.48 4.24 
Graudeng .... 4 4.11 3,85 Einloge.... 3,30 43.M16 

Turzebrack .. 4.56 4 4.21 Schiewenhorſt 3.02 ＋,86 

— ——¼—— ———1—— 

Merantwortlich für die Rebattion: Frit Weber, tür Inſzrate 
‚ 8 Danaig, Truck und Merlag, Wus 

Deudere! Un Wizeildasdeichicalt M. b. 5. anzia. Am Spenbbaus 8. 

—
—
—
—
—
—
—
 

—
2
 

 



     

Dunziher Stabttheater         222 Peb, „li Vaühpanelle Lpppote Meerall 
Donnerstan den 4. Desember, 1054 ubs: Die Zoppotor Karnevalsy Oesellachaft hatte E ü       

Dauerkarten Serſe III. Donchlornen, trotn dor chlecahten Zelte, ‚ „ 2 0 n elnen Karneval 
Welt, 8 Scecvie, à, LSun. 1 Male 1751 zu veranstalten, Mr, dlle notieldonde Wirtechalt ru 

2Ln” 2 ꝙ 4 helnhen. MIt Rücksicht nuf dis Einenhrünkupg Kfant- 

Aunitt Geſchufisuuffiüht ů Ucher Festiichkeſtan im deutachen Vatorlande hat. al⸗ 
Zarpoter Karnevals Cerellachaft indet ssn, vcn 

       
      

    

  

     
             
           

Schunt in 3 Alteii ban Frang Zannote: Karr asen, von 
„., ühb, Ernſt Bach, olnom Karneval 1951 Abstand zu nehmen 

In Füſde gefebt uvon Heing Breör. Auf diese Entacheldung der Karpevele-Hes. Ees 
Müſdekton? Emil Werner. tmricons ein Boschſus den Magistrate dor ßtadt Zoppot, 

  

       
    Perſonen: ckem Zoppotor Karnevol die hishorigea Unterrtutung zu 

Ednardt Wechubnracmonn Hetue Brede vorsatgen, kolnorlet Einfiub ausgeimnt. — 
uar „ ů 
Gcäaiſen Adpif Wallher Zoppoter Karnevals-Gesellschaft 

Whaitie dellen Krau riebn Meanald Dor Miolne Rat 
Naylleſe. heien Tochter, Gharlolte Berlow 

Geo⸗ no, Cheſ d. Fo. Theobor , 
o% Ffüumig. uun, Subbi 

          

  

   
    
       

     
       

Hilhr, beiſen Tochter Eltiabeih, Günthel EE 
E LWaut Sängerin Gertrud Georses Trüuringe, üUhres, Beig- 

0 
ens 

Martens, Buchbalter, Ferbinand, MNeueri lel. Pn. Suielralullin 

Jouſe MWülte, Selrelnan M% A01 Uhrmeeier v. Jswyeller 5 MetHei Hüms A. 
Vaverte waße ber Aufs, Dyer Wolff — Vechf. Leregee,ee, 
Fran Mlien Scheuerfrau EE H, Ecke Coldaubmiedeg. miebere 10 

Das Stiuck lvieit an, dpei autemondbrfol⸗ ,ſ, Mubnit 

der Firma i. Schilling,s, Nachfig., der E 
üwellt und veikle Mil'ket Vuſß Se ElsEt Aabarberas 

snsmugaffe 10 
8 5 Telephon Ree 

Etabiiert ſeſt 1809. 

⸗Konfu Mieland Karl Klkelper 

Brande, 46 . 
Lelns Meißmann] iunenios, In See — E 

eher, Kprreinonbent Vand Güntber 

Jobauva Proft⸗Gallelske gemit reiſe. 

nden Tagen in Hexiin, etwa, Mnlang PPPFA 
Cerſenber, Se. Ll ikeMoigi, In VüreMSUSein Cutt Bielefelbt 

Anſang 10½ Uhr. Ende gegen 22 Mr. 

      

AFreitag. den ß5. Wegireiſe 1 1Operh. An einem Juli-Sonntag, mittags 

mm 2, Molt. Dlamileh RMcmanlſche Dveren, 1 Uhr, enistand in Zoppot, Berg- x 

in 1 Afß vog, V. Wallen. Teuiſch von L.etraße, zwischen einem Straßenpas- 

Sfananf üm ) Wa ů Der Kür läſt ih ennten und dem Kutscher eines städti. 3 

Phsfohrabſtren Spera bülts, in 1. Akt, achen Sprengwagens ein Stroit, weil 
Weil von Georo Ralſer, Muftt von Kuriſder Passant von dem Wagen bospritzt 7 

Sonhyb nd, den 6. Dezember. 19u%½ Ubr: vurcden Peßuitshe umt haund. 'en, ing 1＋5 : grelflich! Für die gerichtliche Ent- 

Geneinichaſ, Ver Seamten⸗ vie „Tbeatet · vcheidung werden Zeugen gesucht, die 

Sonnigg, der 7. Dezembex, 17, Ubr: den Vorfall beobachteten. ů 
4. Normiiignb-tonserf, beß, Siadtibeater- Allo entstehenden Kosten werdenBeauvew.Rulenzsblane 
rqheſters, I,Miaumit, ſeiinei Jänteaſtibugas.] vorgütot. Lehleldgs.-Häus 
Faflen, Soliſt: Koisertmeiſter Fric Gör⸗ 
iie Diligem, Oito, Selberg. Fisen. ů 
Werte pon Mendelsfohn⸗Barthaldn. Schu⸗ Altstädt. Graben 102. LONDON 
Pert. Weber, Pꝛeiig den Krcheſter. — l. Danm 10. Ece 
IipeN il . J. Rana uldeu. Alle * 

lidereinmhhnungen 
ibriden Pläbe E.5φ Wul 

zum Wolhnnentsfest fertige 
schnell und billis an Schllder- 

ů Hering 
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Der Vortrag des Herrn Rabbiner 
Dr. Grün Wird von Donnorstiag, 

     

    

    den 4. Dezember aul Donneratag. Hilner- U. U 
18. Dezember verlegt tler. u * Kartemanmen Jopengasse 36 d lar Geschenke 

Diie auanbint, DispMuur uDni ff Müurt mauh. Lansgarten 6 
2————— 

     

  

indanthren, 

Trachtenstofl .      

    

   

  

  

  

  

      
   

  

       
    

      

— EIEGEurme — 

Arbeiter-Kontekuon Pmm, AmKel — ů 
und Berufskleidung erie dee ee, WAtaarisde- MWirtschaftskittel 

bezialles 
mit langem Aum, 

BEiaue byilioh.Seplere E. Lippke gestreift Water — 
      Flanellhämden, Boyhoss 

Baärchent- rtißel, nur 
ware, sowie Einsohllttungen, Bott- 

Wüsche, Handtuchstotfe, Schürzen. 
vibrie, Möil, Wers- unu Kurzwaren 

Textihhaus Walter Lawren: 
Landdarten 5 — Felephon 274 '60 

    Haustor 4 b 

    

tierren-Sporih emi 
durchweg gemustert 
Zephir. Zzwei Kragen, 
unterlegte Brust, in 
Geschenkpackung 

Rote PlUschgarnitur 
2 einzeine roie Piüschsessei 

neu aulgearbeitel. Schr prelswert 2u Vetk. 

O. Gribowskl, Tobiasgasse 172. 09 25 ſer 
ee- ittl. Vig, bilia zu 

Mpertglhen, Pbra, 
Nicbexlelb 14, 2. 1. 

(Neubaul. 

erb. D.⸗Winter⸗ 
42 

  

       
      

     
         

     
  

Lachener 
für Damen u. Herren, 
Kunstseide, weiß und 
perlgrau, in sich ge- 
mußtert, in Geschenk- 
packungg- 

Regelmäßige 
Linlen G s 

Fauigraben 6/7 
kolgende Dampfer von Danrig na Lntelbaus pgri.        

  

     
   

  

   

   

      

      
    

   

  

  

   

    

       

  

        
     

  

en ſolgendo Danzig u Sebonsdies 

Pasales-Bilbao-Oporto- HE * 

. and., westuarwegischen Häfen: Lissabon-Oran-CEsablanen 6 80 uel reine Wolle, mit 

D. „Runa: ladet jetzt K“ ladeber. ea. 20. Dez. Leierevagen-W. 1 Tr. r. Flauschmanschetts 
D. „Ara“ Ca. 20./24. Dezember ů 
— H4. Mnlana, Cariapena, Hllrante, Valenels Wintermantel 
Osle-Prammen. Nens. Castellon, Fatraudna, Bartaiona, für ſrärk. Herrn, fañ nen Damen-Mappa- 

Horsssumd. SKlen Marseliir, tenns, LIvorno, Henpal, Deppor. Saiehrichſer3 ů C 9 — DD 
und and. ostnorvegischen Häfen; Messias, Estanis, Palerma Hardeire Anke. v — fandschune 

D. „AKershus“ ca. 8./10. Dezemb. D. „Neapel“ oder Subst., Wut erbaltene Stepper, 

Shtmινν ů „ —74⁴ mit Flauschfutter 
u. and. westschwedischen Häfen: AiSker-AlensrT.fi e Bogen und Kaſten 
b.„Runa- — ladet jetat BSeyreunth Piräns- preisw zu verkaufen 

. „Run: adet ) UstmmDu Bluhnt, Bohe Seigen 1 

‚. „Ara“ ca. 20./2A. Dezember ** Damenstrümpie 

— M/s. „Blaland“ Buvpen-Sportwageg- 
Kcepenhasen m. Aarhus u Inber Gummiſchube f. 3 J. 

    

reine Wolle, in vielen 

Modefarben 

ladeberrit ca. 15. Dermber 
F EE ů p. „xiorũ ca. 4/6. DeuemberNMS.„Erland““ ladeber. éa. 10. Jan.     

     

       

  

      

  

      

    

alt. Kind. 1 Kinber⸗ 

auch and. ů 
AKAtusterdam I/S. „Hemland“ billis 5 verkanden. 

D. „Lotté Halm“ ladeber. ladebereit ca. 20. Januar 3 Euter. 

da. 10. DezemberCnter verden aut Durehenngskennee- —————— —— 

Moetterclam sawent vach zämilichen Bäfen der . Gat ers Seuatse, Damenstrümpiæ ů‚ 

D.„Martha Kalen“ vante und hetercer- „ errer w. mebr. Viactk., S. Waschseide, mit re- 
ladebereit ca. 5. Dezember lia ———— gulärer Naht, 

    

Güter verden ant Durchzangskonnos-] HAle ue anefre-santes ScbeibenkiteMalle. 2 in allen Modefarben 
Detrestetn etlichen Müeiäütes Buenes l Mieree. 

Aantwrerpen b. „Herakles“ ladeber. ca. 6. Dex. Pillis zu verkaufen 

D. „Consul Poppe“ oder Subst. D. nMercator-“ c2. Ende Dezember Jobanmdeffan 26 a. 
ladebereit ca. 10. Dezember 

  

      

      

  

lanes-emuachen 4½ 
fein gestrickb, 

      
  Fellcdenkelvfersd 

Hamburs- Gatsae-inie an verkaufen        
      
      

      
    
      
      
     

Gent Buraarafenhraße 9. i ů 
v. „Virgilia- ladet jetzt Wöchentliche Abfahrten von Hlam- Eins. Selmübfens. weiß und farbig, 1.58, 

ů London U nach Danag vnd GAdynia — —— — 

o.„Linebors“ ladeber. ca. f. Dez. Nächster Dampfer ab Hamburg Samnif. birke Komm. DLamen- ů4 

ů 2 8. perember. öů mobe⸗ 15. fl. Dien. Schlunihosen 

v.„Kusma“ ladebereit ca 6. Dez. Von PWnes Ar= Nenuernſteg, —.3 Trikot, 
G8* IGüuüIů — maen Denr „ SSS—2 innen gerauht . 2.45, 

b. „Orion“ ladet jetzt D. „Euuator“ ladeb jetzt 

Sristel- channet D. »Hars Vült“ 
(Swanses und Cardift). ladebereit ca. Ende Derember 

D. „Vornelia Maersk- ENEeO Aα Innelre-Dannis 
      

    

ladebereit ca. S. Dezember ü 8 

v.„Iage Maerskt „d. Sebsk. D.EAuuatyr iadet eD. II. HIA Des. 
b Ladebereit ca. 20. Dezember Aenderungen vorbekalten! 

ungen erbstien und Auskünfte erieillen die Agenten NDE — 

SENSK E Dee- Kcd. ai 

   

    

           
    

        
    E2õ 

       


